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Der Eigenthümlichkeit der wunderbaren Schrift gemäß, die bier zum 
erſten Male mit freier Prüfung und mit Verwendung aller zugänglichen 
Mittel der Oeffentlichkeit übergeben wird, follen in fortwährend feft gehaltenem 
Zuſammenhange die folgenden Gegenftände Erläuterung und Darftellung finden. 
Das Verhäaͤltniß des Terted zu den Kandfchriften, über Einheit und Gliederung 
der Germania, die Gefchichte des Tacitus nach feinen Werken, über bie 
fprachlichen Befonderheiten der Germania, über die Verfafjung, die deutfchen 
BVBölferflämme und ihre Mythologie. Mit Ausnahme der beiden vorangehenden 
Abhandlungen bleibt died für den zweiten Theil, der fich zu einer Art von 
genauem Umriß geftaltete, ehe die Möglichkeit des im vorliegenden Theile 
Unternommenen geahnt wurde. Denn nur der Abfchnitt des Auffages über 
Einheit und Gliederung der Germania bis zur Entdedung der Kapiteltheilung 
gehört zu dem früh Entftandenen, zu den weiteren Schritten führte die Ver⸗ 
trautheit, die durch die Verfuche gewonnen wurde, dad Tiefere des Werkes 
zu erklären. Was das allgemein geltende Vorurtheil für‘ die et: 
Handſchrift angeht, vente ich, es wird dasfelbe durch die Heranziehur 
Inhaltes in den neunzehn übrigen beſeitigt ſein. So großes Loh der ur 
mann’fhen Sammlung aller Lesarten an ſich und gerade. für meine Arbeit 
zuerfannt werden muß, fo: iſt ſie doc) durch Die Behaudlung des. Gngenfänbeß 
ein todted und unbefannted Kapital. Indem ich auf Nachlefe und Berichtigungen 
©. 56 hinweife, und S. 30, 19 ftatt auctor nach RaP, auctorum nach den 
übrigen als das Beffere bezeichne, übernehme ich gerne Bürge für die Genauigkeit 
alles Wefentlihen. Daß dad Urtheil über die einzelnen Stellen nach den 
verjchiedenen Handfchriften eingeordnet worden, hat den Vorzug, daß es den 
Einblick in die Weife der Meberlieferung und in den außerorbentlichen 
Reichthum des Werkes eröffnet. Wer die taciteifche Germania felbft liebt, 
wird in meiner Methode bald heimiſch. Den Charakter des feltenen Römers 
begreifen wir leichter, natürlich daß durch das Eindringen in feinen Geift 
wir auch feinem Empfinden und Wollen näher treten. Möge man den großen 
Zeugen der Thatfache und feinen wahrheitäglühenden Sinn, den tief fchöpferifchen 
Denker und feine Hinneigung zu bdeutfcher Art noch mehr ald und eigen und 
werth erkennen. Jeder fehreibt und Lieft, wie er's verftebt. - 


Büffeldorf im Mai 1861. 


u Te 


Wie der Kelch der Lille zu dem Licht und der Luft des obern Raumes emporbrängt, 
fo if jedes geiftige Streben in feinen Geftaltungen an fich frei von den Schranfen und 
Leidenfchaften eines befonderen Volkes. Aber die Pflanze faugt ihre gefunden Kräfte, 
die ihren Schaft fo ſchlank fi Hinaufftreden und die Blätter bis an die Blüthe herum: 
ranken läßt, aus der Wurzel und dem Boden; Kunft und Wiſſenſchaft erhalten Form, 
Gepräge und das Veſte ihres Seins aus der Bolksthümlichkeit. 

München, alte Pinakothek, San. 1860. 
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Cornelii Taciti - 
de situ Germaniae liber. 


über die Weltftellung von Germanien. 


1. 


Germania omnis a Gallis Raetisque et Pannoniis Rheno et Danubio 
fluminibus, a Sarmatis Dacisque mutuo metu aut montibus separatur. 
cetera Occanus ambit latos sinus et insularum immensa spatia com- 
plectens, nuper cognitis quibusdam gentibus ac regibus, quos bellum 


aperuit. Rhenus Raeticarum Alpium inaccesso ac praecipiti vertice. 


ortus, modico flexu ın occidentem versus septentrionali Oceano inmiscetur. 
Danubius molli et clementer edito montis Aunobae iugo effusus pluris 
populos adit, donec im Ponticum mare sex meatibus erumpat. septimum 
os paludibus hauritur. 


I. 
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Ipsos Germanos indigenas crediderim minimeque aliarum gentium 10 


adventibus et hospitiis mixtos, quia nec terra olim sed classibus ad- 
vehebantur qui mutare sedes quaerebant et immensus ultra utque sic 
dixerim adversus Oceanus raris ab orbe nostro navibus aditur. quis 
porro, praeter periculum horridi et’ ignoti maris, Asia aut Africa aut 
Italia relicta Germaniam peteret informem terris, asperam coelo, 
tristem cultu aspectuque, nisi si patria sit? celebrant carminibus antiquis, 
quod unum apud illos memoriae et annalium genus est, Tuisconem, 
deum terra editum, et eius filium Mannum originem gentis conditoremque. 


Die Ueberfchrift lautet: De situ Germaniae Rb, De Germaniae situ Rf, De 
origine et situ Germaniae FNT, De origine et situ Germanorum M and., De 
origine ritu et moribus S, De situ moribus et populis Germaniae T, De origine 
situ moribus ac populis Germanorum P. 

I) retisque F and., rhetüsque VP and., Raetisque Haupt. danubio MSFR ant., 
danuuio Rbe. 
6) inmiscetur M, misceretur Rf, miscetur übr. 





7) Danuuius Rbfc. clementer alle aufer clementi M. arnobae M, arnibae A, 


anribae B, [aubona] Rc, tie übt, arnobae oder arbonae wie P, beides Rab. 
8) erumpat H, erumpit V T. 


37) Tuisconem SH, am Rande Rde, Vistonem H, Bistonem R. bisbonem M, tuis- 


tonem oder Tristonem and. 
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1: 

Das ganze Germanien feheiden die zwei Ströme, der Rhein und. die Donau, 
von dem Gallier, dem Rhätier und Pannonier, Gebirge und Gegenden, die 
durch die Kampfluft der Völfer nach beiden Seiten unficher find, an der 
Grenze des Earmaten und Dacierd. Weiter fließt ringsum das Meer, wo 
ed. große Vorlande und Infeln von außerordentlihem Umfang eingefchloffen 
hält. Dort wiſſen wir in neuefter Zeit von einigen. Völfern und Königen, 
von denen der Krieg das Dunkel weggenommen hat. In den rhätifchen Alpen 
auf ‚unerfteiglichem, jühen Gipfel entfteht der Rhein, Ienft Durch eine mäßige 
Ausbiegung in feinen Lauf ein und mengt fich mit der Nordfee. Bon dem 
wellenförmigen, niedern Kamme des Aunoba kommt der Donaufluß hervor 
und verfucht bei manchen Bölferfchaften die Einkehr, ehe fein Ungeſtüm durch 
ſechs Ausflüffe ind pontifche Binnenmeer fült. Ein fiebenter Arm’ ſchwindet 
im Sumpfboden. | 


2. 

Die Germanen möchte ich für die einheimifchen Bewohner des Landes 
halten, deren Stamm fich weder durch Einwanderung noch durch Freunds 
haft mit anderen Völfern fremdes Blut zugemifcht hat. Denn urfprünglich 
famen die, welche ſich neu anzufiedeln gedachten, nicht zu Lande, fondern 
uͤber's Meer. Zudem wagt fich nach dem weiterhin unermeßlichen und, damit 
ich’8 fo bezeichne, dem feindlich fremden Ocean felten ein Schiff aus unferem 
Kreife. Aber wäre auch nicht die Verborgenheit und der Schreden der 
Meeresgefahren, wollte Einer auch Aften oder Afrika oder Italien ver- 
laffen, wie könnte ihn Germanien anziehen, ein Land in unfchöner Gegend 
unter unwirthlihem Himmel, traurig durch armfeligen Anbau? So viel 
wirft nur das Vaterland. In alten Liedern, die ihre einzige Art von Ueber- 
lieferung und Gefchichtsbüchern, heißt es rühmlich von Tuisco, er fei ein aus 
der Erde geborner Gott und mit deffen Sohn Mann beginne die Gründung 
des Volkes. An diefen knüpfen ‚fie das Dafein von drei Söhnen, nach denen 


18) eius AFRbf, ei (et) SP, et Rac and. ei MH and. conditoremque H, conditorios 
(rem)que S, conditorisque übr. Aueg.: conditoresque. 
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Manno tris filios assignant, e quorum nominibus proximi Oceano 
Ingaevones, medii Herminones, ceteri Istaevones vocentur. quidam, 
ut in licentia vetustatis, pluris de eo ortos plurisque gentis appellationes, 
Marsos Gambrunios Suevos Vandilios affirmant eaque vera et antiqua 
nomina. ceterum Germaniae vocabulum recens et nuper additum, 5 
quoniam qui primi Rhenum transgressi Gallos expulerint, ut nunc 
Tungri, tunc Germani vocati sint. ita nationis nomen, non gentis 
coaluisse paulatim, ut omnes primum a victore ob metum, mox etiam 

a se ipsis invento nomine Germani vocarentur. 


II. 


Fuisse apud eos et Herculem memorant primumque omnium vir- 10 
orum fortium ituri in proelia canunt. sunt illis haec quoque carmina 
quorum realatu, quem baritum vocant, accendere animos gestiunt atque 
pugnae fortunam ipsi canendo augurantur. terrent trepidantve prout 
sonuit acies, nec tam voces illae quam mentis concentus videntur. 
affectatur praecipue asperitas soni et fractum murmur obiectis ad 08 ı5 
scutis, quo plenior et gravior vox repercussu intumescat. ceterum et 
Vlixen quidam opinantur longo illo et fabuloso errore in hunc Oceanum 
delatum ädisse Germaniae terras, Asciburgiumque, quod in ripa Rheni 
situm hodie quoque incolatur, ab illo constitutum nominatumque. aram 
quin, etiam Vlixi consecratam adiecto Laertae patris nomine eodem 20 
loco olim repertam, monumentaque et tumulos quosdam Graecis litteris 
inscriptos in confinio Germaniae Raetiaeque adhuc extare. quae neque 
confirmare argumentis neque refellere in animo est. ex ingenio suo 
quisque demat vel addat fidem. 


1) tres SR any., tris PW. 
2) Herminones MSH and., Hermiones RaV and. Istaevones H, isrenones M, isce- 
vones %'?, quidam ut in ASand., quidam autem FT. 
3) de eo (Deo) H, deos FRbf, deo übr. pluris — pluresque H. 
4) Gambrunos M, vielleicht auch Rdf, gambrivios RacP, Gambrinios VRb. wan- 
dalos AHF, Vandilios M and., wandalios S, (Vandileos) SH. 
6) we P, ac übr. 
8) coaluisse S, evaluisse übt. mox et AMSHF and., moz etiam RaP. 
12) baritum RTRe, am Rande S, über ver Zeile N, barditum MASVN and. ascenders 
F, accendunt übr. animos fuluraeque pugnae 9. 
13) ipei S, ipso übe. cantu 9. enim nad terrent H., fehlt S. 
14) voces ülle.... videntur H. Ausg.: oocis ille.... videlur. mentis concentus AB, 
virtutis concentus übt. j 
17) Ulzem und Ulizen $., Ulyssem P. 
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die Voͤller zunächft am Deere Ingävonen, die im Mittellande Herminonen, 
bie Uebrigen Iftävonen genannt worden. Einige aber verfichern, wie denn 
das Altertum darin Freiheit läßt, e8. gebe mehr Völferbezeichnungen: Marfen, 
Gambruner, Sueven und Bandalen, und ganz gewiß fei das die aͤchte und 
alte Namendherleitung. Uebrigens fei der Name Germanien neu und in 
jüngfter Zeit habe man viefen dem Lande beigelegt, weil die, welche als die 
Erften den Rhein überfchritten und die Gallier vertrieben haben, wie jeßt 
Tungern, fo damald Germanen genannt worden. So nun habe nicht ber 
Name des Volkes, fondern der eined Stammes allmählich Wurzel gefaßt; zuerft 
nämlich fei die Gefammtheit nach dem fiegreichen Vorläufer wegen feines furdht« 
erregenden Auftretens, dann nach ſich felbft, da von ihr fich ähnliche Meinung 
verbreitete, mit der erfundenen Benennung Germanen bezeichnet. worden. 


3. 

Auch von Herkules erzählen fie, Daß er bei ihnen geweſen ſei und ihn 
feiern fie ald den erften aller Helden in dem Gefang, mit dem fie in die 
Schlacht ziehen. Das ift eine andere Art ihrer Lieder. Wenn fie diefelben 
vortragen, fie nennen das Barit, gebärden fie fich in dem Vedlangen, die 
Gemüther zu entzünden und fie weißfagen fich felbft durch ihr Singen den 
Ausgang des Kampfed. Drohende Zuverficht oder ahnumgfchwere Sorge 
dringt aus den Schlachtgliedern hervor; nicht Stimmen fheinen fich zu ver- 
einigen, es ift wie die Seele des Heered. Sie bringen abfichtlich rauhe 
Laute hervor, wie ein gewaltfam abtönendes Gemurre, fte halten die Schilde 
vor den Mund, damit die anfchlagende Stimme che fie herworbricht dumpfer 
anfchwelle. Uebrigens foll auch Odyſſeus, nach der Meinung Einiger, auf 
jener langen und fagenreichen Irrfahrt nach diefem Ocean verfchlagen worden 
fein; da habe er die Länder von Germanien betreten und Asciburg, das am 
Ufer des Rheins gelegen noch heute bewohnt fei, gegründet und benannt. Es 
habe fich fogar ein dem Odyſſeus geheiligter Altar, auf dem der Name feines 
Vaters Laerted beigefügt gewefen, dort gefunden; Denfmäler und Grabmäler 
mit griechifcher Schrift feien noch erhalten in der Gegend, wo Germanien 
und Rhätien an einander grenzt. Ich will dad weder durch" meine Gründe 
beftätigen noch unwahrfcheinlich machen; ein Jeder möge in feiner Denkweife 
ein zuftimmended oder widerſprechendes Urtheil finden. 


18) adisse und adiisse 9. 

19) hodieque SHTRabdef, hodie übr. incolatur MH, incolitur übt. Nach nominatumge 
feine Lücke in SRT; viejelbe findet fi in MHFRLFL; ausgefüllt ift fie durch 
ein dem Asciburgium entfprechendes griechifges Wort in ARade. 
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IV. 


Ipse eorum opinionibus accedo, qui Germaniae populos nullis aliis 
aliarum nationum connubiis infectos perpetuam et sinceram et tantum 
sui similem gentem extitisse arbitrantur. unde habitus quoque corporum 
quamquam in tanto hominum numero, idem omnibus: truces et Cäerulei 
oculi, rutilae comae, magna corpora et tantum ad impetum valida; 5 
laboris atque operum non eadem patientia; minimeque sitim aestumque 
tolerare, frigora atque inediam caelo solove assueverunt. 


V. 


Terra etsi aliquanto specie differt, in universum tamen aut silvis 
horrida aut paludibus foeda, humidior qua Gallias, ventosior qua 
Noricum ac Pannoniam aspicit, satis ferax, fructuosarum arborum 10 
impatiens, pecorum fecunda, sed plerumque improcera. ne armentis 
quidem suus honor aut gloria frontis: numero gaudent eaeque solae 
et gratissimae opes sunt. argentum et aurum propitiine an irati dii 
negaverint dubito. nec tamen affirmaverim nullam Germaniae venam 
argentum aurumve gignere. quis enim scrutatus est? possessionem et 15 
usum haud proinde accipiunt. et videntur apud illos argentea vasa 
legatis et principibus eorum muneri data in utilitate non magis atque 
fietilia. quamquam proximi ob usum commerciorum aurum et argentum 
in pretio habent formasquae quasdam nostrae pecuniae agnoscunt atque 
eligunt: interiores simplicius et antiquius permutatione mercium utuntur. 20 
pecuniam probant veterem et diu notam, serratos bigatosque. argentum 
quoque magis quam aurum sequuntur, nulla affectione animi, sed quia 
numerus argenteorum facilior usui est promiscua atque vilia mercantibus. 


— — — 


2) perpetuam B, Propteres A, propriam übr. 

4) quamquam RbfP, tumquam MVRd, beives NRac. Meginhart: sanguam idem pene 
omnibus. in tanto 9., in toto S. 

7) assueverunt H., assueuermtt M. 

10) frugiferarum arborum 9. 

12) eaeque H., atque M, eatque NRRc. \ 

15) possessione et usu 9. j 

16) proinde und perinde H., beides SRa. accipiuntur L, afficiuntur übr. Et MF, 

est übr. wide M, videre übr., valere Rb, Uidere valere Rf. Ausg. : est oidere. 

17) non in alia wilitate quam quae humo finguntur H. utilitate FRbfW, lutilitate 
magisque] Rb. Ausg.: vilitate. 
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4. 


Ich trete aber auf die Seite derjenigen, welche dafuͤr halten, die Staaten 
Oermaniens bildeten ein durch Reinerhaltung des Bluts von der Verheitathung 
mit anderen Stämmen aächtes und nur ſich ſelbſt ähnliches Urvolk. Woher 
auch die Leibesbildung trog der großen Menfchenzahl überall wicherfehrt: 
trotzige, blaue Augen, brandblondes ‚Haar, große Geftalten, nur im Angriff 
tüchtig, ohne die gleiche Ausdauer bet Strapagen und Befeftigungsarbeiten; am 
wenigſten ertragen fie Durft und Hige, wohl aber find fie an Hunger und 
Kälte durch die Luft und Bopenbefchaffenheit gewöhnt. 


5. 


Das Land iſt ziemlich verſchieden an Schönheit, im Ganzen aber ſtoͤßt man 
auf fehauerliche Wälder. oder öde Suͤmpfe; mehr Feuchtigfeit bringt, die Luft 
an der galfifchen Seite, mehr Sturm über Noritum und Pannonien. her. 
Es iſt ziemlich ergiebig, doch wollen fruchtbare Bäume nicht gedeihen; an 
Vieh iſt es reich, aber. dasfelbe bleibt Hein. Nicht einmal, die Rinder thun 
ſich hierin etwas hervor oder durch die prächtige Stirn. Die Zahl derfelben 
macht ihr Vergnügen, fie find, ihr einziges und ein recht liebes. Gut. „Denn 
Gold und Silber haben ihnen, ich weiß. nicht, wohls oder übelmollende Götter 
verfagt. Ich möchte nur nicht behaupten, daß der Boden von Germanien 
feine Gold- oder Silberader berge. Denn wer ftrengt dort ein folches 
Unternehmen an? Ob fie eine Sache befiten oder ob fie zum Gebrauch 
ſich eigne, unterfcheiden fie durchaus. Man fieht bei ihnen filberne Gefäße, 
die man ihren Gefandten: und Yürften zum Geſchenk gemacht: hat, nicht 
mehr Nutzen gewähren, als irdene. Die und zunächit Wohnenden freilich 
fegen auf Gold und Silber wegen feiner Anmwentung im Handel Werth 
und fie erfennen einige von unferen Gelvforten an, die fie gleich herausfinden. 
Die im Innern des. Landes bedienen fich noch der einfachern, bergebrachten 
Weife des Tauſchhandels. Alte und lang befannte Geldſtücke, die mit dem 
gegadten Rand und die mit dem Doppelgefpann find ihnen: fchon xecht. 
Auch haben fie ed mehr auf Silber ald auf Gold abgefehen, ohne daß 
irgend wie eine erregte Begierde daran Antheil hat; die ſilberne Scheidemünge 
ift brauchbarer, wenn fie ihre gewöhnlichen und fpottwohlfeilen Bedürfniffe 
einkaufen. 


22) affectione S and., affectatione P and. 
23) atque M, ac übt. 
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v1. 


Ne ferrum quidem superest, sicut ex genere telorum colligitur. 
rari gladiis aut maioribus lanceis utuntur. hastas vel ipsorum vocabulo 
frameas gerunt, angusto et brevi ferro, sed ita acri et. ad usum habili 
ut eodem telo prout ratio poscit vel comminus vel eminus pugnent. 
et eques quidem scuto frameaque contentus est. pedites et missilia 3 
spargunt, pluraque singuli atque in immensum vibrant nudi aut sagulo 
leves. nulla cultus iactatio; scuta tantum lectissimis coloribus distinguunt. 
paucis loricae, vix uni alterive cassis aut galea. equi non forma, non 
velocitate conspicui. sed nec variatos gyros in morem nostrum docentur. 
in rectum aut uno flexu dextros agunt ita coniuncto orbe ut nemo 10 
posterior sit. in universum aestimanti plus penes peditem roboris. 
eoque mixti proeliantur apta et congruente ad equestrem pugnam 
velocitate peditum, quos ex omni iuventute delectos ante aciem locant. 
definitur et numerus. centeni ex singulis pagis sunt, idque ipsum 
inter suos vocantur, et quidem primo, quem manus sectatur, nomen 15 
et honor evasit. acies per cuneos componunt. cedere loco, dummodo 
rursus instes, consilii quam formidinis arbitrantur. corpora suorum 
etiam in dubiis proeliis referunt. scutum reliquisse praecipuum flagitium, 
nec aut sacris adesse aut concilium inire ignominioso fas, multique 
superstites bellorum infamiam laqueo finierunt. , 26 


VII. 


Reges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt. nec regibus infinita 
aut libera potestas, et duces exemplo potius quam imperio. si prompti, 
si conspicui, si ante aciem agant, admiratione praesunt. ceterum neque 
animadvertere, neque vincire, neque verberare quidem nisi sacerdotibus 
permissum, non quasi in poenam nec ducis iussu, sed velut deo 25 
inspirante, quem adesse bellantibus credunt. effigiesque et signa quaedam 
detracta lucis in proelium ferunt. quodque praecipuum fortitudinis 
1ncitamentum est, non casus nec fortuita conglobatio turmam aut cuneum 


9) varietate und es ald ungültig bezeichnet W, uarre Rb, uariare R and., warsetate PT. 
15) quidem RaP, quod übr. primo $., primum SH, primo (primus) Ra. quod 
primo numerus fuit, jam nomen ei honor est 9. nu's PRcd. 
16) componunt S, componitur übr. 
24) neque MF and., nec I, ne ASH and. 
36) nspirante A, imperitaute FRbf, imperante Akt. 
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6. 

Selbſt an Eifen haben fie nicht überflüßig viel, wie aus der Art ihrer 
Waffen zu schließen ift. Ein Schwert oder eine größere Lanze ift eine 
Seltenheit. Sie führen Spieße oder nach ihrem eigenen Wort Framen mit 
ſchmalem und furzem Eifen, das aber fo ſcharf und zum Gebrauch geſchickt 
ift, daß fie mit derſelben Waffe je nach Bedarf in der Nähe und in der 
Ferne ftreiten. Dem Reiter genügt Schild und Frame, die Krieger zu Fuß 
fchütten auch eine Menge von Gefchoffen aus, mehr noch nehmen Einzelne 
und auf außerordentliche Weite ihr ſicheres Ziel, da fie faft unbefleivet oder 
durch den bloßen Kriegsmantel nicht behindert find. Sie fpreizen fich nicht 
mit ihrem Anzug: Nur die Schilde fchmüden fie mit den gewählteiten Farben. 
Wenige haben einen Panzer, kaum der Eine oder der Andere einen Helm 
oder eine Sturmbaube. Die Pferde find weder durch Geftalt, noch durch 
Schnelligkeit ausgezeichnet, aber fie werben nicht einmal nach unferer Weife 
in wechfelnden Kreisgängen zugeritten. Sie führen diefelben grade aus oder 
mit einer Rechtsſchwenkung in fo. gefchloffener Reihe, daß Keiner zurüdbleibt. 
Im Allgemeinen zu urtheilen ift das Fußvolk ihre Stärke. Daher kämpfen 
fie in der Verbindung beider Waffengattungen , fo daß die fchnellen Krieger, 
die man aus der ganzen rüftigen Mannfchaft herauszieht und vor die Schlacht- 
veihe ftellt, den Bewegungen ded Reitertreffensd fich fortwährend anfchließen. 
Auch die Zahl,derfelben ift abgeſchloſſen, es find hundert aus jedem Gau. 
So grade nennt man fie unter den Ihrigen, und zwar ift dies für den Erften, 
dem die Mannfchaft überall nacheilt, ein Titel und eine Ehrenftelle geworben. 
Die Schlachtreihen fegen ſich nach Keilzügen zufammen. Zurüdzugehen, um 
wieder vorzudringen, fehen fie ald Stlugheit, nicht als Furcht an. - Die Leider 
der Ihrigen holen fie auch aus ſchwankender Schlacht hervor. Den Schild 
zu verlieren, ift eine außerordentliche Schmach; weder beim Opfer noch in 
der Volksverſammlung darf der Ehrlofe erfcheinen und Mancher der den 
Krieg überlebte hat die Schande durch den Strick geendigt. 


7. 

Die Staaten, welche Könige haben, wählen dieſelben nach der adeligen 
Geburt, die Freiftaaten Feldherrn nach der Tapferkeit. Die Könige haben 
weder fehrankenlofe noch freie Gewalt, die Feldherrn mehr das Beifpiel, als 
ven Befehl. Sieht. man fie vordringend die Reihen mit fich fortreißen, fo 
gewinnen fie die Anführerfchaft durch die erftaunte Begeifterung. Sonft 
darf Keiner mit Tod oder Ketten oder Ruthenhieben beftcafen, nur der 
Priefter und nicht aus Rache oder auf Befehl des Kriegsherrn, fonbern 
gleichfam durch Einhauchen der Gottheit, die fie den Streitenden gegenwärtig 
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facit, sed familiae et propinquitates. et in proximo pignora, unde femi- 
narum ululatus audiri, unde vagitus infantium. hi cuique sanctissimi 
testes, hi maximi laudatores. ad matres, ad coniuges vulnera ferunt, 
nec illae numerare et exugere plagas pavent. cibos et hortamina pug- 
nantibus gestant. 5 


vn. 


Memoriae proditur quasdam acies inclinatas iam et labantes a 
feminis restitutas constantia precum et obiectu pectorum et monstrata 
comminus captivitate, quam longe impatientius feminarum suarum 
nomine timent, adeo ut efficacius obligentur animi civitatum quibus 
inter obsides puellae quoque nobiles. imperantur. inesse quin etia 10 
sanctum aliquid et providum putant, nec aut consilia earum aspernantur 
'aut responsa negligunt. vidimus sub divo Vespasiano Veledam diu 
apud plerosque numinis loco habitam; sed et olim Albrectiam et 
compluris alias venerati sunt, non adulatione nec tamquam facerent 
deas. 15 


IX. 


Deorum maxime Mercurium colunt, cui certis diebus humanis 
quoque hostiis litare fas habent. Martem et Herculem conecisis anima- 
libus placant. pars Suevorum et Isidi sacrificat. unde causa et origo 
peregrino sacro parum comperi, nisi quod signum ipsum in modum 
liburnae figuratum docet advectam religionem. ceterum nec cohibere 20 
parietibus deos neque in ullam humani oris speciem assimulare ex 
magnitudine coelestium arbitrantur. lucos ac memora consecrant 
deorumque nominibus appellant secretum illud quod sola reverentia 
vident. 


4) ezugere AB:BSS, exigere übr. cibosque ©., alüique [cibosque] 8. 

12) Veledam H., Voleda P. 

13) (Albrintiam) P, albrimam Rfl,, auarımaz M, aurimam F, fluriniam (albriniam) 
N, auriniam meift. H., Albriniam R, [albrunia] Re. 

14) compluris KRaPW, complüres RRbdef. 

17) concesis M, concessis übr., concisis W*. 
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glauben. Auch nehmen ſie aus den Hainen Bilder und gewiſſe Zeichen mit 
in die Schlacht. Eine eigenthümliche Gewalt aber reizt fie zur Tapferkeit. 
Da ftehen die Krieger nicht nach Zufall und ungefährer Zufammenvottung, 
fondern nad) Familien und Verwandtfchaften geordnet. Und in der Nähe 
ihre Lieben, woher dad Heulen der Weiber, das Weinen der Kinder herüber- 
dringt! Das find die heiligften Zeugen, fie werden der Gefallenen Lob er- 
zählen. Zu den Müttern, zu den Gattinen tragen fie ihre blutenden Glieder 
und Jene wiffen die Wunden unermüdlich zu pflegen, ja fie auszufaugen Feine 
Scheu. Die Kämpfenden ftügen fie mit Speife und Ermunterung. 


8. 


Man gevenkt, daß mehrmals Schlachten, die ſchon wichen und wanften, 
von den Weibern wieberhergeftellt worden. Sie ließen nicht ab mit 
Bitten, warfen. ſich mit ihrer Bruft dem Feinde entgegen und zeigten im 
Hantgemenge ihre drohende Gefangenfchaft, wo es die Krieger denn mit 
unerträglicher Sorge für die Frauen erfaßte. Daher ift die Verpflichtung der 
Staaten ftärfer, von denen man fich unter den Geißeln auch Mädchen aus 
ihrem Adel geben läßt. Ja fogar etwas Heiliges und Vorahnended glauben 
fie wohne in denfelben, fie verachten ihren, Rath nicht und ihre Antworten 
find ihnen merkwürdig. Wir haben gefehen, wie zur Zeit des Veſpaſian bie 
Velleda lange bei den Meiften für ein höheres Wefen galt, aber auch früher 
haben fie der Albrechta und manchen andern Frauen Ehrfurcht erwiefen, nicht 
fehmeichlerifch, noch ald wenn fie Göttinnen aus ihnen machen wollten. 


9. 


Unter den Göttern ift Merkur am höchften geehrt und ihr heiliged Recht 
beftimmt fogar an gewiſſen Tagen die Darbringung von Menfchenopfern, damit 
er Glüd fende. Den Herkules und Mars verfühnen fie durch Hinfchlachten 
von Thieren. Ein Theil der Sueven opfert auch der Iſis. Welche Urfache 
die ausländifche Götterwerehrung dort haben entftehen laffen, darüber habe ich 
wenig in Erfahrung bringen können, außer daß das Zeichen derfelben, das 
wie ein Feines Schiff geftaltet ift, "beweift, daß ihr Dienft aus der Fremde 
eingeführt worden. Im Uebrigen erachten fie ed der Größe der Himmlifchen 
gemäß, diefelben nicht zwifchen Mauern einzufchliegen noch durch ein Gebilde 
nach menfchlihem Antlig darzuftellen. Haine und waldige Triften fondern 
fie ald heilig ab und benennen mit Namen der Götter jened Geheimnißvolle, 
das fie nur im Schauer der Ehrfurcht fehen. 
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X. 


Auspicia sortesque ut qui maxime observant. sortium consuetudo 
simplex. virga fruticosae arboris discisa surculos amputant eosque 
notis quibusdam decretos super candidam vestem in circulo tenent ac 
fortuito spargunt. mox si publice consultatur sacerdos civitatis, sin 
privatim ipse pater familiae, precatus deos coelumque suspiciens sin- 
gulos tollit, sublatos secundum impressas ante notas interpretatur. 
si prohibuerunt, nulla de eadem re in eundem diem consultatio; sin 
permissum, auspiciorum adhuc fides exigitur. et illud. quidem etiam 
hic notum, avium voces volatusque interrogare. proprium gentis 
equorum quoque praesagia ac monitus experiri. publice aluntur iis- 
dem nemoribus ac lucis candidi et nulla mortali opera contracti. quos 
pressos sacro curru sacerdos ac rex vel princeps civitatis comitantur 
hinnitusque ac fremitus observant. nec ulli auspicio maior fides, non 
solum apud plebem, sed apud proceres, apud sacerdotes. se enim 
ministros deorum, illos conscios putant. est et alia observatio auspi- 
ciorum qua gravium bellorum eventus exploratur. eius gentis, cum 
qua bellum gerendum est, captivum quoquo modo interceptum cum 
electo popularium suorum patriis quemque armis committunt. victoria 
huius vel illius pro praeiudicio accipitur. ü 


xl. 


De minoribus rebus principes consultant, de maioribus omnes, ita 20 


tamen ut ea quoque, quorum penes plebem arbitrium est, apud prin- 
cipes pertractentur. coeunt, nisi quid fortuitum et subitum incidit, 
certis diebus, cum aut incohatur luna aut impletur. nam agendis 


2) virgam frugiferae arbori decisam in surculos amputant 9. arboris F. descisam K. 
in circ(u) surculos S. 
3) decretos M, discretos übr. en circ(w) S vor surcules, in circulo fehlt 9. 
tenent HR (tenent) S, tenere (temere) V, temere P and. und Meginhart. 
4) consulentur M, consuletur übr., consultatur Muret. 
6) impraessas N, impressam übr. notam 9. 
11) nullo H., opore M, opere übt. contractis M, contacti übr. 
13) sed VRe, fehlt übr., sed etiam Meginhart. 
16) exploratur RaP, ezplorant übr. gerunt A, est ohne gerendum übr. 
22) pertractentur H., praetactentur N, praetractentur Rec. 
23) incohatur RafN, inchoatur übr. impletur H., implebitur M, smpletur luna aus 
inchoatur F. 


— 13 — 


10. 

Auf Bötteranfragen und auf das Verfuchen der Loofe halten fie befonders 
viel. Die Weife des Looſens ift einfach. Sie zertheilen die Ruthe eines 
ftaudenartigen Baumes, befchneiden die Schößlinge und beftimmen fie durch 
gewiſſe Zeichen; dann halten fie diefe im Kreife der Verfammelten über ein 
weißes Gewand und freuen fie aufs Geradewohl darüber hin. Nun hebt 
der Priefter des Staates, wenn nämlich die Berathung die gemeinen Ange: 
legenheiten betrifft, in einer häuslichen Sache aber ver Familienvater, nach 
einem Gebet zu den Göttern und indem er den Blid zum Himmel richtet, 
dreimal ein Reid auf und deutet die aufgehobenen nach den vorher eingedruͤckten 
Zeichen. Wenn fie warnen, wird über biefelbe Sache an dem Tage nicht 
mehr berathen; wenn fie Erlaubniß geben, wird noch die Beftätigung der 
Aufpicien erfordert. Und zwar ift auch dort befannt, Stimmen und Flug der 
Vögel zu befragen. Eigenthümlich ift dem Bolfe, außerdem die Borahnungen 
und Mahnungen der Pferde auszuforfchen. Diefe werden vom Staate in 
denfelben Hainen und Waldtriften gepflegt. Sie find von weißer Farbe und 
in fein irdiſch Tagewerk eingezwängt. Dann aber werden fie an den heiligen 
Wagen angefchirrt und es geleitet fie der Priefter und der König oder der 
Vornehmfte des Staates, indem diefe auf ihr Wiehern und Schnauben Acht 
haben. Und fein Aufpicium hat größeres Anfehen nicht allein beim Bolfe, 
fondern bei den‘Angefehenften, bei den Prieftern. Denn fie halten ſich für 
Diener der Götter, jene für ihre Vertrauten. Es gibt noch eine andere Art 
von Aufpicien, durch die fie den Ausgang fehtverer Kriege erkunden. Einen 
Gefangenen von dem Volke, mit dem Krieg begonnen werden fol, es gilt 
gleich, wie fie ihn aufgebracht haben, ftellen fie einem außerlefenen Kämpfer 
von den Ihrigen gegenüber, Jeden mit den Waffen feiner Heimath. Der 
Sieg des Einen oder des Andern gilt ihnen ald Vorentfcheidung. 


11. 

Ueber minder wichtige Angelegenheiten berathen die Vornehmſten, über 
wichtigere Dinge Alle, jedoch wird das, was bei der Gemeinde feine Ent: 
ſcheidung findet, bei den Vornehmſten durchgeprüft. Sie kommen, wenn 
nichts zufällig oder plöglich dazwifchentritt, an beftimmten Tagen, bei Neu: 
und Vollmond, zufammen. Denn fie halten dies für die geeignetfte Zeit um 
etwas zu beginnen. Sie zählen nicht nach Tagen, wie wir, fondern nach 
Nächten. So heißt es, wenn fie etwas beftimmen oder verabreden. Die Nacht 
ſcheint dem Tage voraufzueilen. Aus der Zreiheit entfteht die Verkehrtheit, 
daß fie nicht zugleich, noch wie durch einen Befehl ſich zufammenfinden, 
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rebus hoc auspicatissimum initium credunt. nec dierum numerum ut 
nos, sed noctium computant. sic eonstituunt, sic condicunt., nox du- 
cere diem videtur. illud ex libertate vitium, quod non simul nec ut 
iussu conveniunt, sed et alter et tertius dies cunctatione:coeuntium: ab- 
sumitur. ut turba placuit, considunt armati. silentium per sacerdotes, 5 
quibus tum et coercendi ius est, imperatur. mox rex vel. principes, 
prout aetas cuique prout nobilitas prout decus bellorum prout facun- 
dia est, audiuntur auctoritate suadendi magis quam iubendi potestate. 
si displicuit sententia, fremitu aspernantur; sin placuit, frameas con- 
cutiunt. honoratissimum assensus genus est armis laudare. 10 


XD. 

Licet apud concilium accusare quemque et discrimen capitis in- 
tendere. distinctio poenarum ex delicto. proditores et transfugas 
arboribus suspendunt, ignavia fugaces belli et corpore infames caeno 
ac palude, iniecta insuper crate, mergunt. diversitas supplicii illuc 
respicit, tamquam scelera ostendi oporteat dum puniuntur, flagitia 
abscondi. sed et levioribus delictis pro modo poena. equorum pecorum- 
que numero convicti mulctantur. pars mulctae regi vel civitati, pars 
ipsi qui vindicatur vel propinquis eius exolvitur. eliguntur in iisdem 
conciliis et principes, qui iura per pagos vicosque exerceant. singulis 
ex plebe comites consilium simul et auctoritas assunt. 20 


— 
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XII. 


Nihjl autem neque publicae neque privatae rei nisi armati agunt. 
sed arma sumere non ante cuiquam moris quam civitas eum suffectum 


3) nec ut iussu A, nec iniussu M, nec iussu B. nec ut dussi SHF ant. 
iussi Rf and. 

6) moæ rerum vel principes FRbf, mor rer vel priäceps übt. 

11) [quemque] S, quoque übr. 

13) ignavos inbeeilles in corpore infames N, ignavos et imbelles et corpore infames 
übr. 

19) ezcellant ft. exerceant A, reddunt übr. Bor singulis findet ſich centens in allen H. 

22) eum fehlt hier H.; im Folg. tum eum AMW, tum cum FRbfP, tum SRc. eivi- 
tatis suffectu2) M, civitas suffeeturum übr. 


foren daß der zweite und dritte Tag durch dad Zaubern ber nach und nach 
Eintreffenden verloren geht. Gefällt es der lärmenden Menge, fo fegen fie 
fich zuſammen allein Waſſen. Darauf gebieten die Priefter Stille, denen dann 
auch das Recht ſtrenger Aufficht zu Theil wird. Nun hört man den Vortrag 
des Könige oder‘ der Vornehmſten, nachdem wie ein Jeder derfelben durch 
Alter oder Adel oder Waffenruhm oder Sprechgewanbtheit dazu geeignet ift, indem 
mehr ihr Anfehen der Rede Gewicht gibt, ald daß ihnen die Macht zum Befehl 
zuftände. Mipfällt die Meinung, fo verwirft fie das Murren der Berfamm- 
lung, findet fie. Beifall, fo fchlagen fie die Framen an einander. Es gibt feine 
ehrenvollere Weife der Beiftimmung, als das laute Klirren der Waffen. 


12. 


Man kann bei der Verfammlung gegen Jeden eine Klage erheben und 
zu dem Antrag auf peinliches Gericht ſchreiten. Die Strafe erhält ihre 
Eigenthümlichkeit nach der Art des Verbrechens. Verräther und Ueberläufer 
hängen fie an einem Baume auf. Solche That fol am hellen Tag beftraft 
werden. Menfchen, die aus Feigheit vor dem Krieg flüchtig geworden, und 
am Körper Gefchändete verfenken fie in Sumpf und Koth und deden eine 
Hürde darüber. Diefe Schmachvergehen follen durch die Beftrafung dem 
Anblick entzogen werden. Aber auch für geringere Vergehen befteht nach dem 
Grade derfelben eine Strafe. Die Ueberführten büßen mit einer Anzahl 
Rinder oder Pferde. Ein Theil der Strafe fällt an den König oder an den 
Staat, ein Theil an den Befchädigten oder deſſen Verwandte. Im diefen 
Verſammlungen werden auch diejenigen unter den Bornehmften beftimmt, 
welche in Gauen und Dörfern Gericht halten follen. Jedem derfelben find 
Leute aus der Gemeinde als ihr Rath und zugleich als Träger der Rechte, 
befugniß zugetheilt. 


‚13. 

Wenn der Germane in einer Gemeindes oder Yamilienfache etwas vor- 
nimmt, fo begleiten ihn immer feine Waffen. Niemand jedoch hat das 
Waffenrecht, ehe die Bürgerſchaft ihr Einverftänduig ausgeſprochen hat, daß 
man ihn hinzumähle Dann gibt eben in der Verfammlung einer der Vors 
nehmften oder der Vater oder ein Verwandter dem jungen Manne die Aus- 
ftattung mit Schild und Frame. Das bedeutet bei ihnen die Toga, es ift 
die erfte Ehre, die der Jugend widerfährt; vordem weiß nur die Familie von 
ihnen, fodann aber find fie Glieder des Staatöverbanded. Dem Knaben 
freilich aus einem adeligen Haufe, das ſehr hohe Abftammung oder doch große 
Verdienſte der Däter vererbt, zollt man. frühe ſchon füritliche Achtung. 


x 


ei 


iri probaverit. tum in ipso concilio vel prineipum aliquis vel pater 
vel propinquus scuto frameaque iuvenem exornant. . haec apud illos 
toga, hic primus iuventae honos; ante hoc domus pärs videntur, mox 
rei publicae. insignis nobilitas aut magna patrum merita principis 
dignationem etiam adolescentulis assignant. ceteris robustioribus ac 5 
iam pridem probatis aggregantur, nec rubor inter comites aspici. 
gradus quin ipse etiam comitatus habet, iudicio eius quem sectantur. 
magnaque et comitum aemulatio, quibus primus apud principem suum 
locus, et principum, cui plurimi et acerrimi comites. haec dignitas, 
hae vires, magno semper electorum iuvenum globo circumdari; in ı0 
pace decus, in bello praesidium. sed non solum in sua cuiusque 
gente, apud finitimas quoque civitates id nomen, ea gloria est, si 
numero ac virtute comitatus emineat. expetuntur enim legationibus 
et muneribus ornantur et ipsa plurima fama bella profligant. 


XIV. 


Cum ventum in aciem, turpe principi virtute vinci, turpe comi- 15 
tatui virtutem principis non adaequare. iam vero infame in omnem 
vitam ac probrosum superstitem principi suo ex acie recessisse. illum 
defendere, tueri, sua quoque fortia gloriae eius assignare praecipuum 
sacramentum est. comites pro principe pugnant, princeps pro victoria. 
si civitas in qua orti sunt longa pace et otio torpeat, plerique 20 
nobilium adolescentium petunt ultro eas nationes quae tum bellum 
aliquod gerunt, quia et ingrata genti quies et. facilius inter ancipitia 
clarescunt magnumque comitatum non nisi in bello tueantur. exigunt 
enim principis sui liberalitate illum bellatorem equum, illam cruentam 
vietricemque frameam. nam epulae et quamquam incompti, largi tamen 25 
apparatus pro stipendio cedunt. materia munificentiae per bella et 
raptus. nec arare terram aut exspectare annum tam facile persuaseris 





2) propinqguus [|propingw] N, propinqui übr. exornant A, ornant übr. 

5) ceteris H., ceteri Lipfiue. 

7) quin ipse etiam HFRbfL, quin etiam ipse MN and., ei ipse N!EB:SP:E, 

8) magnaque et Ö., magna et M, magnaque R. 

11) non solum M, nec solum übr; in P fdyimmert unter dem N von Nec ein 8. sed 
apud 9. gente cujusque M, gente cuique übr., gente fehlt K. 

14) plurimique M, plerumque übt. 

15) principi H., principe H, principes 8. 

19) principes pro victoria pugnant, comites pro principe H., princeps . . . pugnal FRbT. 
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Einen folhen läßt man ſich an einen älteren und ſchon erprobten Fuͤrſten 
anfchließen und es ift keineswegs eine Unehre unter den Begleitern zu er 
fheinen. Das Gefolge hat fogar verfchievene Stufen nach der Beftimmung 
des fürftlichen Heren, dem fie nacheifern wollen. Biel Wettftreit entfteht fo 
unter den Gefolgdleuten, wen der Herr die erſte Stelle ertheilt, und ebenfo 
unter den fürftlichen Herrn, wer die meiften und Fampfluftigften Leute um 
fi verfammelt. Und ganz gewiß verleiht dad Macht und Ehre, ſtets über 
eine große Schaar erlefener junger Männer zu verfügen. Im Frieden bient 
das zu großer Auszeichnung, im Kriege zu mächtigem Schug. And nicht 
allein bei den Landöleuten eines folchen Herrn, der duch die Zahl und 
Tapferkeit feines Gefolges hervorragt, wird ihm ein ſolches Anfehen, auch 
bei den benachbarten Völkerfchaften geht fein Name von Mund zu Mund, 
Durch Gefandtfchaften bittet man um feine Hilfe, ehrt ihm durch Gefchente 
und der große Ruf desfelben fchlägt Kriege im Entftehen nieder. 


14. 

Iſt man in die Schlacht ausgezogen, fo ijt es ſchimpflich für den Fürften, 
wenn dad Gefolge ihn an Tapferkeit übertrifft, und für das Gefolge, wenn 
es nicht fo tapfer fämpft, wie der, der ihm voranfchreitet. Aber verrufen 
und verächtlich für's ganze Leben wäre der, der feinen hohen Herrn übers 
lebend. den Kampf verlaffen hätte. Ihn zu vertheidigen, ihn zu hüten, eigne 
herrliche Thaten ald Zeichen des Ruhmes für ihn anzufammeln, das fordert 
von ihnen ein außerordentlicher und heiliger Eid. Das Gefolge ift für den 
Fürften, der -Fürft für den Sieg. Wenn die Gemeinde, in der fie geboren 
find, im langen Frieden unthätig erfchlafft, gehen die meisten Junker freiwillig 
zu den Bölferfchaften, welche grade Krieg führen. Denn die Ruhe behags 
diefem Volke nicht, in gefährlicher Lage winkt ihnen Auszeichnung und ein 
groß Gefolg Tann nur im Krieg auf den Beinen bleiben. Denn fie vers 
langen von ihrem freigebigen Herrn jened Kriegsroß, jene durch Blut zum 
Sieg geführte Frame. Dann müffen Schmaufereien, wo zwar nicht allzu 
zierlich, aber vecht viel angerichtet wird, für den Sold herhalten. Die Mittel 
dazu fchafft die Kriegsbeute. Nicht fo leicht wird man fie dahin bringen, dem 
Pflug aufzumerken oder nach dem Jahreslauf fich zu gedulden; wenn ed aber 
beißt mit dem Feind anzubinden und fih Wunden zu holen, dann fammelt’s 


23) in belloque M, bello inque Rf, bello vique F, vi belloque übt. tucansur K und 
Alt. Ausg., tueare übr. aufer tuentur RaP. 
25) epulae ot quamguam H., epulae ei convichus MILIEIR2ID:BIR, 
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quam vocare hostem et: vulnera mereri. pigrum quin immo et iners 
videtur sudore adquirere, quod possis sanguine parare. 


XV. 


Quotiens non ineunt bella, sunt multi in venatibus, plures per otium 
transigunt dediti somno ciboque, fortissimus quisque ac bellicosissimus 
nihil agens. delegata domus et penatium et agrorum cura feminis 
senibusque et infirmissimo cuique ex familia ipsi hebent, mira diver- 
sitate naturae, cum iidem homines sic ament inertiam et oderint 
quietem. mos est civitatibus ultro ac viritim conferre principibus vel 
armentorum vel frugum, quod pro honore acceptum etiam necessitati- 
bus subvenit. gaudent praecipue finitimarum gentium donis, quae 
non modo singulis, sed et publice mittuntur, electi equi, magna arma, 
phalerae, torques. iam et pecuniam accipere docuimus. 


XVI. 

Nullas Germanorum populos urbes pati satis notum est, nec ha- 
bitari quibusdam inter se iunctas sedes. colunt discreti ac diversi, 
ut fons, ut campus, ut nemus placuit. vicos locant non in nostrum 
morem connexis ad cohaerentiam aedificis. suam quisque domum 
spatio circumdat sive adversus casus ignis remedium sive inscitia 
aedificandi. ne caementorum quidem apud illös aut tegularum usus. 
materiam adglutinant utcunque citra speciem aut delectationem. 


15 


quidam loca diligentius illinunt terra ita pura ac splendente, 20 


ut pictura ad lineam colorata invitet solem. sed et sub terra 

scrobes ac specus defossos multo subter fimo aperiunt sufficiuntque 

3) Quotiens bella non ineuns non multum venatibus plus 5. multum. ohne non 
Kipfius. 

6) hebent mira diversitate SKHNRacd, habent miram diversitatem MFVRbfI.W, 
habent mira(m) diversitate(m) n(a)ae P. 

11) singulis MH, a singulis übr. sed et SP, et feht übr., ee si R. 

12) torquesque 9. 

13) nullas Germ. populos W', nullos Germ. populos ®?P, populis 9. ft. pati H.: 
habitari. nec M, ne übr. ft. habitarı H: pati. 

14) gb{ S, quidem 5. und S am Ranve. 

16) fl. ad M: at, übr.: et. cohaerentibus 9. 

19) materia ad omnia utuntur informi et citra $., circa Rb, cir(a) M. 

20) quaedam$. illinunt KRabdP. illiniunt AMSHFN. picturam ac lineamenta colorum 
imitelur. solent et sublerraneos specus aperire eosque multo insuper fimo onerant 
suffugium hiemi et receptaculum H. 
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ſich zu hellem Hauf. Wahrhaftig, der fchlaffe Feigling mag ſich im Schweiß 
erwerben, wad Blut zu fchaffen vermag. 
15. 
Laͤßt fi nun nirgendwo ein Krieg anfangen, fo verbringen Biele bie 
Zeit auf der Jagd, die Mehrzahl aber müffig mit Schlafen und Efien, ja 
gerade die, die fonft durch Tapferkeit fich herworthun, fte treiben jet nichts, 
Die Sorge für Haus, Hof und Aecker überlaffen fie den Weibern, den Greifen 
und Schwächlingen in der Familie, fie felbft werden lieber immer abgeftumpfter, 
ald daß fie mit Hand anlegten. Wunderbarer Widerftreit der Natur, dag 
diefelben Menfchen fo die Trägheit lieben und die Ruhe hafien. In den Ges 
meinden befteht die Sitte, daß ein Jeder freiwillig an die Fürften entiveder 
etwas von der Heerde oder vom Felde beifteuert. Dieje Ehrengabe wird zus 
gleich für die Bedürfniffe verwendet. Ganz bejondere Freude erregt ed, wenn 
von benachbarten Bölferfchaften Geſchenke anlangen, mit denen man nicht 
nur Einzelne, fondern auch das Gemeinwefen zu ehren gevenft: ausgewählt 
fhöne Pferde, große Waffenftüde, Reiterſchmuck, Halsfetten. Wir haben fie 
auch gelehrt, Geld anzunehmen. 


16. 


Daß die Völker der Germanen feine Städte dulden ift befannt und 
ebenſo, daß einige verfelben nicht einmal bei einander liegende Höfe bes 
wohnen. Sie fieveln fich jever für fih und in verfchiedener Richtung an, 
wo ihnen eine Niederung, eine Duelle, oder eine mwaldige Trift gefällt. Die 
"Dörfer bilden nicht nach unferer Weife einen Zufammenhang von miteinander 
verbundenen Gebäuden. Jeder umgibt fein Haus mit einem Raum, fei es 
um ſich vor Ausbreitung von Feuer zu fehügen, oder weil fie das Bauen nicht 
verftehen. Sie wifjen nicht einmal etwas von Haufteinen oder Ziegeln. Holz 
verkleiftern fte und wie auch immer, fo doch ohne alle Zierde Und Annehm- 
lichkeit. Einige beftreichen ihre Wohnungen forgfältiger mit einer fo reinen 
und glänzenden Erde, daß die Malerei, die in den winfelrechten Feldern 
dunkler aufgetragen ift, die Sonne anzieht. Aber auch unter der Erde legen 
fie Höhlen und Grubengänge an und laſſen fie unter vielem Mift zu Tage 
treten. Im Winter genügen ſolche Behälter für die Früchte, indem fie auf 


21) invitet Rhen. 1533, Ald., Gryph., Micyll.; imitetur 9. 
22) ft. defossos haben H.: defossa und zwar vor aut ignorantur, (fiehe Site 20, 
Anm. 2); hier aperire eosque H. operiunt AB, onerant H., ornant S, [sufficiunt]‘ 
Rb, suffugiunt FRb, suffugium übr., suffugiumgue WP. 
2. 
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hiemi haec receptacula frugibus, quae rigorem eius modi molliunt. et 
si quando hostis advenit, aperta populatur, abdita aut ignorantur aut 
eo ipso fallunt, quod quaerenda sunt. 


XVII. 


Tegumen omnibus sagum fibula aut, si desit, spina consertum; 
cetera intecti totos dies iuxta focum atque ignem agunt. locuple- 5 
tissimi veste distinguuntur non fluitante sicut Sarmatae ac Parthi, 
sed stricta et singulos artus exprimente. gerunt et ferarum pelles, 
proximi ripae negligenter, ulteriores exquisitius, ut quibus nullus per 
commercia cultus. eligunt feras et detracta velamina spargunt ma- 
culis pellibusque beluarum quas exterior Oceanus atque ignotum mare 10 
gignit. nec alius feminis quam viris habitus, nisi quod feminae sae- 
pius lineis amictibus velantur, eosque purpura variant partemque ve- 
stitus superioris in manicas non extendunt nudae brachia ac lacertos. 
sed et proxima pars pectoris patet. 


XVII. 


Quamquam severa illic matrimonia, nec ullam morum partem 15 
magis laudaveris. nam prope soli barbarorum singulis uxoribus con- 
tenti sunt, exceptis admodum paucis qui non libidine, sed ob nobili- 
tatem plurimis nuptiis ambiuntur. dotem non uxor, sed uxori mari- 
tus oflert. intersunt parentes ac propinqui ut munera probent, non 
quaesita ad delicias muliebres nec quibus nova nupta comatur, sed 20 
boves et frenatum equum et scutum cum framea gladioque. in haec 
munera uxor accipitur, atque invicem ipsa armorum aliquid viro affert. 
hoc maximum vinculum, haec arcana sacra, hos coniugales deos arbi- 
trantur. ne se mulier extra virtutum cogitationes extraque bellorum 
casus putet, ipsis incipientis matrimonii auspiciis admonetur venire 25 
se laborum periculorumque sociam, idem in pace, idem in proelio 
passuram ausuramque. hoc iuncti boves, hoc paratus equus, hoc data 


1) hiemi et receptaculum 9. qui (quia) S, qui [quae] Rb, quia übt. rigorem M, 
rigorem frigorum übr., rigorum rigorem Rf, rigorem frigorum P. 
2) abdita autem et defossa aut ignorantur 9. 
12) eosque H. variant partemque 9. 
18) wzor AB, uzor marito übr. 
10) propinqui ac munera probant munera H. 
20) quaesita nach muliebres 5. 
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die Weife die Kälte mildern. Und wenn etwa der Beind kommt, fo plün⸗ 
dert er das offen da Liegende, das Verſteckte weiß er entweder nicht zu finden, 
oder es bereitet ihm doch eine Täufchung, weil er danach fucht. 


17. 

Zur Bekleidung bedienen fich alle eines Umwurfes, der von einer 
Spange oder mangeld einer folhen mit einem Dorn zufammengeheftet if. 
Sonſt ganz unbedeckt, vwerleben fie ganze Tage am Herd oder um ein Feuer. 
Die: befonderd Reichen unterſcheiden ſich durch ein Kleid, das fich nicht 
baufcht, wie bei den Sarmaten und Parthern, fondern eng anſchließend die 
Koörpertheile exrfennen läßt. Man trägt auch Wildhäute, die in der Nähe 
des. Uferd nur übergeworfen, die ferner Wohnenden mit befonderer Sorg⸗ 
falt, da ihnen kein Kleidungsſtoff durch den Handel zugeführt wird. Sie 
wählen die Belzhülle von gewiffen wilden Thieren und fprenfeln fie mit Sleden 
und Fell von Ungethümen, welche ein unbefannted Meer des Außeren Oceans 
erzeugt. Die Weiber haben viefelbe Tracht wie die Männer. Häufig jedoch 
hüllen fie fich in Ieinene Gewänder, die am Rande mit Purpur geſtreift 
ſind, und laffen fie zudem den oberen Theil des Kleides nicht in Aermel 
auslaufen, fo daß Arme nnd Schultern bloß find. Aber auch der anfchließende 
Theil der Bruft ift offen. 


18. 

Dennoch ift ihre Ehe fireng und nichts in ihrer Sitte verdient ein 
höheres Lob. Faſt allein von allen Barbaren begnügen fie fich mit einem 
Weide und nur Wenige machen darin eine Ausnahme, die nicht durch Sinn⸗ 
licfeit veranlagt worden, fondern wegen ihres hohen Adels vielfache Anträge 
erhalten. Die Mitgift bringt anderd als bei uns der Mann der Gattin zu. 
Gegenwärtig find Eltern und Verwandte, damit fie ihr Einverftänpniß hin- 
fichtlih der Gaben erflären, die nicht ausgefucht find, um der: wählerifchen 
Neigung der Weiber gefällig zu fein oder damit fie der Neuvermählten zier- 
lich ftehen, fondern Rinder, ein aufgezäumted Roß und bei Schwert und 
Frame der Schild. Auf diefe Geſchenke nimmt er die Gattin zu ſich und 
auch fie gibt ihrerfeitd dem Manne einige Waffenftüde. Das ift.ihnen das 
ftärkfte Band, die geheimnißvolle Weihe, das find die Götter der Che. 
Damit das Weib fich nicht muthigen Gefinnungen fernftehend glaube, wird 
fie durch die Zeichen beim Beginn der Ehe erinnert, fie komme ald Genoffin 
der Arbeit und Gefahr, um auf Frieden und Krieg dad Gleiche zu leiden 
und zu wagen, wie dad Joch Rinder, das fampfgerüftete Pferd, die darges 
veichten Waffen dies verfündigen. So müffe fie leben, fo müffe fie ſterben; 
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arma denuntiant. sic vivendum, sic pereundum; accipere se, quae 
liberis inviolata ac digna reddat, quae nurus accipiant rursus, 'quae ad 
nepotes referantur. 


XIX. 

Ergo in septa pudicitia agunt, nullis spectaculorum illecebris, 
nullis conviviorum irritationibus corruptae. litterarum secreta viri 
pariter ac feminae ignorant. paucissima intam numeresa gente adulteria, 
quorum poena a parentibus ad maritos commissa. abscissis crinibus 
nudatam coram propinquis expellit domo maritus, ac per omnem vicum 
verberantes agunt. ruptae enim pudicitiae nulla venia; non forma, non 
aetate, non opibus maritum invenerit. nemo illic vitia ridet, net ‘cor- 
rumpere et corrumpi saeculum vocatur. melius quidem adhuc est in 
civitatibus, in quibus tantum virgines nubunt et cum spe votoque uxofis 
semel transigitur. sic unum aceipiunt maritum quomodo unum corpüs 
unamque vitam, ne ulla cogitatio ultra, ne longior cupiditas, ne 
tamquam maritum, sed tamquam matrimonium ament. numerum 
liberorum finire aut quemquam ex agnatis necare flagitiam habetur. 
plus quam bonae leges ibi boni mores valent. 


XX. 

In omni domo nudi ac sordidi in hos artus, in haec corpora quae 
miramur excrescunt. sua quemque mater uberibus alit, non ancillis 
aut nutricibus delegantur. dominum ac servum nullis educationis 
deliciis dignoscas : inter eadem pecora, in eadem humo degunt, donec 
aetas separet ingenuos, virtus agnoscat. sera juvenum venus atque 





2) rursusque H. rursus que Ref, rursus: quae W. 

4) In septa (ergo) S, Ergo septa übr., separta T. 

7) a fehlt $., parentibus AB, pns SRaP, praesens übt. ud martis Rf, et maritis 
übr. commissa R, permissa übr. abscissisM, abscisis SFRAT, adscissis Rb, adcisis 
Ra, aceisis P and. 

9) verberans A, verbere agunt V, agit übr., oicum urbem agit FRef. Ruptae S, 
publicatae übr. 

10) enim vor sllic H., fehlt FRF. 

11) adhuc eae civitates H., hae RbfW, esse N, ex (he) S. 

17) plusque ibi boni mores valent quam alibi bonae leges. H., plusquam ibi boni 
mores valent quam M. 

19) miramur $., mirantur F and., V beides, minatur (r) S. 

20) corpora nmirsuntur et crescunt A. non ancillis FRcbf, nec ancillis aud. 
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was fie empfange, das müffe fie unbefledt und würdig den Kindern übergeben, 
das müßten die Schwiegertöchter wieder empfangen, müffe an Kindeskinder 
überliefert werben, 


19. 

Auf dieſe Art leben fie durch ihre Keufchheit wie von fehügendem Zaun 
umgeben, fern. von den BVerftridungen der Schaufpiele und den Aufregungen 
der Gaſtmähler. Was in einer gewiflen Stadt das eine wie das andere 
Gefchlecht heimlichen Zeilen anvertraut, darin find fie ganz unwiſſend. Höchſt 
felten ereignet fich bei dem fo zahlveichen Volke ein’ Ehebruch, defien Strafe 
von den Eltern an den Gatten übergeben ift. Durch Wegreißen der Haare 
entblößt, in Gegenwart der Verwandten, weift fie der Gatte aus dem Haufe 
- und fo treibt man fie unter den Schlägen der Stridruthe durch das ganze 
Dorf. Denn für diejenige, die der Keufchheit Gehege durchbricht, gibt es 
feine Verzeihung. Schönheit, Jugend, Reichtum läßt fie feinen Gatten 
mehr finden. Niemand lacht dort über die fchlechte That und verführen und 
fich verführen laſſen, wird nicht der Geift der Zeit genannt. Beſſer noch ift es 
in den Gemeinden, in denen nur Jungfrauen ſich vermählen, und mit der 
Hoffnung und dem Gelöbnig der Gattin einmal für immer abgefchloffen 
wird. So empfangen fie einmal ihren Gatten, wie einmal Leib und Leben, 
damit fie einen andern Gedanfen nicht fenne, damit ihr Verlangen nicht 
weiter blicke, als fei nicht die Leidenfchaft für den Mann, fondern die Liebe 
zur Ehe ihre Beweggrund. Die Zahl der Kinder zu befchränfen oder einen 
der Nachgebornen zu tödten gilt für eine Schändlichkeit. Mehr als gute 
Geſetze vermögen dort die guten Sitten. 


20. 

In jedem Haus wachfen jie fo nadt und ſchmugig auf zu dieſen Leibern 
und Gliedern, die wir bewundern. Die Mutter nährt ihr Kind an der eignen 
Bruft und überweift ed nicht an Amme oder Magd. Den Herr unterfihei- 
den vom Knechte nicht die Reize einer fich anfchmeichelnden Erziehung; auf 
der Erde und zwifchen dem Vieh tummeln fich beide herum, bis die Jahre 
den Freigebornen abfondern und die Tapferfeit ihn als den Ihrigen erfennt. 
Spät reift die Blüthe des Jünglingd und fo vollendet fi die Mannheit. 
Auch an den Mädchen treibt man nicht. An Jugendfrifche gleich, ähnlich an 
hoher Geftalt treten fie ded Bundes tüchtig zufammen und die fernige Gefundheit 


20) sw MRP, non FRbf, aeo Rd, ac übr. 
22) venwus eoque H. 
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ita expleta pubertas. nec virgines festinantur. eadem iuventa,.simili 
proceritate . partes validae miscentur, ac robora parentum liberi 
referunt. sororum filiis idem apud avunculum qui ad. patrem honor. 
quidam sanctiorem artioremque hunc nexum sanguinis arbitrantur et 
in accipiendis obsidibus maxime exigunt, tamquam ille et animum 5 
firmius et domum latius teneat. heredes tamen sui cuique: liberi 
nullo testamento et intra familiam penates et iura possessionum 

- maximo natu successorum traduntur. si liberi non sunt,  proximus 
gradus in successione fratris patrui avunculi est. quanto plus pro⸗ 
pinquorum, quo maior affınium numerus, tanto gratiosior senectus, 10 
nec ulla orbitatis pretia. 


XXI 


Suscipere tam amicitias patris seu propinqui quam inimicitias 
necesse est. nec illae implacabiles durant. linitur enim etiam :homi- 
cidium certo armentorum praebitorum numero. recipit satisfactio- 
nem universa domus, utiliter in publicum, quia periculosiores sunt 15 
inimicitiae iuxta libertatem. commixtis hospitiis non alia gens eflu: 
sius indulget. quemcumque mortalium arcere tecto nefas -habetur 
ac pro fortuna cuique paratur epulis excipere. cum defecerit, qui 
modo hospes erat, tunc monstrator hospitii, et comes proximam 
domum non invitati adeunt. nec interest. pari humanitate accipiuntur. 20 
notum ignotumque quantum ad ius hospitis nemo discernit.. abeunti 
si quid poposcerit concedere moris, et poscendi invicem eadem facilitas 


1) ft. sta expleta 9.: inexhausta. similis proceritas 9. 

2) partes vahldeque FIbf, pares validaeque 9. 

3) ad patrem MSHKFRa ant., apud patrem P und einige and, 

5) mazıime A, magis übr. tamquam si ei animum AB, tamquam ei animum M, t..e 

in anımum H., t. et ii a. ült. Ausg. ee : 

teneans H. heredes tamen successoresque sui cuique liberi et nullum iestamentum 

si liberi non sunt cet. H. inter familiam et penates et iura successionum equi 

traduntur ........ mazimus nalu H. am Ente des XXXII. Kap. 

7) intra fl. inter F an derſ. Stelle. 

9) (successione) von zweiter Hand H, possessione 5. fratres $. est nad) avuncuk 
fehlt ©. 

12) tam inimicitias seu palris seu propingui qwam amicitias necesse est nec H., das 
erſte sew fehlt M, in S an zweiter Stelle in inimscitias (ne wila), aber an als uns 
gültig bez. und das zweite « in a verändert. 1008 
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der Eltern erneuert ſich in den Kindern. Den Schwefterkindern wird: dieſelbe 
Beachtung beim Oheim, . wie beim Vater zu Theil. Einige halten dieſes 
Band des Blutes für enger und heiliger, und fehen beſonders darauf, wenn 
Geißeln gegeben werden, als ob dasfelbe das Gemüth ftärker und das Haus 
in weiterm Umfange fefthalte. Dennoch find die Exben eines Jeden feine 
Kinder ohne Teftament, und Innerhalb der Familie werden der Hof und: bie 
Rechte über die Beflgungen an ven Alteften Nachfolger übergeben. Sind 
feine’ Kinder da, fo fleht der nächfte Grad der Nachfolge dem Bruder, dem 
Oheim von väterliher, dann’ von mütterlicher‘ Seite zu. Je größer vie Zahl 
der Verwandten und Verſchwaͤgerten, defto mehr Annehmlichfeit bietet das 
Alter und Kinderlofigfeit bringt Keinem einen Bortheil. 


21. 

Ein... Jeder muß Freundſchaft und Feindſchaft feines Vaters ober 
Verwandten aufnehmen. Doch dauern jene nicht ohne Verſöhnung fort. 
Denn auch ein Mord wird ausgeloͤſcht, wenn man eine Anzahl Rinder dafür 
hingibt. Das ganze Haus empfängt die Genugthuung, was für den öffent⸗ 
lichen Frieden heilſam wirkt. Denn Samilienfeindfchaften: find gefährlicher, 
wo Freiheit hevrfcht. Der Neigung: zur Gaftfeeundfchaft, die fie: hinüber: 
und herüberfpenden, gibt kein Volk in ſolchem Uebermaß nad. Einem 
Menſchen ſein Dach zu weigern iſt in ihren Augen Frevel, und Jeder ſucht 
ihn mit einem Mahl, ſo gut er's ſchaffen kann, zu bewirthen. Geht's ihm 
zu Ende, ‘dann machen fich beide auf, der, welcher eben noch Wirth war, 
ald Führer zu einer gaftlichen Behaufung und der Andere hintendrein. 
Sie Hopfen am nächften Thor an; geladen ift Keiner. Doc das macht 
nichts 5 leutſelig empfängt man den Einen wie ven Andern. Fremdling oder 
Nachbar, das unterfcheidet man nicht, wenn man das Gaftrecht übt. Verlangt 
der Scheivende noch etwas, fo gewährt man ed gerne, und mit der gleichen 
Unbefangenheit wird es gefordert. Sie freuen fich über Gefchenfe, doch man 
gibt und denft an feinen Dank, man nimmt, und wird dem Geber nicht 


13) illae fehlt H., (ne ulla) S. linitur M, luitur übr. armeniorum ac pecorum H., 
preiorum M, ac poetarum Rec. recipit :FRbf, recipitque übr. 

16), ,coms(z)tbus F, Coniunctis Rb, conuschbus ũbr. hospitiiis S, et hospitiis ũbr. 

18) ac vor pro fehlt 9. ‚ quisque H. paratur M, apparatis übt. ezcipit 9. 
defecerit N, deficerem L, defecere übt. 

19) füeras 9., tunc fehlt 9. 
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gaudent muneribus, sed nec data imputant nec acceptis obligantur. 
vinculum inter hospites comitas. 


XXL. 


Statim e somno, quem plerumque in diem extrahunt, lavantur, 
saepe calidius, ut apud quos plurimus hiems accubat. lauti cibum 
capiunt, separatae singulis sedes et sua cuique mensa. tum ad ne- 5 
gotia nec minus saepe ad convivia procedunt armati. diem noctem- 
que continuare potando nulli opprobium. crebra, ut inter vinolentos, 
rixae; raro convieiis, sed caede et vulneribus transiguntur, de recon- 
ciliandis invicem inimicitiis et iungendis affınitatibus, et asciscendis 
principibus, de pace denique ac bello plerumque in conviviis consultant, 10 
tamquam nullo magis tempore aut simplices cogitationes petat ani- 
mus aut ad magnas incalescat. gens non astuta nec callida et ad hoc 
aperit secreta pectoris licentia ioci. ergo detecta et nuda omnium 
mens postera die retractatur. et salva utriusque temporis ratio est; 
deliberant dum fingere nesciunt, constituunt dum errare non possunt. 15 


XXIL 


Potui humor ex hordeo aut frumento in quandam similitudinem 
vini corrupti. proximi ripae et vinum mercantur. cibi simplices, 
agrestia poma, recens fera aut lac concretum. sine apparatu, sine 
blandimentis expellunt famem. sed adversus sitim non eadem temperantia 
si indulseris ebrietati, suggerendo quantum concupiscunt, haud minus 20 
facile vitiis quam armis vincentur. 


XXIV. 


Genus spectaculorum unum atque in omni coetu idem est. 
nudi iuvenes, quibus id ludicrum, inter gladios se atque infestas fra- 


2) vinclum Lachmann, victus H., comitas Lachmann, comis 9. 

4) saepius calida ut 9., saepius aqua calida sicuti S, calida aqua FRb. plurimus 
N, plurimum übr. accupat M, occupat übr. 

7) ‘pbrium M, probrum übr. 

8) convieiis saepius caede H. sed de reconcsliandis SF and., sed et de P am. 

9) inimicitis ATVW, inimicis übr. 

11) ad simplices 9. petat N, patet N; pateat übr. 

12) et ad hocRb, ad huc über wein o S. ad hoc AKRf, ad hec PRaF, ad huc MH. 

13) aperit nady callida 9. ioci H., loci MSH, beives P. 

17) corrupti A, corruptus übr. 

19) es adversus S, adoersus übt. 
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verbindlich Das Band, das die Gaſftfreundſchaft zu jeder Zeit ſtiftet, iſt 
dieß heitere Entgegenkommen. 
22. 

Sogleich nach dem Schlafe, den fie meiſt in den Tag hinein ausdehnen, 
baden fie und oft ziemlich hurtig, weil fich dort eine Tange Winterfälte lagert. 
Nah dem Bad nehmen fie Speife zu fich. Jeder hat feinen befonderen 
Sig und Tiſch. Nun brechen fie zu den Gefchäften auf und nicht felten zu 
einer Schmauferei, immer mit ihren Waffen. Tag und Nacht fortzugechen 
ift für Niemand ein Vorwurf. Mancher Streit entfteht da, weil fie betrunfen 
find, bei Schimpfivorten bleibt gemeinlich nicht, jondern Blut und Todtfehlag 
ift dag Ende. Aber wenn fo Iuftig getrunfen wird, ba gibt fich auch die 
Gelegenheit. wo man beräth, ob man fich mit dem Feinde dort verfühnen 
ober mit diefem Freunde fich verfchwägern folle, ob man nicht jenen Fürften 
der Gemeinde ‚gewinnen, endlich ob Frieden oder Krieg gewählt werben folk. 
Es if, ald wenn zu feiner Zeit mehr der Sinn einfachen Gedanfen nachgehe 
oder für ‚große Gedanken erglühend werde. Dieſes Volk ift nicht verfchlagen 
und argliftig, und hier bricht dann, was die Bruft verfchwiegen gehalten, in 
freimüthigem Scherz hervor. Dann aber wird am andern Tage die Gefinnung, 
welche Alle bis auf die legte Falte und von Herzendgrund verrathen haben, 
noch einmal geprüft. Und beide Zeiten find wohl vorhergefehen ; fie berathen, 
wenn fie nichts von Verftellung wiſſen, fie befchließen, wenn fie nicht irre 
geführt werden fönnen. 

23. | 

Ihren Trank bereiten fie aus Gerfte oder Getreide, fo daß er eine gewiſſe 
Achnlichkeit mit fehlgefchlagenem Weine hat. Die am Ufer faufen auch Wein. 
Die Speifen find einfach: wilde Früchte, frifches Fleifch oder geronnene Milch. 
Ohne befonders Iedere Zurichtung vertreiben fie fich den "Hunger. Aber 
gegen den Durft find fie nicht fo mäßig. Wollte man ihnen fo lange zum 
Trinken hinfegen, als fie noch gelüftet, würden fie leichter durch ihre Lafter, 
als durch unfere Heere befiegt werben. 

24. 

Sie haben eine einzige Art von Schaufpielen, die bei jeder Zufammenkunft 
fih wiederholt. Nadte Jünglinge, denen dieß Spiel ift, werfen fich im Tanze 
zwifchen Schwerter und drohende Samen. Uebung hat hier Kunft hervors 
gebracht und die Kunft Anmuth, jedoch nicht um Gewinn oder Lohn zu 


22) est M, fehlt übr. 
23) ludicrum est 5. infestas $., infestos MRd. 


— 28 — 


meas saltu iaciunt. exercitatio artem paravit, ars decorem; non in 
quaestum tamen aut mercedem, quamvis audacis lasciviae pretium 
est voluptas ex caespite spectantium. aleam, quod mirere, sobrii inter 
seria exercent, tanta lucrandi perdendive temeritate ut, cum omnia 
defecerunt, extremo ac novissimo iactu de libertate ac de corpore con- 5 
tendant. victus voluntariam .servitutem adit; quamvis iuvenilior, 
quamvis robustior, alligari se ac venire patitur. ea est in re prava 
pervicacia; ipsi fidem vocant. \ 


XXV. 


Servos conditionis huius per commercia tradunt, ut se quoque 
pudore victoriae exolvant. ceteri non in nostrum morem descripti 10 
pro singulis ministeriis. dominus inter servos suam quemque in sedem 
ac penates regit, et velut colono frumenti modum aut pecoris aut 
vestis iniungit, ut servus hactenus pareat, sed intra domum officia 
uxor ac liberi exequantur. verberare servum ac vinculis et opere 
coercere rarum: occidere solent non disciplina et severitate, sed impetu 15 
et ira ut inimicum, nisi quod impune est. libertis non multum super 
Servos momenti, raro aliquid in domo, numquam in civitate. excepti 
dumtaxat in gentibus quae regnantur; ibi enim et supra ingenuos 
et supra nobiles ascendunt. apud ceteros impares libertini libertatis 
argumentum sunt. 20 

XXVL 


Fenus agitare et in usuras extendere ignotum, ideoque magis ser- 
vantur, quam si vetitum esset. agri pro numero cultorum ab uni- 


1) paravit FHKP and., parat MS and., beides V. 
3) sp(i)e expectantium Rbf, [spectantium] Rb, ezpectantium SH and., spectantium 
P and., ex caespite fehlt Ausg. 

5) defecerunt Ra übr., defecerint PT. 

6) suvenior 9. 

8) Der erſte Saß des folgenden Gapitels fchließt fih inH. und Ausg. hier an. 

10) Das Gapitel beginnt ceteris servis non in nostrum 9. servis fehlt K. descriptis 
per familiam ministerüs utuntur. suam quwisque sedem ac penates regit. frumenti 
modum dominus aut pecoris aut vestis ul colono iniungit,* et servus hactenus 
paret, cetera domus officia uxzor ac liberi exequuntur. 9. 

11) ministris RaP. utuntur fehlt Ra, ſteht vor ministerüis Rd, in minist. F. suam in 
quisque R, suam‘ quisque N, suis Rd, suam quisque üfr. 

12) ut colono H., aut MKkRRdP. 

13) ut servus H., (et) P. 

18) ezequantur NRRe, ezequunter übt. ac vinculis H., et Rd. 
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erzielen, obgleich dem kuͤhnen Muthwillen der Dank in dem Vergnügen der 
vom Raſen aus Zuſchauenden zu Theil wird. Sonderbarer Weiſe beſchaͤftigen 
ſie ſich mit dem Würfelfpiel nüchtern wie mit einer ernſten Sache. Ja der 
Germane wird’ fo verrwegen beim’ Gewinnen und Berlieren, daß er, wenn er 
dann nichts mehr fein nennt, auf den Testen ‚entfcheidenden Wurf feine eigene 
Freiheit ſetzt. Verliert der Spielende, fo Felt er fich freiwillig der Sklaverei; 
mag er auch an Jugendfrifche oder an männlicher Kraft überlegen fein, er 
läßt fich binden und verkaufen. So weit treiben fie die Hartnädigfeit in einer 
fehlechten Sache: fie felbft nennen es ſich treu bleiben. 


25. 

Leibeigene diefer Art treten fie durch Verkauf an einen Andern ab, um 
auch ſich von der Schande des Sieges loszumachen. Die übrigen find nicht 
nach unferer Sitte zu den einzelnen Dienften vertheilt. Der Herr weift unter 
den Leibeigenen Jedem Haus und Hof an und verlangt von ihm wie von 
einem Pächter ein Gewiſſes an Getreide oder an Vieh oder an Kleidungs⸗ 
ftüden, fo daß der Leibeigene infoweit ihm gehorcht, aber innerhalb des Haufes 
die Obfiegenheiten von der Frau und den Kindern beforgt werden. Nicht 
leicht ftcafen fie einen Leibeigenen mit Schlägen oder mit Ketten und Zwangs- 
arbeit; wohl gefchieht ed, daß fie einen folchen töbten, doch nicht in harter 
“ Strenge, fondern vom Zorn übermannt wie einen Feind, nur fteht feine 
Strafe darauf. Die Freigelaffenen haben nicht viel vor den Leibeigenen 
voraus, felten gelingt das in der Familie und im Staate niemald. ine 
Ausnahme fegen fie nur bei den Bölferfchaften durch, welche Eöniglicher 
Gewaltherrfchaft unterworfen find. Denn dort fteigen fie über Freigeborne 
und Edle empor. Sonft haben fie nicht gleiche Geltung mit den Uebrigen, 
und find dadurch ein Beweis für die dort herrſchende Freiheit. 


26. 

Daß man das Geld zur Erpreſſung wucherifchen Zinfes verwende, ift dort 
unbefannt, und fo ift man mehr gefhügt, ald wenn ein Verbot erlaffen wäre. 
Die Felder werden der Anzahl der Anbauer gemäß von der jedesmaligen 
Gefammtheit derfelben in Befit genommen, und man theilt fie darauf nach 


16) impune est H., est fehlt KRd. Die Stelle liberti non multum bis zum Schluß des 
Eapitels findet fi in ARaP nad Cap. XXVI, in P durch ein Sterncyen und bie 
Worte: ın hoc loco potius hierhin bezogen. liberti H. super S, supra übr. - 

17) servos sunt H. aliquid momenti A, aliquod momentum in domo H., [momenti] 
Rb. ewcepti eæceptis V, exceptis übr. 

18) dis gentibus H. super ing. es super H. 

21) servaer 9. ' 
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versis invicem oecupantur, quos mox inter se secundum dignationem 
partiuntur. facilitatem partiendi camporum spatia praestant. arva per 
annos mutant, et superest ager. nec enim cum ubertate et ampli- 
tudine soli labore contendunt, ut pomaris conserant et: prata separent 
et hortos rigent. sola terrae seges imperatur. unde annum quoque 5 
ipsum non in totidem digerunt species. hiems et ver et aestas 
intelleettum ac vocabula habent , autumni perinde nomen ac bona 
ignorantur. 
AXVLO. 


Funerum nulla ambitio. id solum observatur ut corpora clarorum 
virorum certis lignis crementur. struem rogi nec vestibus nec odori- 10 
bus cumulant: sua cuique arma, quorundam igni et equus adiicitur. 
sepulcrum caespes erigit; monumentorum arduum et operosum hono- 
rem ut gravem defunctis aspernantur. lamenta ac lacrimas cito, do- 
lorem et tristitiam tarde ponunt. feminis lugere honestum est, viris 
neminisse. haec in commune de omnium Germanorum origine ac mo- 15 
ribus accepimus. nunc singularum gentium institutas ritusque qua- 
tenus differant, quae nationes e Germania in Gallias commigraverint 
expediam. 

XXVII. 

Validiores olim Gallorum res fuisse summus auctor divus Iulius 
tradit; eoque credibile est etiam Gallos in Germaniam transgressos. 20 
quantulum enim amnis obstabat, quo minus ut quaegue gens evaluerat, 
oceuparet permutaretque sedes promiscuas adhue et nulla regnorum 
potentia divisas? igitur intra Hercyniam silvam Rhenumque- et 
Moenum amnes Helvetii, ulteriora Boii, Gallica utraque gens, tenuere. 
manet adhuc Boihemi nomen significatque loci veterem memoriam 25 
quamvis mutatis cultoribus. sed utrum Aravisci in Pannoniam ab 
Osis, Germanorum natione, an Osi ab Araviseis in Germaniam commi- 


I) invicemP, invices V, in vices Rad, jehlt MSF and., vicis B, vice II. dignationem 
MKR anı., dignitatem FRf. 

2) praestant H., praebent RP, beives RaV. 

9) observatur H., observant P. 

15) de omni igütur mannorum origine in der Zeile Rbf. 

23) intra F, inter übt. 

25) Boihemi K and., bohemi nomen adhuc boij hennonemM, boemionem. al’ borhenum. 
nomen Rf, Boris emunere nomen B. signsficatque K meift. $., signatgque MH 
ant., beides S. 

27) [osis] RbP, Bosis übr. an Osi H., an boij S, [bu] N. 
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dem Anſpruch der Einzelnen. Das Theilen wird durch Zwiſchenraäume zwiſchen 
den Feldern leichter. Man wechſelt jaͤhrlich mit dem Saatlande, und es 
bleibt Ackerland übrig, Denn fie wetteifern nicht durch Arbeit mit der Trag⸗ 
fähigkeit und dem Umfang des Bodens, fo daß fie Baumpflanzungen anlegten, 
Wiefenland abfonderten und Gärten mit Waſſerzufluß verforgten. Die Erde 
fol nur: ihre Saat hergeben. Daher unterfcheiden fie im Jahre auch nicht 
fo viele Zeiten. Sie haben Namen und Begriff vom Winter, Frühling, 
Sommer; vom Herbſt fennen fie fo wenig den Namen als feine Güter. 


27. 

Ihre Todten begraben fie ohne Eitelfeit. Nur das eine wird beachtet, 
daß man den Körper eines berühmten Manned mit befondeten Holzarten 
verbrennt. Auf den Scheiterhaufen werfen fie Feine Gemwänder und Spezereien. 
Man gibt Jedem feine Waffen mit in’8 Feuer, Einigen auch das Streitroß. 
Durch einen Rafenhügel wird dad Grab erhöht. Sie verfchmähen die Ehre 
eines hochauffteigenden und mühfamen Denfmales, als drüde die Laft den 
Todten. Wehklagen und Weinen hört bald auf, Schmerz und Unfreude erft 
ſpaͤt. Den Weibern ziemt e8 zu trauern, der Mann bewahrt des Todten 
Gedachtniß. Soweit habe ich nun mitgetheilt, was über Urſprung und Sitte 
der Germanen im Allgemeinen zu unferer Kenntniß gelangt ift. Sept will 
ich, Verfaffung und Religiondgebräuche der einzelnen Stämme, ſoweit ſich 
Unterfchiede finden, und die Auswanderung germanifcher Völkerfchaften nach 
Gallien darzuftellen fuchen. 


28. 


Größer als heute fand einft die Macht der Gallier da. Dieß bezeugt 
und der größte unferer Gefchichtfehreiber, Julius Caͤſar, und ich vermuthe, 
daß damals auch Gallier nach Germanien gewandert find. Denn der Rhein 
from fegte zu geringes Hinderniß entgegen, daß die Völker hinüber- und 
herüberzogen, und daß ein jedes fich nach feiner Stärke des Bodens bemächtigte 
oder nach Gefallen mit anderem Wohnfige vertaufchte. Das Land war noch 
allen gemein und noch nicht unter gewaltige Reiche vertheilt. So hatten das 
Gebiet zwifchen dem Hardtwalde, dem Rhein und Main die Helvetier, Die 
darüber hinaus liegenden Striche die Bojer in Befig genommen. Beide 
waren gallifche Völker. Noch hat fich der Name Böhmen erhalten, um die 
alte Erinnerung der Stätte zurddzurufen, an der heute Andere den Pflug 
füßren. Dagegen ift es zweifelhaft, ob die Aravisfer nach PBannonien vor 
dem germanifchen Volke der Ofen, oder ob die Ofen vor den Aravisfern nach 
Germanien ausgewandert find. Denn beide haben noch diefelbe Sprache, 
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graverint, cum eodem adhuc sermone institutis moribus 'utantur, 
incertum est, quia pari olim inopia ac libertate eadem utriusque ripae 
bona malaque erant. Treveri et Nervii circa affectionem Germanicae 
originis ultro ambitiosi sunt, tamquam per hanc gloriam sanguinis a 
similitudine et inertia Gallorum separentur. ipsam Rheni ripam haud 5 
dubie Germanorum populi colunt, Vangiones Tribocci Nemetes. ne 
Ubii quidem, quamquam Romana colonia esse meruerint ac libentius 
Agrippinenses conditoris sui nomine vocentur, origine erubescunt 
transgressi olim et experimento fidei super ipsam Rheni ripam collocati, 
ut arcerent, non ut custodirentur. 10 


XXL. 

Omnium harum gentium virtute praecipui Batavi non multum ex 
ripa, sed insulam Rheni amnis colunt, Cattorum quondam populus 
et seditione demestica in eas sedes transgressus in quibus pars Ro- 
mani imperii fierent. manet honos et antiquae societatis insigne. 
nam nec tributis contemnuntur nec publicanus atterit, et tantum in 45 
usum proeliorum sepositi velut tela atque arma, bellis inserviunt. 
est in eodem obsequio et Mattiacorum gens. protulit enim magni- 
tudo populi Romani ultra Rhenum ultraque veteres terminos imperii 
reverentiam. ita sede finibusque in sua ripa, mente animoque nobis- 
cum agunt, cetera similes Batavis, nisi quod ipso adhuc terrae suae 20 
solo et coelo acrius animantur. non numeraverim inter Germaniae 
populos, quamquam trans Rhenum Danubiumque consederint, eos 
qui decumates agros exercent. levissimus quisque Gallorum et. inopia 
audax dubiae possesionis solum occupavere. mox limite aucto promo- 
tisque praesidiis sinus imperii et pars provinciae habetur. 25 


XXX. 


Ultra hos Catti initium sedis ab Hercynio saltu incohant. non 
ita effusis ac palustribus locis ut ceterae civitates, in quas Germania 


3) affechi(ta)onem H, affectionem MSHKRT, affectationem P and. 
6) tribocci SH, triboci übr. 
12) cattorum KP, Chattorum S and. 
15) Nach aiterit folgt: exemph omeribus es collawonibus H., fällt als Gloſſe weg. 
16) bellis reservantur 9. 
24) a(w)cto H, acto übr. 
25) habentur 9. 
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Verfaſſung und Sitte, und in alter Zeit wurde von ihnen ebenſo Armuth 
und Freiheit, Gutes und Schlimmes an beiden Ufern mit einander getheilt. 
Die Trierer und Nervier find in der Anhänglichfeit an den germanifchen Urs 
fprung unerwartet ehrgeizig, als ob ihr edleres Blut nichts mit dem fchlaffen 
Gallier gemein haben könne. Am Rheinufggfelo wohnen mehrere unzweifelhaft 
-germanifche Gemeinden: DVangionen, Triboffer und Nemeten. Sogar die 
UÜbier, obgleich fie fich der römifchen Colonie werth gemacht haben und Lieber 
den Namen Agrippiner nach ihrer Stifterin hören, fie erinnern fich ohne 
Erröthen ihres Urſprungs. Einft famen fie herüber und fo erhielten fie durch 
eine Probe der Treue den Poſten mitten auf dem Rheine, nicht um bewacht 
zu fein, fondern um dem Feinde zu wehren. 


23: 


Unter allen diefen Völkern Haben die Bataver auf Tapferkeit den erften 
Anſpruch. Ihr Wohnfig nimmt fein großes Stüd des Ufers, fondern vorzuges 
weife eine Infel des Nheined ein. Ehemals waren fie eine Gemeinde der 
Catten, die durch eine in der Heimath entftandene Spaltung dahin auswanderte 
und nun in das römifche Gebiet hineingezogen wurde. Ihre Ehre ift ihnen 
gewahrt geblieben, und ald Zeichen der alten Bundesgenoffenfhaft reizt Feine 
Auflage ihren Unmuth, legt fein Staatspächter an das Gut des Landes die 
freche Hand; wie eine Rüftfammer find fie aufbehalten zur Verwendung in 
der Schlacht, dem Kriegführen haben fie fich verfchrichen. Denfelben Dienft 
leiftet ung die mattiafifche Wölkerfchaft: Die Größe des römifchen Volkes 
hat über den Rhein und über die alten Grenzen hinaus die Ehrerbietung 
vor dem Reich hinausgetragen. So haben fie Haus und Heerd an ihrem 
Ufer, Sinn und Streben aber bei und. Im Uebrigen find fie den Batavern 
Ähnlich, nur haben fie durch den Boden und die Luft ihres Landes ein lebhafteres 
Temperament. Ich möchte nicht diejenigen zu den germanifchen Völkerſchaften 
zählen, welche freilich jenſeits des Rheines und der Donau die Zehntlande 
.bewirthfchaften. Leichtes, durch Armuth verwegenes Gefindel aus Gallien 
hat fih auf einem Boden von fo unficherem Beſitz niedergelaffen. Darauf 
wurde der Grenzwall erhöht, die Befagungen vorgefchoben, und diefed Gebiet 
für ein Borland des Reichs und einen Theil der Provinz angefehen. 


30. 

Jenſeits diefer Völker beginnen die Sige der Eatten, da wo der Hardt⸗ 
wald anhebt. In der Gegend, die nicht fo flach und fumpfig, wie die übrigen 
Staaten, in die fi Germanien öffnet, laufen die Hügel eine Weile fort, 
infofern fie ſich allmählich erft vereinzeln. Der Hardtwald begleitet feine Catten 
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patescit, colles durant, siquidem paulatim rarescunt. Cattos suos 
saltus Hercynius prosequitur simul atque deponit. duriora genti corpora, 
stricti artus, minax vultus et maior animi vigor, multum, ut inter 
Germanos, rationis ac sollertiae. praeponere electos, audire praepositos, 
nosse ordines, intelligere occasiones, differre impetus, disponere diem, 5 
vallare noctem, fortunam inter dubia, virtutem inter certa numerare, 
quodque rarissimum non nisi Romanae disciplinae concessum, plus 
reponere in duce quam in exercitu. omne robur in pedite, quem super 
arma ferramentis quoque et copiis onerant. alios ad proelium ire videas, 
Cattos ad bellum. rari excursus et fortuita pugna. equestrium sane 10 
virium id proprium, cito parare victoriam, cito cedere: velocitas iuxta 
formidinem, cunctatio proprior est constantiae. 


XXXI 


Quod ex aliis Germanorum populis surgit raro et proripiente cuiusque 
audentia, apud Cattos in consensum vertit, ut primum adoleverint, 
crinem barbamque submittere nec nisi hoste caeso exuere votum et 15 
obligatum virtutis'habitum. super sanguinem et spolia revelant vultum 
ac frontem, seque tum demum pretia nascendi retulisse dignosque 
patria ac parentibus ferunt. fortissimus quisque ferreum insuper 
anulum (ignominiosum id genti) velut vinculum gestat, donec se caede 
hostis absolvat. plurimis Cattorum hic placet habitus, iamque canent 20 
insignes et hostibus simul et suis quisque monstrati. omnium penes 
hos initia pugnarum, his prima semper acies, visu nova. nam ne pace 
quidem in cultum mitiorem assuescunt. nulli domus aut ager aut 
aliqua cura: prout ad quemque venere aluntur, prodigi alieni, con- 
temptores sui, donec exanguis senectus tam durae virtuti impares 25 
faciat. 


1) durant siquidem colles paulatim H., nach paulatim Zeichen der Lüde N, paulatim- 
que BIS®V’. ChattosF, et Chattos übr. 

$) nosse H., noscere S. ö 

7) non FRbf, nec übr. romanae ABMSFHKRabfL, ratione R and., beides P, roe Re. 

12) est constantiae (*) S, prop. const. est übr. 

13) Et alüs 5. quod fehlt 9. fl. surgis in H. usurpatum. ft. proripiente in 9. 
privata, L prurarta 

15) volivum obligatumque $ , nociuum obligatum M, uotuum Rf. 

16) virtutis oris Rbf, virtuti oris übr. vultum frontem K, frontem allein übt. 

18) Nach parentibus feruns folgt: ignavis et imbellibus manet squalor H., was als 
Gloſſe wegfällt. 
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uͤberall hin und hoͤrt mit ihnen zugleich auf. Dieſes Volk hat einen feſten 
Körperbau, ſtraffe Glieder, drohende Miene, mehr Feuer der Seele, viel 
Verftand und Gewandtheit für Germanen wenigſtens. Auserforne Männer 
machen fte zu ihren Befehlshaber, Teiften diefen dann Folge, fie kennen Reih' 
und Glied, unterfcheiden die Gelegenheiten, verfchieben den Angriff, theilen Die 
Tagesftunden ein, verfchanzen fich bei Nacht, eriwarten wenig vom Glüd, 
viel von der Tapferkeit, und was ald das Seltenfte nur die römifche Kriege: 
zucht zu erreichen vermag, ihr Vertrauen ruht mehr auf dem Führer, als auf 
dem Heer. Ihre ganze Stärfe befteht im Fußvolk, dem fie außer den Waffen 
noch Schanzzeug und Mundvorrath aufbürden. Andere ziehen in’d Treffen, 
die Gatten in den Krieg. Selten find Ausfälle und Scharmügel. Wenn- 
gleich die Neiterei geſchickt ift, fchnell zu fiegen und fehnell wieder davon zu 
fein, fo findet fich doch, wo man fich beeilt, auch Furcht, und fucht man, wo 
gezaudert wird, Standhaftigfeit nicht vergebene. 


31. 

Was fich bei andern germanifchen Stämmen nur felten zeigt, und wenn 
die Kühnheit des Einzelnen herworbricht, ift bei den Eatten zulegt allgemeiner 
Brauch geworden. Im mannbaren Alter laffen fie gleich Haar und Bart 
lang herabwachfen, und nur, wenn fie einen Feind erfchlagen haben, entledigen 
fie fih von dem Gelübde und von dem Zeichen, durch das fie der Tapferkeit 
noch etwas ſchuldig find. Liegt der biutbefledte Todte zu ihren Füßen, fo 
machen fie Geficht und Stirne vom Haare frei, und fie fagen von fih, daß 
fie da erft den Danf für ihr Dafein zurüdgegeben und ſich des Vaterlandes 
und der Eltern würdig gemacht haben. Die Tapferften der Eatten tragen 
überbieß einen eifernen Ring, ein Schmachzeichen bei diefem Wolfe, wie eine 
Feſſel, bis fie fich in der Schlacht durch Niederſtrecken eines Gegners Löfen. 
Sehr viele haben hieran ſolches Gefallen, daß fie bid zum grauen Haar 
von diefer Auszeichnung nicht ablaffen, und wie die Ihrigen, fo weifen die 
Feinde auf ihr Erfcheinen hin. Ale Schlachten werden von ihnen begonnen, 
in jedem Kampfglied bilden fie die erfte Reihe ; ein wunderfamer Anblid. Denn 
das find Leute, die nicht einmal der Friede an mildere Sitte gewöhnt. Keiner hat 
Haus oder Hof oder Sorge: wie fie zu einem Jeden kommen, laffen fie fich 
nähren, Verächter des eigenen, Verſchwender des fremden Gutes, bis fie das 
blutlofe Alter einer fo rauhen Mannhaftigkeit nicht mehr gewachfen fein läßt. 


21) insimul Rf, simulühbr. suisque quisque S, quisque fehlt übr., simul suis ohne que 
FRbf. 
272) hijs S, haec übt. in pace 9. in nad) quidem fehlt H. 
23) cultu AMSFNRRbcf, uuliu PRad. mitiore mansuescunt 9. 
3* 


— 36 — 


XXXII. 

Proximi Cattis certiorem alveum Rheni quique terminus esse 
sufficit Usipii ac Tencteri colunt. Tencteri super solitum bellorum 
decus equestris disciplinae arte praecellunt. nec maior apud Cattos 
peditum laus est quam Tencteris equitum. hic lusus infantium, haec 
iuvenum aemulatio, perseverant senes. excipit equos filius non ut 5 
cetera maximus natu, sed prout ferox bello et melior. sic instituere 
maiores, posteri imitantur. 


XXXII. 


Iuxta Tencteros Bructeri olim occurrebant. nunc Chamavos et 
Angrivarios immigrasse narratur, pulsis Bructeris ac penitus exeisis 
vieinarum consensu nationum, seu superbiae odio seu praedae dulce- 10 
dine seu favore quodam erga nos deorum. nam ne spectaculo quidem 
proelii invidere. super sexaginta milia non armis telisque Romanis, 
sed, quod magnificentius est, oblectationi oculisquc ceciderunt. maneat, 
quaeso, duretque gentibus, si non amor nostri, at certe odium sui, 
quando urgentibus imperii fatis nihil iam Fortuna praestare maius 15 
potest quam hostium discordiam. 


XXXIV. 

Angrivarios et Chamavos a tergo Dulcubini et Chasuarii cludunt 
aliaeque gentes haud perinde memoratae, a fronte Frisii excipiunt. 
maioribus minoribusque Frisiis vocabulum est ex modp virium. utrae- 
que nationes usque ad Oceanum Rheno praetexuntur ambiuntque im- 20 
mensos insuper lacus et Romanis classibus navigatos. ipsum quin 





1) certum iam alveo Rhenum $., certum crime S, [crede ium alveum rheno] Rb. 

2) sufficit W, sufficiat übr. Usipii ABH, Usipi übr. 

4) laus est II, est ferlt übr. Nach Tencteris equitum folgt: sic instituere maiores, 
posteri imitantur H., welder Satz an das Ende des Capitels gehört. hic-S, 
hi übr. 

5) Nach senes folgen die Worte: inter familiam et penates et iura successionum 
equi traduntur ; diejelben haben urfprüngli, wie mit Zuverſicht anzunehmen ift, 
im XX. Capitel geftanden, während fie hieher als Gloſſe gerathen fein mögen ; 
nur flatt equi bieibt equos nad) excipit. ft. inter hat F intra. 

6) sic instituere cet. nad) Tencteris equitum 9. 

12) armis telisque Rf, armis telisque 9. 

15) quando urgentibus jam imp. fat. nihil iam H., quin in urg. Rbf, quando in 
FNT, vergentibus A, ingenlibus S und N über ver Zeile. fortuna prestare H, 
pr. fort. übr. 
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32. 


Zunaͤchſt den Catten bewohnen die Uſipier und Tenkterer die Ufer des 
Rheinbeckens, da wo diefed zuverläffiger ift und ald Grenze genügt. Die 
Tenkterer zeichnen fich außer. daß fie den Friegerifchen Ruhm der Andern 
theilen, durch eine Tunftmäßig geübte Reiterei aus. Ebenſo berühmt ale 
das Gattifche Fußvolf find die Tenkterifchen Reiter. Das ift das Spiel der 
Kinder, der Wetteifer der Männer: ald Greife ziert fie noch die alte Reiters 
tugend. Die Pferde erbt nicht wie das Mebrige der ältefte von den Söhnen, 
- fondern wer unter ihnen der befte Krieger. So haben die Vorfahren es 
eingerichtet, die folgenden Gefchlechter ahmen ihnen nad. 


33. 


Neben den Tenkteren kam man fonft zu den Brufterern. Jetzt find 
Chamaver und "Angrivarier, jo wird erzählt, eingewandert, nachdem bie 
Brufterer durch das Kinverftändniß der benachbarten Völkerſchaften befiegt 
und ganz vertilgt worden, fei ed, daß man ihren Stolz haßte oder daß bie 
Beute lodte oder daß die Götter das eine Mal und günftig waren. Denn 
ihe Neid verbarg fich fo fehr, daß fie uns fogar Zufchauer der Schlacht fein 
ließen, in der fechzigtaufend Todte auf. dem Felde blieben nicht durch Schwert 
und Pfeil der Römer, fondern noch herrlicher zur Weide ihrer Augen. Und 
jo bitte ich, daß bei jenen Völferfchaften bleiben und fortdauern möge nicht 
die Liebe zu und, doch der Haß gegen fich felbft, da bei dem herandrängen« 
den Verhängniß des Reiches das Glück und nichts Größeres erwirken Fann, 
ald daß die Feinde zwieträchtig find. 


34. 


Die Angrivarier werden vom Rüden durch die Dulgubinen und Chas 
fuaren und einige andere wenig genannte Völferfchaften umfchloffen. An 
ihrer vordern Seite fegen die Friefen die Reihe for. Es werden zwei 
Stämme verfelben ihrer Stärke nach als große und Kleine Friefen unters 
ſchieden. Beide dedt vorne bis an dad Meer der Rhein. Dann aber ziehen 
fih ihre Sige um außerordentlich große Seen, in die die römifche Flotte 
Züge unternommen hat. Ja in das offene Weltmeer find wir eingedrungen. 
Und es hat fich die Sage verbreitet, daß fih die Säulen des Herkules noch 
16) discordiam H, discordias Rd. 

17) chamavos KNRad, über der Zeile S, chamanos, chamattos übt. dulgibini (cubini) 

cubrini S, dulcubini MH, dulciboni FRbtL,, dulgitubini P. 
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etiam Oceanum illac intravimus. et, superesse adhuc Herculis columnas 
fama volgavit, sive adiit Hercules seu quidquid ubique magnificum est 
in claritatem eius referre consensimus. nec defuit audentia Druso 
Germanico: sed obstitit Oceanus in se simul atque in Herculem inquiri. 
mox nemo tentavit, sanctiusque ac reverentius visum de actis deorum 
- credere quamı scire. 

XXXV. 

Hactenus in occidentem Germaniam novimus. in septentrionem 
ingenti flexu redit. ac primo statim Chaucorum gens, quamquam 
incipiat a Frisiis ac partem litoris occupet, omnium quas exposui 
gentium lateribus obtenditur, donec in Cattos usque sinuetur. tam 
immensum terrarum spatium non tenent tantum Chauci, sed et im- 
plent, populus inter Germanos nobilissimus quique magnitudinem suam 
malit iustitia tueri. sine cupiditate, sine impotentia, quieti secretique 
nulla provocant bella, nullis raptibus aut latrociniis populantur. id 
praecipuum virtutis ac virium argumentum est, quod, ut superiores 
agant, non per iniurias assequuntur. prompta tamen omnibus arma ac, 
si res poscat, exercitus, plurimum virorum equorumque, et quies- 
centibus eadem fama. 

XXXVI. 

In latere Chaucorum Cattorumque Cherusci nimiam ac marcen- 
tem pacem diu inlacessiti nutrierunt. idque fuit iucundius quam tu- 
tiores fecit. inter impotentes et validos falso quiescas, quia, ubi manu 
agatur, modestia ac probitas nomina superioris exsistunt. qui olim boni 
aequique Cherusci, nunc inertes ac stulti vagantur. Cattis victoribus 
fortuna in sapientiam cessit. tracti ruina Cheruscorum in certamina 
gentis Fosi. adversarii rerum pares exitus socii sunt, cum in seculis 
minores fuissent. 


1) illa lillac] Rb, illa 9. tentravimus B!, tentavimus H. 
3) consensimus H., consuevimus BH. 

20) diu pacem H., inlacessiti diu S. fuit nach idque fehlt H. tutius H. 

21) facit S, fuit 9. quia vorinter H. quiescas, ubi H. quia vor inter impotentes H. 

22) agatur mit s über dem zweiten aS, — übr. fl. existunt H: sunt ita. 

23) vagantur FRbf, vocantur übr. et aequi S 

24) Cheruscorum et Fosi contermina gens $., certamina FRbf. 

25) adversarüsrerum Rd, übergefchr. inRaP, adversarum rerum NRaP, adversarios 
FRbf, adversarium Rc, adversariorum (rerum) pares et equi socii S; ft. ezitus 
in Ro: ezecp, H: ex aequo. seculis FRbf, secundis übr. Ausg. : adversarum 
rerum ex aequo socii sunt, cum in secundis m. f. 


10 
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dort finden, fei es nun, daß Herkules wirklich feinen Fuß hingeſetzt hat, fei 
ed, daß Einftimmigfeit herrfhend geworden, alles Große überall müfje mit 
dem Ruhm‘ feines Namens in Berbindung gebracht werden. Auch fehlte dem 
Germanifus nicht der Fühne Muth, aber das Meer wiverftand dem, daß man 
feinen und des Herkules Geheimniffen nachgehe. Darauf hat es Niemand 
mehr verfucht und es gewann den Anfchein, frommer und ehrfurchtövoller 
fei e8, die Thaten der Götter zu glauben, als fie zu wiffen. 


35. 

Soweit haben wir Germanien nach Weften kennen gelernt. Im Norden 
weicht e8 in einer großen Beugung zurüd. Und gleich das erfte Wolf, die 
Ehaufen, hat an feinen Grenzen, obgleich e8 von den Sriefen an beginnt 
und einen Theil des Meeruferd bewohnt, alle bis dahin gefehilderten Völker⸗ 
fhaften zu Nachbarn, bis’ e8 durch einen Bogen in das Gattifche Gebiet 
hineinreicht. Diefen weiten Länderftrich haben die Chaufen nicht nur in Befig 
genommen, fondern ſich da auch in einer dichten Bevölferung ausgebreitet. 
Diefed Bolf ragt unter den Germanen durch feine Adligkeit hervor und will 
feine Größe durch Gerechtigkeit behaupten. Frei find fie von Habgier und 
Herrſchſucht, und in abgefonderter Ruhe reizen fie nicht zum Kriege, verheeren 
fie nicht die Nachbarfchaft durch Raubzüge und Freibeutereien. Es ift ein ganz 
befonderer Beweis ihrer Tüchtigfeit und Kraft, daß fie nicht durch Gewalt: 
thaten eine überlegene Stellung einnehmen. Immer ift man jedoch bei ihnen 
zu den Waffen bereit, und wenn es noth thut, zur Landwehre, dann 
fommen fie überall her mit Keiegern und Pferden, und im Frieden bleibt 
ihnen ihr Ruf. 


\ 36. 

Den Ehaufen und Cätten zur Seite fuchten die Cherusfer zu fehr 
einen trägen Frieden zu verlängern, eine. ziemliche Weile unangefochten. 
Doch diente das mehr zu ihrem Behagen, ald daß es ihnen Sicherheit er 
warb. Zwifchen einem herrfchfüchtigen und einem ftarfen Nachbarn wird 
man nur zum Scheine in Ruhe gelaffen. Denn fobald zur Waffe gegriffen 
ift, werden Mäßigung und Rechtsſinn die Titel des Mächtigern. Die fonft 
die braven und freundlichen Cherusfer hießen, irren jegt als feige Thoren 
von Haus und Hof vertrieben umher. Der Sieg der Eatten fah dann wie . 
Weisheit aus. ALS die cherusfifche Macht zufammenftürzte, wurden die Fofen 
mit in die Kriege des Volkes hineingezogen. Sie, die Gegner feiner Herr: 
ſchaft, theilen mit ihm den Ausgang; Gefchlechter hindurch waren fie deſſen 
Unterthanen gewefen. 


ME 


XXXVII. 


Eundem Germaniae sinum proximi Oceano Cimbri tenent. parva 
nunc civitas, sed gloria ingens. veterisque famae lata ‚vestigia: manent 
utraque ripa castra ac spatia, quorum ambitu. nunc quoque metiaris 
molem manusque gentis et tam magnae expeditionis fidem. sexcen- 
tesimum et quadragesimum annum urbs nostra agebat, cum primum 5 
Cimbrorum audita sunt arma Caecilio Metello et Papirio Carbone con- 
sulibus. ex quo si ad alterum imperatoris Traiani consulatum com- 
putemus, ducenti ferme et decem anni colliguntur. tamdiu Grermania 
vincitur. medio tam longi aevi spatio multa invicem damna. non 
Samnis, non Poeni, non Hispaniae Galliaeve, ne Parthi quidem saepius 10 
admonuere. quippe regno Arsacis acrior est Germanorum. libertas. 
quid enim aliud nobis quam caedem Crassi amisso et Pacoro ipse 
infra Ventidium deiectus oriens obiecerit? at Germani Carbone et 
Cassio et Scauro Aurelio et Servilio Caepione, Cn. quoque Manlio 
fusis vel captis quinque simul consularis exercitus populo Romano, 15 
Varum trisque cum eo legiones etiam Caesari abstulerunt. nec impune 
C. Marius in Italia, divus Iulius in Gallia, Drusus ac Nero et Ger- 
manicus in suis eos sedibus perculerunt. mox ingentes C. Caesaris 
minae in ludibrium versae. dein otium fuit, donec occasione discordiae 
nostrae et civilium armorum expugnatis legionum hibernis etiam 20 
Gallias affectavere. ac rursus pulsi inde a proximis temporibus trium- 
phati magis quam victi sunt. 

, % 
. XXXVIII. 

Nunc de Suevis dicendum est, quorum non una, ut Cattorum 
Tencterorumve, gens. maiorem enim Germaniae partem obtinent pro- 
priis adhuc nationibus nominibusque discreti, quamquam in commune 25 


4) magni ezitus 9. 

6) ei KRdP, ac übr. Supino K, Sapirio RadP, papirio übr. 

12) amisso et ipse Pacoro MH and., a. et ipso: et ipse pacoroP am), 

14) Cn. Erneſti und Haupt, Marco 9. 

15) consularis H., consulares Rd, consularc's BSP, 

.19) In otium N, tum [inde] S, inde übr. wit fehlt H. 

21) rursus pulsi inde (Ina) proxis Ra, Na S, nam HRbfN and., rursus inde 
pulsi ü pr. P, ac et ezpulsi rursus inde Rec. 

25) districti M, discreti übr. quam H. ft. quamguam, g’Rf, qua (vis) P, universe 
S, in commune übr. 
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37. 


An verſelben Ausbiegung von Germanien wohnen hart am Meeres: 
ufer die Cimbern. Ihr Staat iſt jegt Hein, groß aber ihr Ruhm. Wir 
finden heute als weite Spuren ihres alten Namens an beiden Ufern Lager 
ftätten, an deren Umfang man noch jest das vingende Völkergewoge und 
die Glaubwürdigkeit eines folchen Kriegszuges ermeffen mag. Die Stadt 
Rom ftand fechshumdert und vierzig Jahre, als man unter dem Conſulat 
des Cäcilius Metellus und Papirius Carbo zuerft von dem Erfolg der 
eimbrifchen Waffen vernahm. Bon da bis zum zweiten Confulate des Kai- 
ferd Trajan ift eine Zeit von faft zweihundert und zehn Jahren. So lange 
wird Gernanien befiegt. Dann haben wir noch die DVerlufte auf diefer 
langen Steede. Nicht die Samniter, nicht die Punier, Spanien nicht noch 
Gallien, felbft die Parther nicht haben fo oft an fich denfen gemacht. Frei⸗ 
lich mehr Feuer birgt das freie Germanien, ald das Königthum des Arfaces. 
Denn was kann das Morgenland, das felbft dem Ventivius erlegen, uns 
vorhalten, ald den Tod des Craffus, wo noch dazu auch Pakorus in’ der 
Schlacht geblieben ift. Aber die Germanen haben, nachdem Carbo, Caffius, 
Scaurus Aurelius, Servilius Cäpio und auch Enejus Manlius in die 
offne Flucht 'gefchlagen oder gefangen worden, fünf fonfularifche Heere ver 
römifchen Republif, den Barus und drei Legionen auch dem Kaiſer ver 
nichtet. Nicht ungeftraft haben C. Marius fie in Italien, Julius Cäfar in 
Gallien, Drufus, Nero und Germanifus in ihrem eigenen Lande gefchlagen. 
Nun wurden die ungeheuern Drohungen eines Caligula zu feinem Spotte. 
Darauf war Ruhe, bis fie bei der Gelegenheit unferer Entzweiung und des 
Bürgerkriegs, nachdem fie die Winterquartiere erobert, auch nach Gallien die 
Hand ausftredten. Und als fie wiederum gefchlagen warn, hat man von 
da an mehr Triumphe, ald Siege über fie. gefehen. 


38. 


Nun gelange ich in meinem Bericht zu den Sueven, die nicht wie Cat: 
ten oder Tenkterer eine für fich allein ftehende Völferfchaft bilden. Obgleich 
fie zwar alle von dem Namen Sueven umfaßt werden und einen größen 
Theil von Germanien eingenommen haben, find fie doch in befondere Stämme 
und Staaten auseinandergeſprengt. Kenntlich ift dieſes Volk daran, daß es 
das Haar fchräg zurüdbindet und von unten herauf in einen Knoten zu⸗ 
fammenfchnürt. Denn das gewinnt bei den ‚übrigen Germanen nur. felten 
Anhänger, und fommt etwa bei ihren Jünglingen in Gebrauch, ſei es durch 
eine darauf. einwirlende Verwandtſchaft oder, wie fo..oft, duch Nachahmung 
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Suevi vocentur. insigne gentis obliquare crinem nodoque substringere, 
quod ceteri Germani raro tantum sequuntur et inter iuvenes eorum 
usurpatur seu cognatione aliqua seu, quibus saepe accidit, imitatione 
rerum. apud Suevos usque ad canitiem horrens capillus retro tor- 
quetur ac saepe in ipso solo vertice religatur. principes id orna- 
mentum habent. ea cura formae, sed innoxia, neque eius ut ament 
amenturve: in altitudinem quandam et terrorem adituri bella compti 
ut hostium oculis armantor. 


XXL. 


Vetustissimos se nobilissimosque Suevorum Semnones memorant. 
fides antiquitate religionis firmatur. aestivo tempore in silvam augu- 
riis patrum et prisca formidine sacram omnes nominis eiusdem san- 
guinisque populi legationibus coeunt caesoque publice homine cele- 
brant barbari ritus horrenda primordia. est et alia luco reverentia. 
nemo nisi vinculo ligatus ingreditur, ut minor et potestatem numinis 
prae se ferens. si forte prolapsus est, attolli et insurgere haud lieitum: 
per humum evolvitur. eoque omnis superstitio respicit, tamquam inde 
initia gentis, ibi regnatorem omnium deum, cetera subiecta atque pa- 
rentia. adducit auctoritatem fortuna Semnonum. centum pagis habitant 
ac numero corporis efficiunt, ut Suevorum caput credantur. 


1) Die nach substringere folgende, fehr verderbie Stelle lautet in H: sic Suevi a 
ceteris Germanis, sic Suevorum ingenui (mobiles über ber Zeile S) a servis 
separanlur. in aliis gentibus seu cognatione aliqua Suevorum, seu quod saepe 
accidit imitatione rarum et intra iuventae spatium. apud Suevos usque ad canı- 
tiem horrentem capillum retro sequuntur ac saepe in ipso solo verlice religatur. 
Ih laſſe sie Sueri bis separantur als Gloſſe wegfallen, behalte nur ceters 
Germani ftatt in aliis gentibus bei. Außerdem muß ras in H. vor saepe accidit 
erfcheinenve quod, wo S das richtige quibus und (quod) hat, vor ceteri Germanı 
gezogen werden. Statt raro tantum lefen H. rarum und zwar nad) imitatione, 
wo Rb das richtige [rerum] und H das hinter iuvenes gehörige [eorum} übers 
liefert. Sodann ift das im Folgenden nad) retro unverfländliche seguuntur, wo 
ich torquetur 3. 4. gefeßt habe, von dem Anfange des voriges Satzes 3. 2. durch 
Ranpbemerfung torthin gerathen. Statt inter iuvenes usurpatur 3. 2. 3. vor seu 
cognatione bringen 9. intra iuventae spatium vor apud Suevos. 

3) alqua Rb, aliqua Suevorum- übr. s 


5) solo HKF übr., (solo) SRaP, fehlt MRr. religatur KRadP, religant MSH an. 
et ornakiorem &., ormatorem MNHFN; 
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defien, was gefchieht. Im fuenifchen Volke aber trägt noch der Graufopf 
dad Haar empor- und zurüdgefträubt und oft auf dem Scheitel allein be- 
feftigt. Den Vornehmften dient Dies zur Auszeichnung. So haben fie Sorge 
für das Neußere, aber die Niemand fehelten. darf, und nicht um. Liebeögunft 
zu erhafchen oder erhafchen zu laſſen: höher und furchtbarer in ihrer Erſchei⸗ 
nung, weil fie in den Kampf fehreiten, dient der Schmud wie für die Augen 
der Feinde zur ganzen Waffenrüftung. 


39. 


Die Semnonen haben die Meberlieferung, fie feien die älteften und adlig⸗ 
ften der Sueven. Das erhält durch die Alterthümlichkeit ihrer Religion Ber 
ftätigung. Zur Sommerszeit fommen in einem Hain, den fromme Väter 
ſchon mit Weißfagung und tiefer Schauer geheiligt haben, die Adgefandten 
von allen Bölferfchaften zufammen, die durch das verwandte Blut und das- 
felbe große Gemeinweſen verbunden find. Da begehen fie mit Hinfchlachten 
eined Menfchen für das Heil der Gefammtheit die graufige Feier der rohen 
Urzeit. Noch eine andere Ehrenbezeugung erweift man den Walde. Niemand 
tritt anders ein, ald in Feſſeln, um feine Unterthänigfeit und die Macht 
der Gottheit auszuſprechen; wenn er zufällig hinftürzt, darf er nicht aufge 
hoben werden oder felbft aufftehen, man wälzt ihn über den Boden hinaus. 
Und dahin geht der ganze Glaube, von da gleichfam feien die Anfänge des 
Volkes, da der Gott Allherrfcher, das Uebrige in Unterwürfigfeit und Ge- 
horfam. Das Glüd der Semnonen führt ihnen Anfehen zu. Sie bewohnen 
hundert Gaue und durch die Größe ihrer Genoffenfchaft bewirken fie, daß fich 
die, Meinung erhält, fie feien der Sueven Haupt. 


6) innoziae H., inopie (zie) über pie S, inopie [sed nec obstat ceteris cura inopiae] 
Rb. neque enim 9. 

8) armanior R, armantur MFRabf, armentur B, in K (a) über tem e, armantur 
und ornantur SNVP, ornantur FW. 

10) (antiquitate religionis) S, antiquitatis r.ligione übr. Estivo (alii stato) S, stato 
HP and., statuto ME and. 

11) omnes (nois, numinis) Ra, nominis RRbf, noimbusque [oes] S, ois [noıs] H, 
omıs M, omes PW, eiusdemgue MHFKRa, eiusdem P, sanguinis H., omnes 
eiusdem sanguinis populi Aueg. 

16) evolvuntur 9. 

17) regnatorum N, regnator übr. deus 9. 

18) adducit RTW, adiicit HKP, beides V, adıtur S. habitantur H. 

19) [ahi: corpore numero] tempore H, magnoque corpore H., lempore RRd, beides 
VRaP. efficiunt M, effickur übt. ut sed, credant H. 
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XL. 

Contra Langobardos paucitas nobilitat. plurimis et valentissimis 
nationibus cincti non per obsequium, sed proeliis ac periclitando tuti 
sunt. Reudigni deinde et Aviones et Anglii et Varini et Eudoses et 
Suardones et Nurtones fluminibus aut silvis muniuntur. nec quidquam 
notabile in singulis, nisi quod in commune Nehertum, id est Terram 5 
matrem, colunt eamque intervenire rebus hominum, invehi populis arbi- 
trantur. est in insula Oceani castum nemus, dicatumque in eo vehiculum 
veste contectum. attingere uni sacerdoti concessum. is adesse pene- 
rali deam intellegit vectamque bubus feminis multa cum veneratione 
prosequitur. laeti tunc dies, festa loca quaecumque adventu hospitio- 10 
que dignatur. non bella ineunt, non arma sumunt, clausum omne 
ferrum. pax et quies tunc tantum amata, tunc tantum nota, donec 
idem sacerdos satiatam conversatione mortalium deam templo reddat. 
mox vehiculum et vestes et, si credere velis, numen ipsum secreto 
lacu abluitur. servi ministrant, quos statim idem lacus haurit. ar- ı5 
canus hinc terror sanctaque ignorantia, quid sit illud quod tantum 
perituri vident. 


XLI. 


Sed haec quidem pars Suevorum in secretiora Germaniae porri- 
gitur. proprior (ut, quomodo paulo ante Rhenum, sic nunc Danubium 
sequar) Hermundurorum civitas, fida Romanis. eoque solis Germano- 20 
rum non in ripa commercium, sed penitus atque in splendidissima 
Raetiae provinciae colonia. passim sine Custodia transeunt, et cum 
ceteris gentibus arma modo castraque nostra ostendamus, his domos 
villasque patefacimus non concupiscentibus. in Hermunduris Albis 
oritur, flumen inclitum et notum olim: nunc tantum auditur. 25 

I) St. et$: ac. la(n)gobardos SH, largabardos M, largobardos KRad, longobar- 
dos übr. paucitas nobilitat NR, paucitas nobilitas übr. 

2) acKHP, es übr. . 

4) Suardones HFRbf, Suarines KR and., beides SP. Nur(i)tones P, Vusthones 

SH, huitones FRbf, nuithones KRa and. 

5) Nehertum Rbf, Nerthum F and., Neithum Ra, beides P, (herthum) H, mam- 

menerthum N. 

8) conmi(ce)ssum seu concessum 8. 

9) duobus bubus H. 

10) prosequitur bis adventu fehlt M. 

12) An zweiter Stelle tunc tantum H., Item tantum KARCTW. 


40. 

Den Longobarden dagegen bringt ihr Feiner Staat Adel und Ruhm. 
Bon vielen, fehr mächtigen Völkerfchaften umringt fichern fie ſich nicht durch 
Fügſamkeit, vielmehr, durch Kampf und Gefahr. Die Reudigner dann und 
Avioner, die Anglen, Variner, Eudofer,. Suartonen und Nurtonen find von 
Flüffen und Wäldern verwahrt. Bei den einzelnen teitt nichts merkwürdig 
hervor, als daß ihnen allen die Verehrung ver Neherta, das. heißt der Mutter 
Erde, gemeinfam ift und fie die Meinung haben, fie nehme fich der menfchlichen 
Dinge an und halte unter den Völkern Einzug. Auf einer Infel des Meeres 
ift eine reine Waldwiefe mit einem geweihten Wagen, den ein Kleid über- 
det. Einem einzigen Priefter ift es geftattet, fich zu nahen. Der erkennt, 
wenn die Göttin im Heiligthume wohnt und fobald fie von Kühen fortge⸗ 
zogen wird, geleitet er fie mit außerorventlicher Ehrerbietung. Freudige Tage 
und hohe Feier bringt fie an die Orle, wo immer fie gaftlich verweilt. 
Man beginnt feinen Krieg, man fteht feinem Angriffe, man verfchließt des 
Eifen. Ungeſtörter Friede ift das Einzige, was man fennt und liebt, folange 
bis derſelbe Priefter die Göttin, welche fi an dem Umgang mit den Sterb- 
lichen. erfättiget hat, der heiligen Stätte zurüdgibt. Darauf wird der Wagen 
und die Kleider, und wenn man es glauben will, die Göttin felbft in einem 
verborgenen See abgewafchen. Sclaven leiften den Dienft und werden fogleich 
vom See verfihlungen. Daher der geheimnißvolle Schreden und die heilige 
Unwiſſenheit über das, das nur dem Untergang Geweihte jehen. 


41. 


Aber diefer Theil der Sueven erftredt fich in das tiefe Innere von Ger: 
manien. Nahe bei und (damit ich jegt der Donau, wie vorher dem Rheine 
folge) die hermunduriſche Völferfchaft, an deren Treue gegen die Römer Fein 
Zweifel. Sie allein von den Germanen haben nicht nur am Ufer Verkehr, 
fondern weit ind Land hinein und in der ſchönen Pflanzſtadt der räthifchen 
Provinz. Ueberall gehen fie ohne Wache herüber und während die übrigen 
Stämme nur unfere Schwerter und. unfere Kriegöburgen fehen, öffuen fich 
ihnen die Thuͤren unferer Wohnung und unferer Landhäufer, ohne daß fie 
Verlangen darnach tragen. Bei den Hermunduren entfpringt die Elbe, ein 
Fluß, der einft berühmt und befannt war, von dem man jegt nur hört. 

18) sed (et) 8, et übr. (Suevorum) H, [Suiuorum] W, nervorum T, pars uer- 
borum übr. 

22) passim sine MFRbfP and., passim et sine SH and. custodea S, custode übt. 

24) patefacimus S, patefecimus übt. 


XEI. 


» Iuxta Hermanduros Narisci ac deinde Marcomani et Quadi agunt. 
praecipua Marcomanorum gloria viresque, atque ipsa etiam sedes 
pulsis olim Boiis virtute parta. nec Narisci Quadive degeneränt. 
eaque Germaniae velut frons est, quatenus Danubio peragitur. Mar- 
comanis Quadisque usque ad nostram memoriam reges manseruint s 
ex gente ipsorum, nobile Marobodui et Trudi genus. iam et externos 
patiuntur; sed vis et potentia regibus ex auctoritate Romana. raro 
armis nostris, saepe pecunia iuvantur. nec minus valent retro Mar- 
signi Gotini Osi Buri, a quibus terga Marcomanorum Quadorumque 
clauduntur. ‘Marsigni et Buri sermone cultuque Suevos referunt: 10 
Gotinos Gallica, Osos Pannpnica lingua coarguit non esse Germanos, 
et quod tributa patiuntur. partem tributorum Sarmatae, partem 
Quadi ut alienigenis imponunt. Gotini, quo magis pudeat, et ferrum 
effodiunt. 


XL. 

Omnes hi populi pauca locorum campestrium, sed silvarum saltus 15 
et vertices montium insederunt. dirimit enim scinditque Sueviam 
continuum iugum, ultra quod plurimae gentes agunt. ex quibus la- 
tissime patet Lygiorum nomen in plures civitates diffusum. trans 
Lygios Gotones regnantur, paulo iam adductius quam ceterae Ger- 
manorum gentes, nondum tamen supra libertatem. protinus deinde 20 
ab Oceano Rugii et Lemovii. omnium harum gentium insigne ro- 
tunda scuta, breves gladii et erga reges obsequium. valentissimarum 


1) Nariscd HKF and., Naristi RabfR and. marcoman! HKNRad ant., marcoe- 
mani FRb, marconia M. / 

2) ipsa etiam H, etiam ipsa HP. 

4) peragitur $., praetezitur S®B*, praecingitur Tagmann, 

6) Trudi KRd, Tudri übr. et 9, etiam P. 

8) sepe M, sepius übr. iuvantur. nec minus valent retro. Marsigni K, ebenfo aber 
ohne Punft nad retro N, Retro mit vorhergehendem Punft SR and. In den H. 
und Ausg. beginnt mit Retro over mit Nec minus das neue Capitel. ' 

9) Gothini und Gotini H., Gotim M. a quibus fehlt H. e quibus beginnt nad 
claudunt ven neuen Saß H., ftatt deffen habe ich a quibus an erfte Stelle gezogen. 

10) claudunt H. 

15) Omnes bilvet in H. und Ausg. nicht den Anfang des Capitels. (Siehe Anın. 8.) 
Omnesque 9. locorum fehlt 9. fl. sed silvarum H.: ceterum, 

16) Nach montium folgt iugumque H., ausgelaffen von Acivalius. 

17) montium vor iugum 9. 
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42. 

Neben den Hemmunduren wohnen die Nariſter und- darauf die Marko⸗ 
manen und Duaden. Die Markomanen ragen durch Kraft mid Ruhm her- 
vor und fie haben fogar, nachdem ſie Die Bojer niedergeworfen, ihren Wohn- 
ſitz ſelbſt fich. durch Tapferkeit erworben. ‚Auch die Nariffer und Quaden 
verleugnen nicht den edlen Urfprung. Hier ift gleichfam die Stirn von Ger⸗ 
manien, infofern diefe .ganz.von der. Donau gebildet: wird. Den Markoma- 
nen und Quaden find. bis in unſre Tage Könige aus ihrem: eigenen Stamme 
geblieben, das, herrliche Geſchlecht des Marbod und Trudus. Schon fügen 
fie. fih. den Fremden, aber das Weſen und: der Einfluß. ihrer Macht hängt 
an dem Willen Roms. Selten frügt fie unfer Arm, gewöhnlich vielmehr 
unfer Geld. Nicht weniger Gegenwirkung üben die Marfignen, Gothinen, 
Dfen und Buren aus, indem diefe die Marfomanen und Duaden im Rüden 
einfohließen. Die Marfignen zeigen ſich in Sprache und Sitte ald Sueven. 
Die Gothinen läßt die Galifche, die Ofen die Pannoniſche Sprache und 
daß fie fich dem Tribute fügen, deutlich ald Nicht-Germanen erfennen. Die 
Auflagen zwingen ihnen als Fremblingen bier die Sarmaten und dort die 
Duaden ab. Die Gothinen graben, damit * Schmach nichts fehle, in 
ihrem Lande auch Eiſen. 


48. 


Alle dieſe Völlerſchaften haben ſich wenig in der Ebene, fordern meiſt 
auf Waldhöhen und Berggipfeln angeſiedelt. Durch Suevien zieht ſich näm⸗ 
lich ein fortlaufendes Gebirge als Naturgrenze gegen beide Seiten hindurch. 
Drüben wohnen zahlreiche Völferfchaften. Unter dieſen dehnt ſich die lygiſche 
am weiteften aus, die fich in mehrere Staaten verzweigt. Hinter den Lygiern 
finden fich die Gothonen unter der Gewalt von Königen, ſchon mit etwas 
fteafferm Zügel, als bei den übrigen Germanen, jedoch nicht ohne Freiheit, 
Darauf begegnen wir hart am Meere den Rugiern und Lemoviern. Kennt- 
lich find diefe Stämme alle an dem runden Schild, dem kurzen Schwert und 
an der Ergebenheit gegen ihre Könige. Ich will noch die Namen der mäch- 
tigften hier anreihen: Arier, Helvekonen, Manimer, Elifier, Naharvalen. 
Bei den Naharvalen wird ein altverehrter Hain gezeigt. Die Ueberlieferung 


18) Nach diffusum folgt in H. und Ausg. die ganze Stelle valentissimas nominasse suf- 
ficiet bis zu oculs vincuntur, wo bie hieher gefebten Worte: trans Lygios bis 
erga reges obsequium ſich anſchließen. 

21) ommiumque H. 

22) valentissimas H. 
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nomina sufficiam Arios Helveconas Manimos Elisios Naharvalos. 
apud Naharvalos antiquae religionis lucus ostenditur. praesidet sa- 
cerdos muliebri ornatu, sed. deos interpretatione Romana Castorem 
Pollucemque memorant. ea vis numini; nomen Alcis.. nulla simulacra, 
nullum peregrinae superstitionis vestigium: ut fratres tamen, ut iu- 5 
venes venerantur. ceterum Arii super vires, quibus enumeratos 
paulo ante populos antecedunt, truces insitae ferocitati arte ac tem- 
pore lenocinantur. nigra scuta, tincta corpora, atras ad proelia noc- 
tes legunt ipsaque formidine atque umbra feralis exercitus terrorem 
inferunt, nullo hostium sustinente novum ac velut infernum aspectum. 10 
nam primi in omnibus proeliis oculi vincuntur. 


XLIV. 

Suionum hinc civitates, ipso in Oceano, praeter viros armaque 
classibus valent. forma navis eo differt quod utrinque prora paratam 
semper appulsui frontem agit. nec velis ministratur nec remis in or- 
dinem lateribus adiunctis, solutum ut in quibusdam fluminum, et 15 
mutabile, ut res poscit hinc et illinc remigium. est apud illos et 
opibus honos, eoque unus imperitat nullis iam exceptionibus, non 
praecedente, ut: apud ceteros Germanos, iure parentium. nec arma 
in promiscuo, sed clausa sub custode et quidem servo, quia subitos 
“ hostium incursus prohibet Oceanus, otiosae porro armatorum manus 20 
facile lasciviunt. enimvero neque nobilem neque ingenuum neque 
libertinum quidem armis praeponere regia utilitas est. 


XLV. 


Trans Suionas aliud mare, pigrum ac prope immotum, quo cingi 
claudique terrarum orbem hinc fides, quod extremus cadentis iam solis 
fulgor in ortum edurat adeo clarus ut sidera hebetet. sonum insuper 25 








1) nominasse sufficiet H., noia(sse) sufficient S. 

7) feritati 9. 5 

11) Nach vincuntur folgt in H. die von mir bald nad dem Anfang des Cap. ges 
fegte Stelle: trans Lygios bis erga reges obsequium ; von Halm z. folg. C. gezogen. 

12) ipso MS aud,, ipse VP ant., ipse AHF am. 

13) navis M, navium übr. 

14) ministrantur $. remis N, remos übr. 

15) adiungunt 9. 

16) Ahuic et illinc M, hinc et illinc Rb, hinc vel illinc übr. 

s7 ) ezceptionibus $., (eremptionibus) S. non precario jure parendi $., prelerio M. 

18) ut apud ceteros Germanos nad) nec arma 9. 
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aber von: den dort angerufenen Göttern würde ing Römifche übertragen 
Kaftor und Pollur meinen. Das ift das Weſen der Gottheitz ihr Name 
iſt Alcis. ‚Kein Bild, Feine aufs Ausland deutende Spur findet ſich; zwei 
Brüder, aber und als Jünglinge werden hier verehrt. Die Arier zeichnen 
fi vor den vorher genannten Bölkerfchaften durch ihre Kraft aus, aber 
größer noch ift der drohende Grimm und das ränfefüchtige Wefen, mit dem 
fie in der rechten Stunde ihre Unbaͤndigkeit aufftacheln. In vüftern Nächten 
nur verfcheinen fie zum Kampf, fehwarz find die Schilde, heller ſchimmert der 
Körper, das Graufige und der Schatten des Tod dringenden Heeres jagt 
ſchon Schrecken ein und Fein Feind hält ven nielgefehenen und faft hölliſchen 
Anblick aus. Denn in jedem Kampf werden zuerft die Augen beftegt. 


44. 


Die fuionifchen Staaten mitten im Meere find reih an Männern, 
Waffen und defonders an Fahrzeugen. Die Geftalt des Schiffes unterfcheibet 
fi dadurch, daß beide Enden in eine zum Anlanden taugliche Spige als 
Vorbertheil auslaufen. Auch wird dasfelbe nicht mit Segeln bedient noch 
mit: veihenweife an den Seiten angebrachten Rudern; das Steuer ift nicht 
feft, fondern in der Art einiger Flußfchiffe, wie man es braucht, nach links 
» unb-vechtd beweglich. Auch der Gewalt erweift man bei ihnen Ehrerbietung, 
und fo herrfcht ein Einziger ſchon ohne alle Befchränktung und ohne daß, 
wie bei den: übrigen Germanen, das Recht der Gehorchenden voranfteht. 
Auch find die Waffen nicht in Aller Händen, fondern verjchloffen, von einem 
Sclaven bewacht. Denn plöglichen Angriffen des. Feindes wehrt die große 
See und dad Schwert in müßiger Fauſt dient leicht der Zügellofigkeit.. Daß 
man alfo nicht einem Adeligen, nicht einem Freigebornen, felbft nicht einem 
in die Freiheit Entlaffenen die Verwahrung der Waffen anvertraue, erheifcht 
der Vortheil des Könige, 


45. 

Weiter noch als die Suionen ift ein andred Meer, wo ed faft in ftarre 
Unbeweglichfeit übergeht. Daß der Erdkreis von demfelben umgürtet und 
umfchloffen werde ift deshalb glaublich, weil das legte Aufleuchten der ſchon 
finfenden Sonne bis zum Aufgang mit folcher Helle fortwährt, daß die 
Sterne erblaffen. Die Einbilvung erzählt weiter, ein Tönen werde vernommen, 
die Geftalten der Roffe und die Strahlen des Haupted würden fichtbar. 


20) otiosae AB, otiosa übr. 
21) neque libertinum FRbf, ne. 
28) Swones P, Terras suiuonas F, sinonas [al (nswionas]) S, Swionas and. 
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emergentis audiri formas equerum et r&dios capitis aspiei per- 
suasio adiicit. illuc usque et fama vera, quantum natura. ergo lam 
dextro Suevici maris litore Aestiorum gentes adluuntur. quibus fitus 
habitusque Suevorum, lingua Britannicae proprior. matrem deorum 
venerantur. insigne superstitionis formas aprorum gestant: id pro 5 
armis omnibus securum deae cultorem quasque inter tela hostis prae- 
stat. rarus ferri, frequens fustium usus. frumenta ceterosque fru 
ctus patientius quam pro solita Germanorum: inertia laborant. sed et 
mare scrutantur ac soli omnium succinum, quod glesum vocant, inter 
vada atque in ipsi proprio litore legunt. neo quae natura quaeve ratio 10 
gignat, ut barbaris, quaesitum coMmpertumwe; diu quin etiam inter 
cetera eructamenta maris iacebat, donec luxuria nostra dedit nomen. 
ipsis in nullo usu: rude legitur, informe perfertur, pretiumque miran- 
tes accipiunt. succum tamen arborum esse intelligas, quia terrena 
quaedam atque etiam volueria animalia plerumque interlucent, quae 15 
implicata humore mox indurescente materia cluduntur. fecundiora 
igitur nemora ac lucos et, sieut orientis secretis, ubi tura balsame- 
que sudantur, ita occidentis insulis atque terris inesse crediderim, 
quae vicini solis radiis expressa atque liquentia in proximum mare 
labuntur ac vi tempestatum in adversa litora exundant. si naturam 20 
suceini admoto igni temptes, in modum taedae accenditur alitque flam- 
mam pinguem et olentem; mox ut in picem resinamve lentescit. Sui- 
omibus Sithonum gentes continuantur. cetera similes uno differunt 
quod femina dominatur: in tantum non modo a libertate, sed etiam 
a servitute degenerant. hic Sueviae finis. 25 


XLVI. 


Peucinorum Venetorumque et Fennorum nationes Germanis an 
Sarmatis ascribam dubito. quamquam Peucini, quos quidam Bastar- 


1) emergentis MHFRaP .and., fehlt KV and., [formasque equorum] Rb, forthasque 
SHF am., fortunasque FRbf, eorum FRbf, (d)eorum S, deorum übt. 

2) tantum 9. 

8) deum H. 

6) ammis omniumque tutela securum deae culiorem eham inter hosies prassias H., 
omnique T, omnium quique tela [quaeque inter tela] Rb, hostis P. 

9) quod ipei glesum 9. 

10) ‘ppio ohne ipei S, «pso one proprio übr., proprio fehlt Ausg. 

12) eructamenta (eiectamenta) S, eiectamenia übt. 

16) indurescense M, durescense übt. 
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Bis dorthin dringt auch die wahre Kunde, in ſoweit die Natur es geftattet. 
Da nun, wo das fuenifche Meer an das rechte Ufer fehlägt, wohnen die 
efthifchen Völferfchaften. Diefe haben die Religion und Sitte der Sueven, in 
der Sprache find fie den Brittaniern verwandter. Man verehrt bei ihnen 
die Göttermutter. Als Zeichen ihrer frommen Meinung tragen fie das Bild 
eines Eberd. Dies macht ſtatt aller Waffen ven forglofen Verehrer der 
Goͤttin auch misten unter Feinden ficher. Eiſerne Wehre haben fie nur felten, 
gewöhnlich Knuͤttel. Getreide und vie übrigen Exzeugniffe der Erde bauen 
fie mit mehr Geduld, als man nach der gewohnten Trägheit der Germanen 
erwartet. Aber auch das Meer durchfuchen fie und leſen ald Die einzigen 
von allen Germanen den Bernftein, den fie Gles nennen, in Untiefen und 
an dem demfelben eignenden Ufer auf. Als Barbaren aber haben fie weder 
unterfucht noch erkundet, welche Kraft oder Eigenfchaft diefen erzeugt. Lange 
fogar lag er unter den übrigen vom Meere ausgefpieenen Dingen, bis ihm 
unfee Ueppigfeit den Namen gab. Ihnen dient er zu nichts; man fammelt 
ihn, wie ex ift, gibt ihm unverarbeitet in den Handel, empfängt ftaunend 
den Preis. Es ift aber Grund, in demfelben einen Baumausfluß zu ers 
fennen, weil einige Landthierchen und auch beflügelte nicht felten durchſcheinen, 
welche in den flüffigen Stoff hineingerathen, darauf, als ſich derfelbe ver⸗ 
härtete, eingefchloffen wurden. “Daher glaube ich wohl, daß auf den Infeln 
und in den Rändern des Abendlandes fruchtbarere Haine und Wälder fich 
finden und ähnlich dem fernen Morgenlande, wo Weihrauch und Balfam 
ausfchwigt, auch dort durch die Strahlen der nahen Sonne ausgepreßter Saft 
ind anftoßende Meer hinabgleite und durch der Stürme Gewalt am entgegen- 
geſetzten Ufer von den Wellen ausgeworfen werde. Wenn man die Be 
fehaffenheit des Bernfteind am Feuer prüft, brennt er wie Kien und nährt 
eine fettige, viechende Flamme, dann wird er zähe wie Pech oder Harz. An 
die Suionen fchließen fi} die ihnen ähnlichen Sitonen an. Das Einzige 
unterfcheidet fie von diefen, daß ein Weib dort herrſcht. So fehr find fie, 
ich fage nicht mehr, von der Freiheit, fondern über einen ſchon Enechtifchen 
Zuftand hinaus ausgeartet. Hier ift die Grenze von Suevien. 


46. 
Ueber die Peurinen, Wenden und Finnen bin ich im Zweifel, ob ich 
fie zu den Germanen oder zu den Sarmaten rechnen fol. Obgleich ftch die 


17) nemora lucosque sicut 9. 
18) insulis terrisque 9. 
25) finis H, fines übt. 
26) Pewcin(cur)orum NRaP, Peucuorum R, Prucinorum FRfL. 
g* 
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nas vocant, sermone cultu sede ac domiciliis ut Germani agunt: con- 
nubiis mixtis non nihil in Sarmatarum habitum sedantur. sordes omni- 
um ac torpor procerum. Veneti multum ex moribus traxerunt nam 
quidquid inter Peucinos Fennosque silvarum ac montium erigitur latro- 
ciniis pererrant. hi tamen inter Germanos potius referuntur,, quia 
et domos figunt et scuta gestant et pedum usu ac pernicitate gau- 


dent: quae omnia diversa Sarmatis sunt ‘in plaustro equoque viven- - 


tibus. Fennis mira feritas, foeda paupertas: non arma, non equi, 
non penates; victui herba, vestitui pelles, cubile humus; sola in sa- 
gittis spes, quas inopia ferri ossibus asperant. idem venatus viros 
pariter ac feminas alit, quae pasgus eorum comitantes partim prae- 
das petunt. nec aliud infantibus ferarum imbriumque suffugium quam 
ut in aliquo ramorum nexu contegantur. huc redeunt iuvenes, hoc 
senum receptaculum. sed hoc beatius arbitrantur quam ingemere agris, 


0 


inlaborare domibus, suas alienasque fortunas spe metuque versare. 15 


securi adversus homines, securi adversus deos, rem difficillimam as- 
secuti sunt, ut illis ne voto quidem opus esset. cetera iam fabu- 
losa: Hellusios et Oxionas ora hominum voltusque, corpora atque 
artus ferarum gerere. quod ego ut incompertum in medium relinguam. 


1) sordes omnium ac torpor procerum: connubüs miztos.... fedantur $., mixtos W 
und über der Zeile P, sedantur M, fedantur R, Ausg. foedantur. 


6) fi. pedum H.: peditum, 

9) sola SRdT, solae P übr. 

11) quae fehlt H., vorher idemque H. passum Rf, passim übr.; ftatt eorum H.: enim. 
comitats M, comitantur übr. partemque praedae 9. 

14) sed H., [sed hoc] Rb, id BSP. 

18) Hellusios H., Ellusios FRbf. voltusque SRabf, vultusque übt. 
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Peueinen, welche Einige Baftarner nennen, in Sprache, Kleidung, Wohns 
und Bauart, wie Germanen benehmen, finfen fie durch gemifchte Heirathen 
mit den Sarmaten fo ziemlich auf deren Stufe herab. Alle find im Schmuge 
verwahrloft und die Vornehmen gelähmt bis zur Stwnpfheit. Die Wenden 
haben viel yon ihren Sitten angenommen, Denn in den Wäldern und Bergen, 
die ſich zwifchen Peueinen und Finnen gegen die Ebene erheben, zerfallen 
fie zu Iofen Räuberbanden. Dennoch nimmt man diefe beffer als Ger- 
manen, weil fie Häufer bauen, Schilde führen und gerne und fehnell zu 
Fuß find. Das Alles ift bei den Sarmaten anders, deren Leben auf 
Wagen und Pferden dahingeht. Bei den Finnen ift eine erftaunliche Wild⸗ 
heit und häßliche Armuth: Feine Waffen, Feine Pferde, feine Gehöfte; 
Kräuter ihre Nahrung, Felle ihre Kleidung, der freie Himmel ihr Lager. 
Ihr Eins und Alles find die Pfeile, die fie aus Mangel an Eifen mit 
Knochen fpigig machen. Die Jagd nährt wie die Männer, auch die Weiber, 
die denfelben auf Schritt und Tritt folgen und hie und da eine Beute erlugen. 
Auch die Heinen Kinder haben feinen andern Schug vor dem Regen und 
vor wilden Thieren, als daß fie in einer Verknüpfung von Zweigen unter- 
gebracht werden. Da Fauern fih die Alten, dahin Fehrt auch ver rüftige 
Zug vom Fang zurück. Aber dabei halten fie fich für glüdlicher, als die 
fo. auf den Aeckern feufzen, fi mit Bauen von Häufern abmühen, in Furcht 
und Hoffnung das wechfelvolle Spiel mit ihren und fremden Gütern betreiben. 
Unbefümmert um die Menfchen, unbefümmert um die Götter haben fie das 
Schwerfte erreicht: fie empfinden nicht einmal das Bedürfniß eines Wunfches. 
Weiter beginnt ſchon Wunder und Sage: die Hellufier und Orionen follen 
Antlig und Miene von Menfchen, Körper und Glieder wie Thiere haben. 
Und fo ift und denn Manches unerfundet: Re Höhe und ar feh’ des 
Streites ich fein Ende. 


Verzeichniß der Abkürzungen. 
I. Für die Handſchriften. 


4) A — cod. Arundelianus, Derfelbe ift noch nicht aufgefunden, einzelne 
Resarten durch Fr. und Abrah. Gronovius überliefert, 

2) B — cod. Babenbergensis noch nicht aufgefunden, von Franc. Modius 
für Lipfius verglichen, 

3) F — cod. Florentinus in der bibliotheca Laurentiana. 

4) H — cod. Hummelianus noch nicht aufgefunden, die Ledarten Durch 
Longolius in den Leipziger Drud Lotterd von 1509 eingetragen. Der: 
felbe ift mit der folgenden Münchener Handſchrift zufammengebunden. 

5) K — cod. Kappianus in der k. Hof- und Staatsbibliothek zu München. 
cod. Lat. 947.; enthält nur c. 9—43, 

6) L — cod. Londinensis s. Harleiensis 1895 im Brittifchen Muſeum. 

7) M — cod. Monacensis zu München in der genannten Bibliothek, bezeich⸗ 
net episc. Chiemsee: N.7, 

8) N — cod. Neapolitanus s. Farnesianus auf der K. Bibliothek, Bihl. 
Reg. IV., C, 21. 

9) P — cod. Pontani Lugdunensis in ver Leidener Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thet XVII. Periz. C. 21. 

10) R — cod. Romanus Vaticanus 4498. 

11) Ra — cod. Rom. Vatic. 1862. 

12) RR— „ » » VRB. 655. 

13) Re — „ » „4518. 

14) Rd — „ „2964. 

15) Re — ,„ 6 „ Palat. Ottobon. 1795. 

16) Rf — ,„ „Angelicae Bibliothecae (Augustinorum) Q.5. 12. 

11) S — cod. Stotgardiensis in der Privatbibliothef des Königs. cod. 
Hist. IV, n. 152. 

18) T — cod. Turicensis in der bibliotheca Carolina Rep. C. 56. 

19) V — cod. Venetianus: Append. miscellaneorum Classis XIV, n. 1. 
-Codd. Latt. 

20) W — cod. Vindobonensis in der K. K. Biblisthet olim Hist. Prof. 97, 
nunc 49. 
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DL Fuͤr einige der älteren Drucke. 
1) B! zu Venedig bei BVindelinus de Spia 1470. 


2) RN! Nürnberg Fr. Ereusner 1473. 
3) DB?  Benebig Andr. Jacobi Katharenf. 1476. 
4) 2 Leipzig Wolfgang Stößel 1502. 
5) Pe MR Loner⸗ 1509. 
6) S Straßburg Th. ang 15.. 
DW Wien i 1509 ? 
ZIP Paris de — 1511. 
9 W2 Wien Joh. Singrenius 1515. 
10) 8? Baſel oh. Froben 1533. 
11) BP Venedig Aldus Manutius 1534. 
12) Wi Wittenberg Clug 1538, 


M! LER? Bi? und and. fiehe Maßmann ©. 42. 


II. $ür die Anführung der Handſchriften. 


H. — die Handfehriften oder: die Mehrzahl der Handſchriften. 
übr. — die übrigen Handſchr. 

and. — und andere Handſchr. 

meift. — die meiften Handſchr. 

¶ — ) bezeichnet die Lesarten über der Zeile und 

[— 1] die Ledarten am Bene. 

ſt. = fat. 

e = ae. 

“—" — 4 Zeichen der Abkürzung. 


2. 
4 
4. 
6. 
6. 
6 
8 


8. 
10. 
10. 
12. 
12. 


8 


” 


Nachleſe und Berihtigungn. 7 


eile 4. gentibus et regibus MS vorzuziehen. 
10. vi-rorum zu trennen. 

12. ft. realatu zu lefen: relatu. 

14. nec inde A vorzuziehen. 

15. aurum argentumve A. 

19. formasque zu lefen. 


Pr 19. fas est R. 
Anmerf, 26) imperitante ft. imperitaute. 
8. 4. numerare et MFH and., aut ARP and. 


” 


17. Martem co cessis asalibus placat et Hercule‘. RaP. 
6. intp'tatvel Re. 
18. cum aliquo electo A. 


12. Anmerk. 13) zu lefen: 14). 


14. 
14. 
14. 
18. 
18. 
18. 
22. 
23. 
23. 
25. 
28. 
36. 


3. 6. tum W!, tamen 9. 

„ 16. pro modo poenarum H., poena Acivaline. 

Anmerf. 3) nec iussi Rf and. 

3. 15. in nostri moremFRf, non nostri morem Rb, nostro more A. 
„ 16. nam quisque S ft. suam quisque. 

= 18. nec reumtorium M ft. nec caemeniorum. 
Anmerf, 20) zu lefen: 19). 


K 


ap. 19. deſſen Sühne die Eltern an den Gatten verwirkt haben. 
„ 20. Anf. den Herrn ſt. den Herr. 
nmerf. 16) St. hospitiiis S zu leſen hospitiis S. 
„10) Statt ac vor penates zu leſen: suos. 
12) armis telis Rf. ; 


48. 3. 12. Nahanarvalos (Naharvalos) Ra and. 


48. 


"” 


12. ipsae VP, sitae Rhenanus. in oceano H aud., in oceanum 
meift., beides P. 


Ueber die 
Herftellung der Taciteiſchen Germania 


aus den Handfchriften. 


Tacitus hat die Ruhe des Alterthums und die Lebhaftigfeit, ja vie 
Leivenfchaft des Italieners. Freilich fpiegelt fich in feinen Werfen nicht die 
Heiterkeit und die Ruhe des attifchen Himmel ab, wohl aber birgt fich darin 
die Befchloffenheit, welche die nachfinnende Tiefe der Ueberzeugung und: die 
eingeborne Größe des Angefchauten hervorbringt. Bon Phidias unterfcheivet 
er fih, aber Aefchylus ift er durch das Feuer des Herzens ähnlich. Wie 
diefer hat er große Worte und mächtige Gedanken: in der Empfindung bes 
gegnen ‘fie fi) und reichen fich die Hände. Tacitus ift menſchlich und fo 
ift: feine ernfte Hoheit, er fpricht nicht wie ein Gott, auch nicht wie ein 
König. . Die Sonne der himmliſchen Gnade weilt wohlgefällig auf ihm, fein 
edler Geift blickt weit in die Zukunft. Wunderbar, daß diefer Mann auf der 
Scheide der griechifch-römifchen und der chriftlichen Zeiten fteht. Auch bei ihm 
hat die Genialität etwas Sirenenartiged; auch bei ihm fehrt das Außer- 
ordentliche zum Einfachften zurüd. 

Das Tiefere erkennt man wohl auf den erjten Blid, in feiner Ganzheit 
erft allmählich. 2 

Bon einer genauen Beurtheilung der einzelnen Stellen hängt die Ent- 
fheidung ab, welcher Werth den Handfchriften zuftehe. Ich mache im voraus 
darauf aufmerffam, wenn auch. der Beweis erft im Verlaufe geführt werden 
wird, daß die Codices zum Theil durch eine feltene Treue bis auf den ein- 
zelnen Buchftaben, beziehungsweife deren Raum oder die denfelben ähnliche 
Formen merkwürdig find. 


' Die Münchener Handſchrift M 
behauptet hierin vor allen übrigen den Vorrang. Schlichte Alterthuͤmlichkeit 
urfprünglicher Xesarten und eine gewiffe gleichmäßige Haltung find ihr eigen; 
fie laͤßt ſich nicht auf Doppellesarten ein. Ihr flärkfter Gegenfag ift die Pon- 
taniſche, als deren Charakter das fortwährende Schwanfen zwifchen dem allen 


Handfchriften gemeinfamen Guten und zwifchen Gewöhnlichem ſich herausftellt. 
Maßmann nennt die Münchener Handſchrift mit Recht forgfältig und gewiffenhaft 
gefchrieben, obwohl Buchftabenfehler vorfommen. Ein Theil derfelben ift zudem 
noch die mißverftandene, aber forgliche Nachahmung einer ältern Schrift, nachdem 
ſich diefelbe geändert hatte, ein anderer Theil befteht in ſcheinbaren Irethümern 
und bewahrt die feinften Striche des Werkes bis auf unſre Zeit. Sie ift 
das Hauptbild der aus deutfcher Duelle ftammenden Handfchriften, auf bie 
zulegt alle noch vorhandenen zurüdgehen, infofern fie von Leuten abgefaßt wur⸗ 
den, welche offenbar nur über theilweife Kenntniß des Lateinifchen verfügten, 
aber fo viel an ihnen lag, die Ueberlieferung mit einer flaunenswerthen 
Sicherheit fortpflanzten. Diefe männliche Beftigfeit ift des herrlichen Denkmals 
würdig. 

cap. 1. 3.6. inmiscetur M ft. miscetur. Diefe Stelle forbert in ihvem 
Berhältniffe zu der Schilderung der Donau Schärfe, ver Chnrafterifik 
Nach Virgil Ge. 1,454 — dieſen und die durch das Könige Dex Lakers 
fprache anziehenden Schriftfteller Plautus, Terenz, Livius und Sau hat 
Tacitus befonders ftudirt — heißt nubila inmiscerier igni märhtig Aıdt 
der Blig durch die Wolfen. Hier ift der ganze Rheinſtrom, der fchen durch 
feinen Urfprung mächtig ift, bezeichnet, wie er an der Mündung ald das eine 
noch ungebrochene Element mit dem andern Element ded Meeres zufammentritt, 

c. 2. 3. 4. Gambrunos M ft. Gambrivios. — Vandilios M. 

c. 3. 3. 19. incolatur MH fl. incolitur befier, da die ganze Stelle 
nur Erzähltes berichtet. 

c.5.3.16. et uideM = et videntur ft. est videre. Die Vulgate has 
etwas Leblofed. Durch die Handfchrift Rb wird es möglich, das fonflige 
Verderbniß der fehönen Stelle zu entfernen. et fl. est auch m F. 

c. 5. 3. 23. atque M ft. ac. 

c. 7. 3. 24. neque verberare quidem ft. ne iſt fräftiger, ebenfe wie 
c. 44, 21. neque libertinum quidem nad) FRbf. 

c. 9. 3. 17. concesis M — coneisis W? ft. concessis H. Durch das 
Hinſchlachten von Thieren paßt fehr wohl zu dem Nachdruck des Vorhergehens 
den, indem er die Abficht hat, die befannte Stelle des Cäfar anfthanlich zu 
widerlegen. concessis gibt feinen rechten Sinn. 

c. 10. 3. 3. decretos M ft. discretos. Vorher leſe ich discisa mit Bes 
nugung von K, wo die Zertheilung der Zweige dadurch bezeichnet wird; hier 
handelt ed fih um die Bedeutung jedes einzelnen Stäbchens. 

c. 10. 3. 4, consulentur durch Yuchftabenzahl dem, richtigen oonsaltatur 
am nächften. Der Ind. Praef. ift nothwendig, weil die Beringuung als eingeiueken 


in der ‚fortgefepten Schilderung vorausgeſezt wird und sin privatim einen 
Rebengedanten anfchließt, 

c. 10,14. contractis — ogntracti ft. contaeti. Im Deutſchen klingt das 
freilich: fehr fchön: Pferde unberühet won irdiſchem Dienft, allein der Römer fagt: 
nulla mortali opera contracti in Fein irdiſch Tagewerk eingezwaͤngt — in 
den als heilig abgefonderten Walbtriften des freien Germaniens. Dieſe tiefe 
Auffaffung entfpricht dem Gedanken des Werkes und der Geiſtesrichtung, 
welcher Tacitus ſchon im Dialog c. 13 Ausdruck gegeben hat. „Mich 
aber mögen die füßen Mufen, wie Virgil fagt, den Entfernten von den Aufs 
tegungen und Sorgen und von der Nothwendigfeit täglich etwas gegen feinen 
Willen zu thun, an jene heiligen Orte und Duellen führen.” c. 12. „Es 
zieht fich der Geift in reine und unfchulbige Gegenden zurüd und genießt die 
Wonne an heiliger Stätte.” Da heißt ed weiter casta et nullis contacta 
vitiis pectora. Denn ſchon die Berührung des Laſters ift ein Gift für die 
Seele in dem Sinne des begeiftert redenden Maternus. Freilich fühlt Tacitus 
den Drudf und: Zwang des irdiſchen Tagewerlo, des alten Unheild traurige 
Folge. Wie er died an die übrigen Anfchauungen der Schrift angefnüpft 
bat, wird fpäter deutlich werden. 

opore M ft. opera oder opere zeigt verfchienene Buchſtaben in den bei⸗ 
den Silben. 

«. 11,3. nee iniussu M dem richtigen nec ut iussu A nahe. ut iussi H. 
fagt mur, wie ſolche, die einem Befehl zu folgen haben. In dem ut iussu 
wie buch einen Befehl, bildet Died das treibende fittliche Prinzip, das ges 
meinfame gefegliche Band der weithin zerftreut wohnenden Menge aus den 
verfchiedenen Bauen und Dorfichaften. 

- 6. 13, 22. eivitatis suffectu 4 M. In der gewöhnlichen Leſung ift 
suffecturum überflüffig, ja eum probaverit allein würde wirkfamer fein. 
Denn die Ergänzung von armis zu suffeeturum wäre bei der Kriegsluſt der 
deutfchen Jugend fo gut wie feine Beringung und wird neben dem Nachdruck 
des sed non ante cuiquam moris est, quam fogar trivial. Man könnte mit 
Benugung von M lefen: quam civitati se suffecturum probaverit, bis er 
gezeigt bat, daß er dem Bürgerrecht gewachfen fein werde. Doch auch das 
iſt noch zu bedeutungslos. Beim erften Lefen der Stelle trat mir in dem 
sufficere der Begriff des Nachwählend entgegen und dem gemäß iſt suffectum 
iri zu fegen. Das civitatis in M deutet auf ein Wort zwifchen civitas nnd 
suffectum, dieſes findet fich zu Anfang des folgenden Sapes ald Doppefledart 
zu tum in MAW. Es ftellt fich fo der einzige Sinn ald der mögliche heraus, 
daß die Gemeinde eine gefchloffene if. ante hoc domus pars videntur. 
Darin lag ein greßer Spam ded Wetteifers 


c. 13, 11. ‘non solum in sua gente cuiusque' M, nee -cuique uͤbr. 
Ich ziehe das folgende sed an den Anfang des Satzes, von wo es dorthin 
gerüdt fein muß. sed non solum —, apud finitimas quoque: ift bei 
weitem fchöner und plaftifcher. Das cuiusque ift in jedem Fall nad) 
sua zu lefen um der Grammatif willen, und hat dann den Vorzug, daß es den 
Einzelnen in der Umgebung feiner Landsleute hervorhebt, während das si — 
emineat dem Sag ein vortreffliches Gleichgewicht verleiht. Nach der: Bulgate 
ſchleppt das cuique ebenfo ſehr nach, als die fpät folgende nähere Bezeich⸗ 
nung deöfelben. 

c. 13, 14. plerumque fama 9., alfo oft, was entbehrlich, wie. wir. es 
bei expetuntur nicht vermiffen. plurimique in M weift auf plurima, das 
die Fraftvolle Schilderung wohl abruridet. 

c. 14,23. in belloque M, vi belloque übr., in F und R£f fehwanft die 
Lesart, kurz in, bello ohne que, das häufig fich anhängt, wo ed urfprünglich 
ſich nicht fand, ift beſſer als Gegenfag des: si civitas — longa pace 
et otio torpeat. Denn vi belloque wird geradezu zweideutig, weil die 
Stelle eben begründen will, daß man nicht auf freie Fauſt habe einen Raub- 
zug ausführen fönnen, daß eine civitas dazu einen Krieg habe auf fich nehmen 
müffen. per bella et raptus ift ein Begriff: Kriegsbeute. 

c. 15, 11. quae non modo singulis MH, a singulis übr. Das Kapitel 
ftellt den Einzelnen dar umringt von feiner Familie, die Fürften von den 
Staatdangehörigen, den Staat von den benachbarten Gemeinden. Dadurch 
liegt zumal bei der Kürze der Schilderung der Fall noch ferner, daß Jemand 
den Gedanken haben follte, einen andern Staat mit einem Geſchenke zu ehren. 
Der Geber des Gefchenfes ift der Nachbarftaat, er vermittelt freundliche Be⸗ 
ziehungen nicht nur durch eine Chrengabe an. eine hervorragende Perfon, 
fondern auch durch einen der Gemeinde ‚zufallenden Gegenftand. 

c. 16, 13. notum est nec M, ft. ne das Richtige. fiehe. unter S. 

c. 16, 16 connexis et cohaerentibus H. Diefe unfinnige Wieder 
holung zweier gänzlich dasfelbe bedeutenden Worte ift in der entweder kon⸗ 
zenteirt oder doch malerifch bezeichnend gefchriebenen Germania durchaus un- 
möglid. M hat at. Sch Iefe connexis ad cohaerentiam aedificiis. 

c. 16, 1. rigoremM, rigorem frigorum:übr. Das frigorum ift entbehrlich. 

c. 19, 17. plusquam ibi boni mores valent M, plusque übr. Bor. der 
Entdeckung des Handfchriftenverhältniffes habe ich Die Nothwendigfeit erkannt, 
diefe Stelle zu beffern. In der Vulgate ift die Gedanfenverbindung roh 
ohne Kühnheit, die Form unerträglich hart und leblos beſonders neben der 
gewählten Anmuth und Kraft ded Uebrigen, der Schluß würde ſich weder auf 
die Germanen, noch auf einen allgemeinen Gedanken beziehen. Denn .alibi 
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bonae leges bedeutet Rom.’ Das Ende des folgenden Capitels iſt zu vergleichen 
umd wird maßgebend. Dort hat Tacitus mit einem feharfen Blide auf die 
römifchen Zuftände gefchloffen; ver eine Sag nec ulla orbitatis pretia-ift 
zunächft eine Verneinung: allein‘ eben darum ift derſelbe vollftändig in den 
größern Sag eingeordnet und wirkt mit dem Ganzen. Grade nun, weil dort 
die‘ Anfpielung, obwohl in‘ milderer Weife und ohne ein KHauptgefeg Der 
Stitiftit zu verlegen, ein Streiflicht wirft, war es geboten hier eine Ab⸗ 
wechflung eintreten zu laſſen. Unſer Gapitel geht in großen allgemeinen 
Berhältniffen aus; die beiden Welten ftehen fich durch bonae leges und 
boni mores in ganzer Beftimmtheit gegenüber: das folgende Cap. endigt 
mit fehr befondern, aber wichtigen Zügen. Die Wirkung ift alfo eine ents 
‚gegengefegte. Zudem fehließt bei dem 19. Capitel ein größerer Abſchnitt der 
Schrift. Mit flagitium habetur ift die Schilderung des Einzelnen beendet. 
So folgt auf plus: quam bonae leges, das fich nun unterordnet und das 
etwas gewöhnliche alibi befeitigt. valent erlangt dadurch die rechte Bedeu⸗ 
tung. plusquam erfcheint bei der Treue der Handſchrift M als ein Reft des 
UÜrfprünglichen, indem bei diefen Abfchriften zuverläffig Verbefferungen und 
Randbemerkungen angebracht wurden. In M findet fich aber faft immer nur 
eine Art der Lefung aufgenommen. Der Say ift vortrefflich gebaut, er ift 
nur etwas einfach. Allein dies entfpricht eben dem Sinne des Tacitus, dem 
das Leben der alten Deutfchen ein willfommener Gegenftand wurde. 

c. 21, 12. Suseipere tam amieitias patris M. Das erfte seu vor patris 
fehlt mit Recht, weil es die Stelle zerhadt und überflüffig ift. Uebrigens lefe 
ih nach S an zweitem Orte inimicitias, daher am erften amicitias, und 
nehme ebenfo nach S ne ulla als nec illae auf. Denn dieſes illae ift uns 
entbehrlich. linitur M fiheint Schreibfehler ft. luitur. Mit einem treff⸗ 
lich gegriffenen Bilde fagt die Stelle, der Mord, der nicht ungefchehen 
gemacht werden kann, wird für die Verwandten ausgelöfcht, wie die Schrift 
auf der Wachötafel. pretorum M, poetarum Rec ft. des gewöhnlichen ac 
pecorum. Sch nehme in M die Abkürzung der Silbe bi an, dann bezeichnet 
praebitorum anſchaulich das Zuftandefommen des» linitur. 

c. 21,18. päratur epulis excipit M. ft. apparatis. Die Bulgate ift 
matt gegen die Lebendigkeit, mit der die gewählte Wendung paratur excipere 
fchildert, wie der Wirth fich zu ſchaffen macht, feinen Gaft pro fortuna zu 
bewirthen. Die bewegliche Anmuth der ganzen Stelle fteigert fich zum 
Dramatifchen. | 

c. 22, 4. hiems accupat M ftatt occupat. Sch leſe nah N plu- 
rimus hiems, wo accubat fich wohl anfchließt: ein ftarfer Winter ift dort 
zu Gaft, Tagert fih draußen. ine ſtizzirte Winterlandfchaft. 
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c. 22, 7. pbrium M. ft. probrum. Letzteres iſt hier ein zu ſtarker 
Ausdruck, opprobrium gibt den geeigneten Sinn: iſt für Niemand ein 
Vorwurf. 

c. 22, 11. St. pateat lieſt N das richtige petat, das patet M ſieht 
wie in andern Fällen, am nächften. 

c. 24, 22. idem est M. Im Folgenden: fteht noch ludierum est 4 
pretium est. Das von Tacitus fo ſelten gebrauchte est iſt nothwendig an 
erfter Stelle, wie M, und an letzter, wie alle 9. leſen. Nach ludierum i 
ed nur durch Verwechslung ft. nach idem gefeht. 

c. 31, 15. nociuum M. — uotuum Rf ft. votivum. votum et 
obligatum — habitum ift beffer, ald der Pleonasmus der beiden gleich- 
bedeutenden Worte. _ 

c. 37, 12. amisso et ipse Pacoro MH and., dem richtigen amisso et 
Pacoro ipse am nächften. 

c. 38, 3. distrieti M befier als discreti, und universi nad S beſſer 
al® in commune. Der große Bölferzweig der Sueven ift in der That aus- 
einandergefprengt. 

c. 39, 19. Der Schluß dieſes Capitels ift mehrfach verderbt, beſonders in 
der Bulgate. Dee Gegenfag zwiſchen magnoque corpore und caput ift 
wirflih ungeheuerlich und wäre mindeftend fehr mißlungen, Die Randbe⸗ 
merfung von H alii: corpore numero enthält das Richtige: ac numero 
corporis ft. magnoque corpore 5. se credant ift ſehr anftößig, weil es 
zwar dad memorant im erften Sage, aber nicht dad adducit auctoritatem 
erklärt, darauf hin geht aber der fortfchreitende Gedanke des Capitels. Daher 
führt das efficiunt in M auf das Ulrfprüngliche, indem dann vorhergehend 
habitant und nachfolgend ut — credantur fich ergibt. 

c. 41, 22. passim sine M and. das Richtige, weil.fein Grund ba, 
das febendig volle Bild durch et zu theilen. 

- @ 42, 1. marconia ft. Marcomani und 3. 9. Getim fl, Getini. 
Wie in diefen beiden Fällen zeigt die Händfchrift bei Eigennamen zwar Buch⸗ 
ftabenverfehen, aber nicht Berwilderung und Zufälligkeit, 

c. 42, 8. sepe ft. saepius. Der entſchiedene Gegenſatz ift noth- 
wendig. 

c. 44, 1. ipso M and. die genaue Lesart. 

c. 44, 2. navis fl. navium. Paſſend wird nur ein Fahrzeug be 
ſchrieben. Es ift darauf ministratur zu lefen und nach N remis, daß ad- 
iunctis nach ſich zieht. Auf diefe Weile wird die kaum entbehrliche Einheit 
des Subjelts hergeftellt, ver Vorderſatz durch die beiden nec leicht gegliedert 
und der Nachſaß solutum eet. gibt durch feine einfache: Beſtimmtheit cin 


wohlthurndes Gegengewicht. Denn fo ift die Germania gefchrieben. hinc 
et illine MRb ſchließt fich beſſer als das feharf trennende vel an mutabile 
an. ®ergl. übrigens Ann. II, 6. hine vel illinc. 

6. 45, 1. emergentis M, fehlt KV and. und in manchen Ausgaben. 

c. 45, 16. indurescente materia ft. durescente vorzuziehen, weil 
das allmähliche Hartwerden hübfch. bezeichnet wird. 

e. 46, 4. sedantur M, fiche „Gloſſen.“ 

c. 46, 11. comitats fl. comitantur. Der zweite Theil des Sahes 
hat kein beſtimmtes Subjeft und die Nachläffigkeit der Worte, die nicht vecht 
zufanmenpafien, deutet auf Mißverftänpnip. Ich Iefe idem, weil idemque 
das Markite der Schilderung nur abfehwächtz ſodann ift quae hinter alit 
erforderlich. Mit Benupung von passum in Rf ift passus und demgemäß 
ftatt enim zu lefen: eorum. $Hierauf weift comitantes nady M den. Weg. 
partemque praedae ift etwas matt und wenig anfchaulich, Died wird partim 
praedas. Denn petunt heißt hier nicht fordern, fondern erjagen, erlugen. 


Die Stuttgarter Handſchrift S. 

Auch diefe bietet einen noch nicht verfchliffenen Text. Sie iſt ein nach⸗ 
laͤſſiges Glüdskind, gute Vorlagen müffen bei ihrer Abfafjung benugt worden 
fein. Nicht felten gibt fie Doppellesarten. An Zahl unerſetzlich wichtiger 
Lefungen fteht ihe Keine Handſchrift gleich. Sie ift darin fo unabhängig, daß 
wir fie teotz einer kenntlichen Verwandtfchaft mit andern, als die zweite Haupt 
zeugin zur Ergänzung und Prüfung von M anzufehen haben. 

c. 1, & gentibus et regibus ft. ac S und M. Die beiden Berfaffungen, 
die bier einen für die Schrift wichtigen Gedanken im voraus andeuten, wers 
den befier durch et einzeln hingeftellt. 

c. 2, 18, conditorios [rem]que, ſiehe H. 

c. 2, 8. coaluisse S. 

e. 3, 12. Barditum [Baritum] S N, in P nur das unhiige Barditum. 

c. 3, 13. ipsi fl. ipso; cantu ift als canendo zu entziffern. Nach ter- 
rent fehlt das bombaftifihe enim in 8 mit Recht, weil dieſe Stelle nach 
der vollftändigen Sichtung des Unächten diefen Charakter nicht hat. c. 19, 
3. 10. fehlt das zweite, unmöglich Achte enim in F Rf, ein Beweis, daß 
ſolche Wörter ſich eingefihlichen haben. 

c. 3, 19, nach nominatumque feine Lüde SRT. 

c. 7, 4, aliique [cibosque] S deutet auf dad Schwanfen der Lesart. 
Das vichtige cibos et hortamina ft. cibosque fügt den kurzen Friegerifchen 
Bügen des Borhergehenden das ebenſo großartig einfache Bild unmittelbar 
an: die Weiber, welche au die Schlacht ſelbſt muthig herantreten. Dex erſte 
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Satz des folgenden Eapiteld zeigt fie: mitten im Gewuͤhl des Kampfes — 
Obiectu pectorum -- , und wie felbft im Frieden ihr Einfluß überall hin⸗ 
dringt. Offenbar find c. 7 und 8 zwei Gruppen derfelben Compofition. 
Wenn nun Rudolphi cibos quoque et hortamina zum folgenden Capitel 
zieht, fo ift cibos quoque zwar immerhin fein vermuthet, allein die ganze 
Auffaffung zerfplittert die Beziehung der beiden Gruppen, weil‘ fie nicht jede 
einzelne zur vollen Wirkung gelangen läßt. Aufmerkſam gemacht, muß Je- 
der zugeftehen, daß es fich hier um eine gewaltige Malerei handelt. 

In gleicher Weife ift der. fo überaus feine Mebergang c. 17 auf 18 
von Halm nicht erfannt worden, indem er c. 18 erft mit dotem non’ uxor 
beginnt. Denn c. 18 hat nicht die dos, fondern die ganze fittliche Auffaff- 
ung der Ehe zum Gegenftand, c. 17 nicht die Kleidung und die Ehe, fon- 
dern erftere allein. 

c. 10, 3. Bei dem vorhergehenden surculos lefen H. ein dort unrich⸗ 
tiged in, S aber in circ(u); dieſes feße ich nach vestem als in cireulo, 
indem ft. des entbehrlichen temere P and. tenent nah H R und über der 
Zeile S gelefen wird. Dadurch erft wird die Schilderung in diefem und dem 
folgenden Sage volljtänvig. 

c. 15, 6. hebent mira diversitate S N and., habent miram ie 
sitatem M P and. 

c. 16, 14. qb! [quidem] S, quidem übr. Die Bulgate hat mir von - 
jeher Anftoß erregt. Viermal ift gefagt, daß die Bauernhöfe der Germanen 
einzeln gelegen hätten. Wir dürfen annehmen, ein Tacitus habe Died bei 
aller Ausführlichkeit vermieden. Die Lesart von S in Verbindung mit dem 
nec in M macht die Herftellung möglich. nec — quibusdam sc. populis 
Germanorum bildet den Gegenfag zu den übrigen pop. G.; fo allein! wird 
der zweite Theil des Satzes aus feiner immerhin lahmen Stellung befreit. 
Ich nehme die Verwechflung zwifchen pati und habitari an, die bei der 
abgekürzten Schrift ſehr leicht eintrat. pati fordert ft. populis 'ein populos, 
wie WN?P hat; quibusdam zieht das habitari zu fich heran. Es ergibt ſich 
nun folgender Gedanfengang. Die germanifchen Bölfer dulden feine Städte, 
einige derfelben bewohnen nicht einmal bei einander liegende Höfe. Beides 
rührt von ihrer freien Weife ded Anbauens her, die ſich am ftärfften bei den 
legten zeigt. Denn felbft die erftern, welche wenigftens Dörfer bauen, legen 
diefelben nicht wie wir an; felbft da bilden fie feinen eng geſchloſſenen Zu- 
fammenhang, indem ein Zwiſchenraum diefelben trennt. Die übrigen verlieren ſich 
ganz zwifchen die Berge und in die Thäler und Felder hinein. “Dies bezeichnet die 
‚Berneinung der sedes inter se iunctae als der vollftändigfte Gegenſatz gegen die 
Städte, zwifchen diefen liegen die “Dörfer der Römer, die ſich den Städten nähern, 
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und die Dörfer der Germanen, die im Vergleich mit dieſen faſt wie ver⸗ 
einzelnte Höfe erfcheinen. Dadurch ift die Nothwendigkeit der Conjellur 
erwiefen, und das. Anfehen von S und M tritt deutlicher hervor. 

c. 16, 1. qui (quia) rigorem S. [quae] Rb das Richtige. P quia. 

c. 19, 4. In septa (ergo) ji. ergo saepta. Ergo in saepta ift 
außerordentlich fchön. 

c. 19, 9. -Ruptae S, fiche AB. 3, 11. ex S = est, eae übr. 

c. 21, 3. 12, 13. Die wichtigen Lesarten quam inimicitias und ne 
ulla find ſchon bei M befprochen. 

c. 21, 16. Die convietus der Vulgate paflen nicht in den Zufiimien- 
hang, der mit einer befonverd ‘vollendeten Abrundung die Gaſtfreundſchaft 
darftellt: vielmehr kommen diefe erft nach vier einleitenden Sägen des folgenden 
Cap. an die Reihe. F hat comi(x)tibus, Rb coniunctis, S aber läßt et 
weg; fo ergibt fi) commixtis hospitiis. Denn damit verbindet ſich vor- 
trefflich effusius indulget, da freilich der Gegenſatz zu’ dem römiſchen 
Verhältnig möglichft ftark if. „Der Neigung zur Gaftfreundfchaft, die fie 
hinüber⸗ und herüberfpenden, gibt Fein Volk in folchem Uebermaß nach.” Nach 
diefem Sage, in dem mit Recht Lob und Tadel ausgefprochen ift, wird nun 
bis zu Ende des Cap. mit dem deutlichften Beifall die gute Seite der deutſchen 
Gaftfreiheit gefchildert. Dem funftvoll gebauten Sage quemcungque mör- 
talium, ſchließen fich die Furzen Glieder des Folgenden in deſto größerer 
Wirfung an. Statt defecere lefe ich nach N defecerit, indem ich fortuna 
verftehe, der Conjunktiv bezeichnet die Verlegenheit des Wirthes, dem's all- 
mählih ausgeht. Die Worte monstrator hospitii et comes hat man zu⸗ 
fammen ald Appofition zu hospes betrachtet und feinen Anſtoß daran ger 
nommen,. daß das Subjeft im Singular, aber Attribut und Präpifat im 
Plural ftehen. Ich habe diefelben von jeher nach dem lebhaften, etwas ſtoß⸗ 
weifen Ausdrud der Römer aufgefaßt: der, der eben noch Wirth war, als 
Führer zu einer gaftlichen Behaufung und der Andre hintendrein. hospes 
fuerat ift offenbar unrichtig, vielmehr erat, tunc. non invitati adeunt. 
Geladen ift Keiner; doch das macht nichts. et poscendi invicem nicht: 
„mit derjelben Leichtigkeit wird eine Gegenfordernng gemacht‘, fondern: ebenfo 
leicht fordert man feinerfeits, wie der Andre es gerne gibt. Denn: sed nec 
data imputant nec acceptis obligantur. Das concedere far dem Römer 
hart am, hier aber find concedere moris und eadem facilitas Züge, die 
die ‚herzliche Willigfeit im Gebenden und Empfangenven ausfpsechen. > Die 
Stelle ift beweifend für die Bedeutung von imvicem, vergl. ec: 22, 9 umd 
26, 4. vietus inter hospites comis iſt mit größtem Unrecht als Gloſſe 
verworfen worden. Sehr ſchoͤn ſchließen ſich dieſelben in * Entzifferung 
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von Lachmann: vinculum inter hospites comitas an obligantur an und 
bilden . ein Acht Fünftlerifched Gegengewicht - gegen. den Anfang: commixtis 
hospitiis non alia gens effusius. Der ganzen Schilderung find die con- 
vietus fremd. 

c. 22. Die erften Säße jtellen das Leben des Einzelnen in feinem 
Haufe dar, wie dasjelbe aber faft ganz in die Gemeinfamfeit aufgeht. Der 
Gedanke hat ſchon mit c. 15 begonnen, ift in der zweiten Hälfte von c. 20 
befonderd hervorgehoben , befehränkt fih in c. 21 auf Feindſchaft und Gaſt—⸗ 
freiheit und führt nun c. 22 das Zufammenleben beim Schmaufe aus. 
Zunächft aber frägt es fih, ob der Germane ein warmes Bad zu nehmen 
pflegte. calida ift entweder calide oder befier calidius zu leſen, indem S 
sieuti ft. ut folgen läßt. Statt saepius begnüge ich mich mit saepe. „Sie 
baden oft ziemlich hurtig, weil fich dort eine ftarfe Winterfälte lagert.” saepius 
fommt 3. 8 zum dritfenmal mit nec minus saepe 3. 6. Da aber sed vor 
de reeonciliandis durch invicem „anderſeits“ ftörend wird, fo feheint mir die- 
ſes an der Stelle von saepius, dad wohl nur Randbemerfung zu saepe 3. 4- 
gewefen, dem Sat eine feinere und des Tacitus würdigere Faſſung zu geben. 
Ich ziehe inimicitiis AFVW wegen des affinitatibus der nachläffigen Schveib- 
art inimicis vor, invicem in der Bedeutung gegenfeitig iſt ſehr entbehrlich, 
ich nehme es als wirkſame Lebergangspartifel zu der evfreulichen Seite der 
Gelage, die bis zum Schlufje des Cap. zur Geltung gelangt. aperit, nuda 
und detecta genügen zur Bezeichnung. der Offenherzigfeit, daher gibt mir 
petat N ft. ad — pateat 3. 11 einen treffendern Sinn. Statt adhuc 
leſe ich (ad hoc) S, in ver Zeile AKRbf und et nah Rb. Die Keitif 
wird nachweifen, daß die Germania die ausdrüdliche Anfpielung auf rö- 
mifche Zuftände nur mit dem größten Maße anwendet, und namentlich in 
den Dingen, wo der Gegenfag offenbar ift, den Hintergrund von ſelbſt in 
vie freie Seele ganz eintreten läßt. Hier wie in andern Stellen gibt ſich 
Taeitus der hohen Freude hin, die ihm in der unbefangenen Wirklichkeit des 
germanifchen Lebens Rom etwas zu vergeffen erlaubt: die Empfindung iſt 
nur. duch die Kunſt und Anmuth der Darftellung etwas zurüdgehalten, 
während grade durch dies die Tiefe derfelben hinducchblidt. 

c. 23, 19. et S, fehlt übr. Ich lefe sed, weil dies nach. den kurzen Anfü- 
gungen des Vorhergehenven eine geeignete Bewegung der Säte hervorbringt 

c. 25,16. super 8, supra übr. Hier ift super vorzuziehen als Aus⸗ 
druck des Verweilens, im Folgenden supra ft. super, weil die Bewegung 
drüber hinaus bezeichnet wird. 

c. 28, 25. significatque (signat) S allein die Doppellesart, P nur das 


unrichtige signat. 
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€. 28, 6. tribocci SH. 

c. 30, 12. est constantiae (est) S, constantiae est übr. Die Stellung 
des est in S ift ſehr paſſend, est nach constantiae wurde mit dem erften Worte 
des folgenden ap. verwechſelt, zu dem es in PM! herangezogen erſcheint. 

c. 31, 21. suisque quisque S, quisque fehlt übr. que nad) suis H. 
ift Reft von quisque, insimul Rf = et simul weift auf sitmül et suis 
quisque hin, indem wie c. 6, 15 und c. 13, 18 der einzelne Tapfere in 
der Mitte der Seinigen ausgezeichnet wird. 

c. 32, 1. certum crime .S. Diefe fonderbare Doppellesart entziffere 
ich certum certiorem, fiehe Rb. 

c. 34, 17. dulgibini (cubini) cubrini S. 

c. 36. Hier zeigt fich der Vorzug von S in glänzender Weife. Zunächft 
gehört diu nicht vor pacem, fondern vor inlacessiti oder nutrierunt, 8. 
Der überlieferte Tert hat im Folgenden die Kraft des Urfprünglichen durch 
kleine Dinge bis zur Unfenntlichfeit verwiſcht. Das Cap. enthält faft keine 
Thatfachen und zudem wiederholen fich die Gedanken auf eine unerträglich 
fhläfrige Weife. Ich leſe nach facit S, fecit ft. fuit 3. 21, wo dies dann 
tutiores fordert, fuit aber vor iucundius. Da falso quiescere hier bedeutet: 
zum Scheine in Ruhe gelaffen werben, ift quia vor ubi zu lefen und dgatur S 
fl. agitur, indem der thatfächliche Fall vorausgefegt wird, daß der Mächtige 
plöglich doch losbricht. ine weitere Folge ift dann exsistunt ft. sunt ita. 
Diefes ita, ift fehr langweilig, exsistunt aber paßt vortrefflih. Statt vo- 
cantur ift vagantur FRbf aufzunehmen: „fie find von Haus und Hof ver- 
trieben.” Die Fofen kommen auf einmal in den Tert man weiß nicht wie, 
wenn man die Kürze der Germania vergleicht. Ich benutze FRbf zu cer- 
tamina gentis ft. contermina gens; et — in gehört vor diefe Worte und 
Fosi ans Ende. Der Sag erhält dadurch Flug und einen wichtigen Sinn, 
den aber das Folgende erft ganz aufdeit. Die Bulgate im lehten Gaf hat 
einen fohderbaren, abgeblaßten Gedanken: „fie theilen dad Ungfüd gleichmäßig, 
wiewohl fie im Glück minder Begünftigt waren.” adversarum ſchwankt in 
der Lesart; ich folge Rd, FRbf, S, die auf adversarii hinweiſen. S über- 
Iiefert pares als das einzig Richtige umd flatt ex aequo ift mit Anlehnung 
an Re: exec® zu leſen: exitus. Endlich gibt seculis FRbf ſtatt secundis 
das Urfprüngliche. Sie, die Gegner feiner Herrfchaft, theilen mit ihm ben 
Ausgang; Gefehlechter hindurch waren fie deffen Unterthanen gewefen.“ Es 
iſt dies eine in den Zuſammenhang eingreifende Anfpielung auf daß vönifche 
Reich, wie die Erklärung begtünden wird, umd diefer wegen, nicht feiner felbft 
wegen befintet fich der Feine Gau der Fofen in der Germania. & erhält 
das Eapitel Thatſachen, Friſche und Bedeutende Gedanken. 

5* 
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e. 37, 19. tum (inde) S, In otium N weifen auf dein hin, aus dem 
bei der Verwechslung von d mit t tum entftand. 

c. 37,21. Na’S, inde (I’na)Ra. Die Lesart entftand aus dem ab- 
gefürzten inde a. Plaſtiſch und ungemein fein ift dadurch der Höhepunft 
der römifchgermanifchen Kämpfe herausgegriffen und die ganze folgende Zeit 
ſcharf bezeichnet. 

c. 38, 25. universi S ift dad Richtige. c. 40,5 hat in commune den 
Sinn von alle zufammen, "hier aber heißt universi alle und jedes einzeln. 

c. 38, 3. quibus (quod) S, fiehe „Gloſſen.“ 

c. 39, 10. (antiquitate religionis) S. Beides, vetustissimos nobi- 
lissimosque, wird durch die Alterthümlichfeit ihrer Religion beftätigt. 

c. 39, 10. Estivo (alii statuto) S. Das verbrauchte stato tempore 
paßt fehr wenig in die feierliche Darftellung. Ich nehme daher aestivo auf 
das Anfehen von S auf. Der Sommer war gewiß allein geeignet und gibt 
als die Zeit des Erndtefegend einen eigenthüimlichen Hintergrund zu der Scene 
des Menfchenopfers. 

c. 39, 11. noimbusque [oes] S. Nehmen wir noch RRabf hinzu, ſo 
erhalten wir omnes nominis eiusdem sanguinisque. P fehlt nominis. 

c. 41, 18. sed (et) S, et übr. 

c. 41, 22. passim et sine. Hier geben SH and. die zweite Lesart 
gegen MFP. custodea S, custode übr. custodia ift natürlich) das Richtige. 

c. 41, 23. patefacimus S, patefecimus übr. Die Schilderung bleibt 
bis zum Schluffe in der Gegenwart und grade bei diefem Worte verleiht dies 
derfelben eine gewifje freudeathmende Wirkung. 

c. 43, 1. noia(sse) sufficient S. Die Eritifche Seftftellung von c. 42 
fiehe unter K. Danach beginnt c. 43 mit omnes hi populi, indem die 
Wohnfige derſelben im Gegentheil zu den in diefem Abfchnitt eingeführten 
BVölferfchaften bezeichnet werden. Mehrere bedeutende Anftöße finden fich noch 
bier. Es kommt darauf an, die einfachften Mittel der Darftelung von der 
Gewöhnlichkeit zu unterfcheiden. Die Befchränftheit der Thatfachen durch no- 
minasse sufficiet und enumeratos paullo ante populos, fowie omnium ha- 
rum gentium noch fühlbarer zu machen, ift offenbar ‚gegen allen Gefchmad. 
Mit Benugung von S leſe ich valentissimarum nomina sufficiam. Die 
andern Worte find ächt, nur mup die Geftaltung des Zufammenhanges eine 
Berechtigung für diefelben ergeben. omniumque harum gentium nah 9. 
am Ende des Gap. find, jelbft wenn wir omnium fegen, zu enge an das 
Vorhergehende angefügt, ald daß fie fich jo auf die Völker des ganzen Ab- 
fehnittes beziehen Fönnten. Dies ift aber der einzig mögliche Sinn derfelben. 
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Vergleichen wir c. 28 — 36. c. 29 Omnium harum gentium faßt die Völker 
des vorigen Capitels zufammen; c. 30 Ultra hos die von 29, und c. 35 
omnium quas exposui gentium die vom 30. — 35. Cap. “Diefelbe Weife 
die Abrundung anzubeuten, haben wir in der vorliegenden Stelle. Freilich 
verlangt dies hier wie dort die fehärffte Aufmerkfamkeit, deren Herausforderung 
aber für Tacitus das Mittel wird, die außerordentliche Abſicht feiner Schrift 
zu verwirklichen. omnium harum gentium fann nicht omnes hi populi 
wiederholt aufnehmen, weil die Wohnart die in diefem und dem vorigen Eapitel 
erwähnten Stämme abjondert und fo bei der Vermifchung derfelben jede Klar- 
heit des BVerftändniffes aufgehoben wäre. Daher bilden diefe beiden Be- 
zeichnungen Gegenfäge der fehlichteften Art. Dann jedoch kann omnium 
harum gentium insigne nicht fo nahe und untergeordnet an die legten Völker 
jich anreihen, während es vielmehr einen zufammenfafjenden Schluß darftellen 
ſollte. Diefe verfchiedenen Schwierigkeiten zu entfernen, bleibt feine Wahl, 
als eine Verfegung der Stelle Trans Lygios Gothones — erga reges ob- 
sequium von dem Anfange des Cap. nach civitates diffusum anzunehmen. 
Dort fügen fie fich fo vortrefflich ein, dag fie jo gewachfen fein mögen. In 
furzen breiten Strichen werden vie Völfer jenfeitd des ſueviſchen Gebirgrüdend 
bis an dad Meer zufammengeftellt. Die Namen der mächtigften Völkerſchaften 
unter den großen Stämmen werden noch erwähnt. Den Schluß aber bilden 
dann die eingehenderen Schilderungen von zwei Völkern. Auch Halm läßt 
mit oculi vincuntur das Gap. endigen, zieht aber die Stelle trans Lygios 
zum folgenden Gapitel, während er nach obsequium eine neue Zeile beginnt. 
Dies Verfahren ift mın weder fo volftändig, noch fo logiſch, als erforderlich 
bleibt. Nach der vorhin aufgeftellten Faſſung haben die Worte enumeratos 
paullo ante populos die wichtige Beftimmung, dieſelben von den om- 
nium harum gentium’zu unterfcheiden, wodurch jene wieder deutlich heraus- 
gehoben werden. Lebrigens find nach den H. die valentissimae nur Ingifche, 
nach der Kritif Ingifche und gothifche Wölkerfchaften. Abgefehen davon, daß 
es fraglich sift, ob Tacitus von jeder derfelben gewußt habe, daß fie zu diefer 
oder der andern verwandten Völferverbindung gehöre, ein Verhältniß das 
ja oft wechfelte, wäre die Erwähnung diefer Befonderheit nur auf Koften der 
“ geeigneten und funftvollen Vertheilung des: Stoffes zu erreichen. Die Vers 
jegung der Stelle ift entweder durch zufälliges Verfehen ähnlich wie beim 
. Ende des 25. Cap. in RaP entftanden oder durch einen kritiſchen Abfchreiber, 
der vielleicht der Anficht war, es mache fich beffer, wenn die Völker protinus 
Jeinde ab oceano den Abfchnitt fchlöffen, während der folgende die civitätes 
ipso in Oceano bringt. 
45, 10. ‘ppio = proprio $ allein. 
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45, 12. eructamenta befier, als eiectamenta — iacebat. Fehlt auch 
der Beweis für das Dafein des Subftantivs, fo war doch die Ableitung von 
dem fo bezeichnenden Verbum faft eine gebotene. 


Die Florentiner Handfchrift F. 

Diefelbe bildet mit den beiden Vatikaniſchen Rb und Rf eine Klaffe, wie 
Maßmann ſchon bemerkt hat, ohne freilich ihre Bedeutung zu erkennen. Unter 
der zum Theil nachläffigen Ueberlieferung derfelben findet ſich eine gewiſſe Zahl 
entfcheidender Lesarten. 

c. 11, 6. principes FRbf, princeps übr., c. 14, 19. princeps ... 
pugnat FRbf, principes ... pugnant übr. In der erften Stelle find, wie 
namentlich noch c. 10, 12 rex vel princeps civitatis und c. 12, 17 regi 
vel civitati, die zwei Hauptverfaffungen des alten Deutfchlands bemerkbar 
gemacht. Hier habe ich in rex vel princeps das legtere Wort kollektiv ges 
nommen, da eine fcharfe Folgerichtigfeit dies nothmwendig machte. Die gegen 
Eichhorn und Savigny in den legtern Zeiten herrfchend gewordene Anficht 
muß natürlich auch hier princeps als einen Beamten und demgemäß den 
folgenden Relativfag fo erflären, daß nach Diefem Jever aus der Gemeinde 
habe auftreten können. Allein erftens wird prout aetas cuique cet. nimmer 
ein Subftantivbegriff, zweitens wäre die Andeutung irgend einer denkbaren 
Beifügung zwifchen rex vel princeps und den folgenden Worten unerläßlich, 
weil fie jo unzweifelhaft ſich ald Nelativfag anfchließen, drittens würde est 
nah cuique folgen, ftatt daß ed den ganzen Sastheil abrundet. Der 
ſchlagendſte Grund liegt aber darin, daß ein aus der Gemeinde aufftchender 
Redner nirgend in der Welt eine iubendi potestas im entfernteften in An- 
fpruch nehmen könnte, ja faum einmal eine suadendi auctoritas. Auch denft 
Tacitus nicht etwa fo verworren, daß er Fürften, Beamte, einfache Bürger 
fo verbände: es fteht denfelben eigentlich — magis, quam — die Macht 
zum Befehle nicht zu. Es würden grade dann wiederum die Fürften 
und Beamten nur ald Redner gedacht fein, nicht die Redner ald Männer 
mit einer ftaatlichen Befugniß. Endlich hat die erwähnte Weife der Er- 
Härung den Sag aus feinem Zufammenhange herausgeriffen, indem die 
Beziehung desfelben zu dem Anfang des Capiteld eine für jedes Auge fihtbare 
ift: dort Die Vorbereitung, hier die Ausführung. Die Darftellung der Ber- 
faffung ift nicht wie andere Theile der Germania ausführlich fehildernd, viefelbe 
gibt in zufammengehaltener Kürze, die kaum noch gefteigert werden Fönnte, 
die Grundfäge und die Geftalt des öffentlichen Lebens, freilich mit einer fo 
klaſſiſchen Anmuth, daß einer leichteren Denfart die außerordentliche Energie 
entgehen mag. Anfchaulich fteigt mit jedem Begriff des Textes ein großes 
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Stüd an dem merkwürdigen Baue herauf. Aehnlich dem Anfang des 7. Cap. 
ift hier ein Hauptprinzip der Verfaffung nach einer andern Seite hin eni—⸗ 
widelt. So nun ift der Vorzug der Lesart von FRbf vel prineipes aud) 
vor dem Folleftiv zu erflärenden Singular nicht zu beftreiten. 

An der zweiten Stelle e. 14, 19 ift der Singular weit beffer, weil mit 
dem Schluffe des Satzes die Darftellung des Verhältniſſes zwifchen dem ein- 
zelnen Fürften und feinem Gefolge, foweit dasfelbe ein perfönliches, beembet 
if. Die Erklärung der beiden Lesarten finde ich darin, daß fich Die Folge der 
beiden Sagtheile verfchoben hat und die eine Lesart den Plural pugnant 
zu comites und die andere den Singular princeps überliefert hat. Dann 
aber fchließt pro victoria den einzelnen Fürften an das allgemeine Staatöver- 
hältniß an, welches das Folgende mit beftimmtem Widerfpruch gegen die Auf- 
faffung Caͤſars hervorhebt. Dies ift Iogifch fo nothwendig, daß ich von jeher 
in der Ueberfegung die Reihenfolge umgefehtt habe; FRbf zeigt den Weg, 
den dad Verderbniß der Stelle genommen hat. Die wichtigen Worte, daß 
ein Krieg nur von einem Staate, nicht durch Freibeuter unternommen werben 
fönne, reichen hin, damit der Lefer fich die verfehiedenen Theile der Schilderung 
zufammenftelle. Dem Künftler genügt es, feine Mittel zur Ausfprache an- 
gewendet zu haben. 

:c. 19, 7. abseisis F, adseissis Rb fiehe AB. 

c. 19, 10. enim fehlt FRbf mit Recht, da fich dasjelbe im vorigen 
Sage findet. 

c. 20, 19. non FRbef. 

c. 20, 2. partes FRbf. Nicht nur daß pares übe. nach eadem und 
similis mehr als entbehrlih, vdap.ald das Eubjeft zu miscentur in jedem 
Falle beide Brautleute gedacht find, und alfo dad Femininum nur die ganz un- 
erflärbare rohe Geftalt der Vulgate überliefert, enthält partes in FRbf den 
wichtigften Begriff der Stelle. An Iugendfrifche gleich, ähnlich an hoher 
Geftalt treten Beide als ebenbürtige Theile- zum Bunde zufammen. partes 
validae fpricht mit fchöner Fülle die höchfte Auffaffung der Ehe. aus. Da- 
duch, daß jeder. Genofje des Vertrages feine ganze Eigenthümlichkeit in den- 
jelben- hineingibt, durch die fittliche Gegenjeitigfeit wird die Ungleichheit der 
Gefchlechter in dieſem Sinne aufgehoben. Agricola c. 6. vixeruntqgue mira 
concordia, per-mutuam caritatem et invicem se anteponendo. Das 
Abbrechen des kurzen Satzes mit proceritas: ift hier ſehr wenig.geeignet und 
partes validae fordert simili proceritate. : Im Vorhergehenden ‚nöthigt in- 
exhausta zur euphemiftifchen: Erflärung. von venus, dieſes hat aber hier Die 
wefprüngliche Bedeutung „vie Anmuth“ des Blüthenalters.  inexbausta ift 
im Bergleich mit dem Zufammenhange und dem vorigen Capitel unfinnig, auch 
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ed wäre mindeſtens eine kuͤnſtleriſche Taktlofigfeit, in das reine, kraftvolle, 
ideale Bild des Folgenden die freilich deutliche Beziehung auf die Verfommen- 
heit der römiſchen Zuftände hineinzubringen. Denn die Wirkung war ja 
eine um fo größere, wenn durch die ungefchmälerte Zeichnung des germa- 
nifchen Lebens das Andre dem Lefer fich von felbft nur um fo ergreifender 
und ſchneidender daneben ſtellte. Zumächft aber ift dieſes Bild ein ganz 
ungetrübted. Statt eoque inexhausta ergibt ſich atque ita expleta. Der 
dichterifche Gehalt der drei Fleinen Säge zeigt die geiftige Macht, die in der 
Schrift waltet. Lebhaft erinnert mich die Stelle an Göthe's Hermann und 
Dorothea. 

c. 21, 14. recipit FRbf ftatt recipitque. Die beiden Säge erhalten 
dadurch die geeignete felbftftändige Geltung. 

c. 22, 4. calida aqua FRb, fiehe S. 

c. 30, 7. non FRbf ft. nec. Paffend bildet rarissimum und concessum 
einen Begriff. In FRbf findet fich auch die richtige Lesart der beffern Hand- 
ſchriften romanae ft. ratione. Die Erflärung wird den Vorzug derfelben 
nachweifen. 

c. 31, 21. simul suis ohne que FRbf. 

c. 34, 17. dulciboni FRbfL ft. Dulcubini, P dulgitubini. 

36, 23. vagantur FRbf ft. vocantur, fiehe S. 
. 36, 24. certamina FRbf ft. contermina, fiehe S. 

c. 36, 25. adversarios FRbf dem richtigen adversarii näher ald ad- 
versarum P and. seculis FRbf ft. secundis, ſiehe S. 

ce. 39, 8. armantur F and. ft. ornantur. 

c. 40, 4. Suardones FRbfH. 

Jede der drei Handfchriften FRhf hat ihre eigenthümlichen Lefungen, 
die von F find befonvers folgende. 

c. 3, 12. accendere F, f. Vermuthungen. 

c. 5, 16. et FM ft. est fiehe M. 

c. 7, 24. neque F an. ft. ne fiehe M. 

c. 10, 2. Wäre die Lesart frugiferae richtig, fo würde ich erflären 
von einem im Fruchtbringen begriffenen Baume. Denn es verftände fich von 
jelbft, daß der Mangel von Fruchtbäumen im befondern Sinne c. 5, 10 nicht 
ausfchließen Fönnte, daß die Bäume in den weiten Wäldern Germaniens 
Früchte gehabt hätten. Allein ich nehme ein fehr leicht einteetendes Mißver- 
ſtaͤndniß der Handfchriften an und leſe c. 5, 10 das deutlichere fruetuosarum 
und bier fruticosae. Darauf hat arboris F ft. arbori den Vorzug, weil 
fi. decisam nach deseisam K, discisa zu leſen ift.. Denn die Vulgate in 
surculos erſcheint verwerflich wegen der Bedeutung. von amputare be- 
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ſchneiden, und iſt uͤberdies nur durch Verwechslung mit in circulo, ſiehe S, 
entſtanden. 

c. 14, 23. bello vique F, bello inque Rf, ſiehe M 

c. 21, 16. comi(x)tibus F, coniunctis Rb, fiehe S. 

c. 22, 8. sed de F and., fiehe S. . 

c. 25, 11. in ministeriis F, fiehe R. 

c. 28, 23. intra F ft. inter, indem das zwifchen diefen Grenzen liegende 
Gebiet gedacht. wird. 

c. 30, 1. Fehlt et vor Chattos F. durant siquidem colles erregt 
Anſtoß. Halm bemerkt mit Recht: quae loci scriptura paene barbara 
nimium diu tolerabatur. Derfelbe fchließt si quidem colles als Zwifchen- 
jas durch zwei Kommata ein, ohne dadurch abzuhelfen. Vor Allem erfordert 
Ultra hos eine größere Aufmerffamfeit, da keineswegs, wie allgemein erklärt 
wird, agri decumates, fondern die ganze Reihe der im vorigen Capitel Darge- 
ftellten Rhein-Bölfer gemeint if. Daher läßt das Abbrechen des erften Satzes 
dem Lefer die Ruhe, um fich zu orientiren. Dann hebt mit non ita effusis die 
ungemein duftige und malerifche Zeichnung der Gegend an und fehließt zunächft 
mit patescit. Das Berfehen befteht nur darin, daß si quidem nach colles 
geftanden hat und zu rarescunt gehört. et fällt nach F aus, und die folgen: 
den durch ihre Kraft hervortretenden Worte bilden einen Sat ‚für fih, da fie 
nicht wohl mit dem Vorhergehenden in ein einheitliches Gefüge zu bringen find. 

c. 32, Anmerf. 5) intra F ft. inter, ſiehe „Gloſſen.“ 


Die vatikaniſche Handſchrift Rb. 
. Diejelbe ift durch merkwürdige Lesarten befonders am Nande eine der 
werthvollften. 

Für die Entftehung der Weberfchrift in Rb De situ Germaniae haben 
wie faft nur zwei Möglichkeiten, entweder fie wäre urſprünglich Ueberſchrift 
des erften Capitels oder fie ift der Achte Titel des Werkes. Denn diefe nadh- 
träglich, wenn etwa der von dem Berfaffer gegebene Name verloren gegangen, 
aufzuftellen, war um fo weniger Urfache, als gerade das ſcheinbar Ungenügende 
derfelben für. die nachfolgenden Abjchreiber VBeranlafjung zur Erweiterung des 
Titeld wurde. Offenbar find die übrigen aus ihr entftanden. Die Ueber- 
fchrift in P ijt bezeichnender Weife die breitefte, die zulegt erfundene. Bezöge 
ih De situ Germaniase nur auf das erſte Eapitel, fo würde fie wohl an 
den Rand gefjchrieben worden fein, fo werde die Vergleichung mit den fol 
genden Gapiteln davon abgehalten haben, dies zum Haupttitel der Schrift zu 
machen. Wir vermögen denfelben wohl zu erklären, „über die Weltftellung‘ 
oder: „Was ift Germanien?“ Sonach hat Rb den größten Anfpruch, den 


eigentlichen Namen erhalten zu haben. De Germaniae situ Rf ift eine leichte, 
willfürliche Aenderung. 

c. 5, 16. valere Rb, Uidere valere Rf deutet auf Randerklärung der 
verderbten Stelle; [utilitate magisque] Rb ermöglicht die Auffindung des 
Urfprünglichen. vilitate ift unzweifelhaft zu verwerfen, aber Niemand wird 
auch non in alia utilitate für eine gelungene Wendung halten. Nun ergibt 
[magisque] Rb non magis atque und dadurch werden wir auch von dem 
fehleppenden quam quae humo finguntur befreit, dad mir nie Wohlgefallen 
erregt hat. Ich ftehe nicht an, diefe Worte für eine Randbemerkung zu fictilia 
zu erklären, während die Abkürzung von jenem ein alia vermuthen ließ. Et 
videntur ift im Vorhergehenden ſchon nach M ftatt est videre aufgenommen 
worden. Welch ein Unterfchied ift zwifchen der Vulgate und der Einfachheit 
und Kraft des Hergeftellten, die den Sat durch eint gewiffe Exhabenheit zu 
einem der fchönften in der Germania macht. 

c. 16, 22. [sufficiunt] Rb ft. suffugium, ſiehe „Gloſſen.“ 

c. 16, 1. [quae] Rb ft. qui oder quia fiehe „Gloſſen.“ 

c. 21, 16. Coniunctis Rb dem richtigen commixtis näher, al8 convictibus. 

c. 22, 12. et ad hoc Rb, fiehe S. 

c. 24, 3. sp(i)e exspectantium Rbf. Woher diefe fonderbare Lesart ? 
ex caespite spectantium ergänzt die Schilderung zu der bezeichnenden Ans 
fhaulichkeit, die Tacitus mit zufammengedrängtem Wort zu geben liebt. Rus 
dolphi läßt exercitatio artem paravit, ars decorem nad) spectantium 
folgen. Mit diefem Höhepunkt fcheint ihm die Sache pafjend zu fhliegen. 
Allein der Schriftftellet läßt das Schaufpiel vor unferen Augen vor fich gehen: 
saltu iaciunt; nebenbei erwähnt er, indem er dasjelbe mit den vömifchen 
Gladiatoren vergleicht, wie dieſe Kunft doch hervorgebracht worden; das 
Wichtigfte enthält aber ex caespite spectantium: die Unbefangenheit ift das 
höchfte Ziel der Kunft und einer idealen Anfchauung des Lebens. Diefer gibt 
fi Taeitus hier ganz hin. Alfo dürfen jene Worte nicht aus der überlie- 
ferten Folge geftört werden. 

c. 25, 17. [momenti] Rb, fiehe AB. 

c. 32, 1. [erede iam alveum rheno] Rb, certum crime 8, certum 
jam übr. Crime deutet auf criem = certiorem, ebenfo crede iam. alveum 
Rheni ziehe ich der Wulgate alveo Rhenum vor. 

c. 38, Anmerf. 1) und 3. 4. [rerum] Rb, fiehe „Stoffen.“ 

c. 43, 16. hinc et illinc Rb, fiehe M. 

c. 45, 1. In [formasque equorum] Rb fällt nur que weg. Wir 
haben den römifchen Sonnenmythus. 

c. 45, 6. quique tela [quaeque inter tela] Rb: omnium ift fehwerlich 
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zu erklären und fo gibt und quaeque inter tela ſtatt que tutela, während 
vorher omnibus zu Iefen ift, das Urfprüngliche; natürlich gehören dieſe Worte 
an die Stelle von etiam und hostis P fügt fich daran an. 


Die vaticanifche Handfchrift Rf. 

Titel: De Germaniae situ Rf, fiehe Rb. 

c. 5, 16. Uidere valere Rf, f. Rb. 

c. 16, 1. rigorum rigorem Rf, f. M. 

c. 18, 2. rursus que Rfc, rursus: quae W, rursusque übr. Zu 
referantur paßt rursus nicht, accipiant rursus gibt einen ſchönen Nachdruck, 
die Wiederholung des quae bringt in die Stelle plaftifche Ruhe, fo daß der 
Nachhall gleichfam in der weiteften Ferne erft aufhört. 

c. 24, 3. sp(i)e exspectantium Rbf, fiehe Rb. 

c. 31, 16. virtutis oris Rfb, virtuti oris übr. virtutis ift durchaus 
beffer und oris fehr entbehrlich, da vultum ac frontem folgt. 

c. 31, 21. insimul Rf = et simul. 

c. 37, 12. amisso et ipse Pacoro RfbMH. 

c. 46, 11. passum Rf, fiehe M. 


Die Hummelianifche Handfchrift H und die Kappianifche K. 

Bon der erftern haben wir nur den Auszug des Longolius, der mit der 
“andern zufammengebunden, fich in der k. Hofr und Staatsbibliothek zu Mün—⸗ 
chen befindet, Die Lesarten won H gehören zu den wichtigften, ein Theil der: 
felben, der eine zweite Hand erfennen läßt, ift über der Zeile eingetragen. 

c. 2, 18. Tuisfo bedeutet für Tacitus nur die Erinnerung ded Volkes 
daß ed von jeher im Lande gewohnt habe. Jedenfalls ift Mann deſſen erfter 
menfchlicher Begründer. S lieft conditorios (rem) que, was nicht auf die 
Bulgate conditorisque zurüdzuführen ift. Daher nehme ich conditeremque 
nah H auf, indem dann durch eius nach AFRbf die Perſon des Mann 
herportritt. Nun 3. 3. de eo H ft. dee. Mann ift nicht Gott, fondern 
nur von dem Glanz göttlichen Urſprungs umgeben. Der Schriftfteller theilt 
das Erzählte ohne Entfcheidung mit, läßt es aber doch wie in dem eigenen Spiegel 
aufgefangen fich abbilden. Dies zeigt der Gedankengang und die gedrängte 
Faffung. Danach ift der Mythus enge an die Wirklichkeit herangerüdt. 

c. 3, 19. incolatur MH, fiehe M. 

c. 20, 9. (successione) H, fiehe „Gloſſen.“ 

c. 29, 24. a(u)eto H. Wo Befatungen. vorgejchoben werden, ift ein 
Ausgangspunkt vorhanden. 

c. 32, 4. laus est H. 

c. 34, 3. consuevimus BH. 
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. 38, Anmerf. 1) [eorum] H, fiehe „Gloſſen.“ 

. 10, 2. descisam K, fiehe F. 

. 31, 16. vultum frontem K, fiehe Rf. 

c. 42, 8. iuvantur. nec minus valent retro. Marsigni K, ohne 
Punkt nach retro N. nec minus valent ift gewöhnlich zum vorhergehenden 
Sate und Gapitel gezogen. Dort hält e8 den Gedanken fonderbar in Schwebe, 
die Verbindung anderfeitS von retro mit terga claudere kann man Tacitus 
faum zumuthen. Wohl fügt fich retro mit valent zufammen. Außerdem 
ſchließen fich dieſe Fleinen Völkerſchaften in geographifcher und politifcher Hin- 
ficht an die Marfomannen und Quaden an. Der Gedanke wird fortgeführt. 
„Schon fügen fie fih den Kremden. — Damit ihrer Schmach. nichts fehle.” 
Omnes hi populi aber im folgenden Gapitel beginnt mit den großen Völfer: 
freifen der Lygier und Gothen ein ganz anderes Gebiet. So endigt Ab- 
jchnitt 42 bei ferrum effodiunt. 


Die Arundelianifche Handichrift A und die Bambergiſche B. 


Die Zeugen für die durch dritte Hand überlieferten Lesarten diefer beiden 
Codices find jedenfalls jo gut, wie die Abfchreiber der übrigen. Da aber 
befonders A durch merkwürdige Lefungen aufftel, hielt ich die Möglichkeit offen, 
daß diefelben zum Theil der Vermuthung ihres Verfaffers den Urſprung ver- 
dankten. Die Unterfuchung hat jedoch erwiefen, daß diefen durchweg ver 
Anfpruch auf die ältefte Geftalt der Ueberlieferung zuzugeftehen fei. 

c. 2, 18. eius AFRbf, fiehe H. 

c. 3, 14. mentis AB, virtutis übr. mentis concentus die Seele des 
Heeres, vortrefflih im Gegenjag zu den einzelnen Stimmen. Die Lefung 
aller, 9. voces illae.... videntur wird dadurch volftändig gerechtfertigt. 

c. 4, 2. perpetuam B, Propterea A, propriam übr. proprius würde 
„beſtaͤndig“ zu erklären fein, da sincerus die gewöhnliche Bedeutung „eigent- 
lich” ſchon einfchließt. perpetuam aber ift beftimmter und fehöner. 

c. 5, 14. inde A ft. tamen, fiehe Nachlefe. 

c. 7, 4. exugere ABsVSsS. Die richtige Erklärung von numerare 
unermüdlich pflegen ftatt des lebloſen „zählen“ nach Juvenal. 6, 381 nu- 
merare pectine chordas entjcheidet für exugere. 

c. 10, 17, gerunt A, est übr. Dies ergibt gerendum est. Denn 
quoquo modo interceptum zeigt, daß der Krieg ein bevorftehender if. 

c. 10, 18. cum aliquo electo A (jtehe Nachleſe) ift vielleicht das 
Urfprüngliche, weil electus hier nicht den Sinn von c. 30, 4 ein Vornehmer 
hat, jondern einer der unter den Landsleuten als ein tüchtiger Krieger aus: 
gewählt werden. 
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c. 11, 3. nec ut iussu A, nec iussu B, ſiehe M. 

c. 12, 19. excellant A, reddunt übr. Ich erfenne in der Lesart 
von A exerceant, wodurch fich das Verhältniß des vorfigenden Richters zu 
dem consilium et auctoritas geeignet ausfpricht. 

c. 13, 2. exornant A. Wie exornare aciem bei Salluft, heißt dies 
hier fertig machen, ausftatten, ornare das Nothwendige verfchaffen. 

c. 16, 22. operiunt AB, fiehe „Gloſſen.“ 

c. 18, 18 fehlt AB marito mit Recht. 

c. 18, 7. parentibus AB, pas SRaP, praesens übr. 3. 9. ver- 
berans A. agunt nach V und verberantes nah A hat unbedingt ven 
Vorzug, da diefer Theil der Strafe nicht von dem Gatten vollzogen wurde, 
wie Bonifac. epist. 19. die Sache darftelt und wie fie dem natürlichen Ge- 
fühle entfpricht. Darauf verdient commissa R und ad martis Rf Beadht- 
ung. Im vorigen Capitel ift die Bedeutung des gefchloffenen Vertrages be- 
jonderd hervorgehoben. „Gegenwärtig find Eltern und Verwandte. — Auf 
diefe Gefchenfe nimmt er die Gattin zu fih. — Das ift ihnen das ftärffte 
Band. — Was fie empfange, das müſſe fie unbefledt und würdig den Kin- 
dern übergeben.” Hier nun erfennen wir, daß jeder Anlaß der Verführung 
abgefehnitten. Die Schuld des Ehebruchs faͤllt alfo auf die Gattin und die 
Eltern, die den Vertrag gefchloffen haben. Das fpricht für den ftreng ju- 
riftifchen Sinn von commissa: die Eltern haben die Sühne an den Gatten 
verwirft. Am Schluffe der eindringenden Schilderung liegt darin etwas Im— 
ponivended. Demgemäß leſe ich abscissis M, während fich daffelbe mit nuda- 
tam verbindet, „die ihres Haares ſchmählich Beraubte.“ Das Haar ift der 
natürliche Schleier des Weibes, das Sinnbild feiner Schambhaftigfeit. 3. 9. 
ruptae S. In jedem Falle haben wir den Gegenfag zu in saepta und fo 
fönnte publicatae nur fagen: diejenige die aus dem eigenen Kreife, der das 
Geheimniß von Haus und Heerd bewahrt, herausgefallen. Allein es fol 
offenbar die Verführung eines Mädchens mitbezeichnet werden und dies ge: 
fhieht einfacher durch ruptae, das als die Abkürzung von publicatae gelefen 
wurde. 

c. 24, 5. maxime A ijt dem unbeftimmtern magis der übr. vorzuziehen. 

c. 22, 9. inimicitiis A and.; ſiehe S. 

c. 23, 17. corrupti A. Das corrumpere bedeutet etwas von feiner 
Beftimmung zu einer fchlechtern ablenfen, daher paßt in quandam similitu- 
dinem vini nicht zu corruptus. ü 

c. 25, 17. aligquid momenti A. In der Bulgate find die beiden Säge 
ohne Verbindung, fo daß fie faft auseinanderfallen. Ich ziehe daher nach 
ARb momenti in den erften Theil und aliquid nach A in den zweiten; das 
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Uebrige iſt einfache Folgerung, waͤhrend auf dieſe Weiſe ſich der ganze Satz 
vortrefflich in einander gliedert. 

c. 30, 7. romanae A and. 

ec. 31, 23. cultu A and. 

c. 32, 2. Usipii ABH. 

c. 44, 20. otiosae AB. 


Die neapolitanifch- farnefianifche Handfchrift N. 
Derfelben ift durchgehend eine gewiſſe Alterthümlichkeit eigen. 
c. 10, 6. impressaz N. 
. 19, 11. esse N ft. est, meift: eae, fiehe 8. 
. 21, 18. defecerit N, fiehe S 
. 22, 4. plurimus N ift bezeichnender ald die Vulgate. 
. 22, 11. petat N, fiehe S. 
. 24, 3. expectantium NS and. 
. 25, 11. suam’quisque N, fiehe R. 
. 25, 14. exequantur NRRc. 
. 37, 19. In otium N, fiehe S. 
. 39, 17. regnatorum N. Da esse zu ergänzen, ergibt fi) regna- 
torem ft. regnator übr. 
c. 40, 1. nobilitat NR. 
c. 42, 8. nec minus valent richtig zum Folgenden gezogen, fiehe K. 
c. 44, 14. remis N, fiehe M. 


Die venetianifche Handfchrift V. 

Diefelbe ift der vorigen ähnlich; fie überliefert mehrfach eine doppelte 
Geftalt des Textes, namentlich die folgenden Lefungen. 

c. 10, 14. sed VRe, fehlt übr. Die Form ſcheint ohne sed mehr 
Nachdruck zu haben, allein fie ift weder fchön noch anfchaulih. Ganz unzu⸗ 
laͤſſig ift fie zudem deshalb, weil die Aufmerffamfeit auf das Verhaͤltniß von 
sacerdotes zu proceres gelenft werden foll. 

c. 19, 9. agunt V, fiehe A. 

c. 24, 1. parat [paravit] V. 

c. 25, 17. excepti exceptis V. Die erftere Lesart hat den Vorzug, 
es folgt dann in ft. iis. 

c, 39, 18. addueit [adiicit] V. 


Die vatitanifche Handfchrift 4498, R. 
Diefelbe ift den beiden vorigen verwandt, ohme jedoch ganz die alter 
thümliche Färbung zu tragen. 
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c. 10, 19. fas est R. 

c. 19, 7. commissa R, ſiehe A. 

c. 25, 11. suam in quisque R. Dieſes Capitel läßt befonders den 
Einfluß der Handfchriften erkennen. Zunächft ziehe ich den Sag servos con- 
ditionis huius vom Ende des vorigen Abfchnittes an den Anfang des 25. 
Jener hat in dem ea est in re prava den geeigneten Abfchluß, wie namentlich 
noch aus der Erflärung des Ganzen hervorgehen wird. servos cet. gehört 
in den Zufammenhang des andern Capiteld. Auch der Geftalt nach ift es 
mit dieſem enger verbunden gewefen. Nah K fällt servis vor non in 
nostrum morem aus, ebenfo utuntur, das in Ra fehlt und ſich in Rd 
vor ministeriis zeigt. utuntur wurde mit dem im dritten Sage erforder: 
lichen inter verwechfelt, Denn im zweiten Sage ift per familiam 9. 
im höchften Maße anftößig, weil hier grade vollftändig undeutlich werden 
würde, ob dasſelbe Familie, Hausftand oder Die Geſammtheit der Diener- 
fchaft bezeichne. Ich lefe pro singulis und vorhergehend ceteri — descripti. 
Im weitern Verlauf ift e8 untaciteifch, daß cetera domus officia in fo wenig 
funftgemäßer Weife als zwifchen ven Gedanfengang geworfene Worte erfcheinen. 
Daher Iefe ich nach allen Handfchriften, während nur P (et) und die Aus- 
gaben et haben, ut, jo nach NRRc exequantur und folgerichtig pareat. 
In cetera domus erfenne ich sed intra domum. Natürlih war dann 
nicht ut colono gefchrieben gewejen. aut in MKRRA wiederholt nicht etwa 
ierthümlich das vorhergehende aut, fondern ift mit dem abgefürzten velut 
verwechſelt. Nun finder fi in dem Sage suam quisque sedem 9. in 
R vor quisque, in E vor ministeriis ein in, und in N zwei Zeichen 
nah suam zugefegt. Dadurch erhält regere den Sinn von dirigere, 
dominus aber nahm danıı nicht jene auffallende Stelle im folgenden Satze 
ein, fondern es bildete fehon hier das Subjekt. Objeft wird quemque und 
die fchwerfällige Wiederholung des Poſſeſivs suos fällt weg, indem ac dafür 
eintritt. Rd hat fogar suis ft. suam. Man kann faſt in jedem Falle beobachten, 
wie leicht ein DVerfehen das andere nach fich zieht. Das servis der H. im 
vorigen Satze gehört als servos und abhängig von einem ftatt utuntur 
zu lefenden inter hierher. Solche Verwechflung des inter mit utuntur 
hat das Verftändniß und die Geftalt der beiden Säge zertrümmert. Die 
Kühnheit der Herftellung fichert eine einzige an die Handjchriften fich an- 
lehnende Conſequenz. Endlich wird auf diefe Weife in einem abgerundeten 
Begriff und Gedanken von dominus bis exequantur die Stellung der Leib⸗ 
eigenen zum Seren bezeichnend gefchildert. 

c. 38, 8, armantor R, ſiehe „Gloſſen.“ 
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Die vatikaniſche Handſchrift 1862, Ra. 

Mit dieſer ſtimmt die berühmte perizonianiſche Handſchrift faſt ganz 
überein; ja ſie erſcheint urſprünglicher, da jene hie und da mit gebildetem 
Geſchick auswählt, wo dieſe der Vorlage durchaus folgt. Doppellesarten 
find in beiden häufig, ausgezeichnete Lefungen felten. 

c. 6, 15. quidem RaP, quod übr. Da in dem idque ipsum — 
vocantur mit befonderer Schärfe ausgefprochen ift, daß die Zahl zum Namen 
geworden, ftellt fich das Folgende ald eine mattere Wiederholung heraus, die 
bei einer fo natürlichen Sache — vergleiche centum, centurio — gefchmadlos 
und bei Tacitus unmöglih if. Das Mißverftänpniß ift durch die abgefürzte 
Schrift entftanden, für die nus — numerus in PRed ein Beifpiel zeigt. 
Ich wähle ftatt deffen manus, und ftatt quidem und quod, quidem und quem. 
sectatur wurde dann leicht ald fuit iam gelefen. est halte ich deshalb für 
die Abfürzung von evasit, weil nur fo das Ende des Satzes dem Anfange 
das Gleichgewicht hält. . 

c. 10, 16. exploratur RaP. 

c. 11, 23. incohatur RafN die alterijümliche Form, P inchoatur. 

c. 25, 16. Die Stelle liberti non multum bis zum Schluffe des Cap. 
findet fih in RaP nach Gap. XXVL 

c. 36, 25. (adversariis rerum) RaP. 

c. 37, 21. rursus pulsi inde (I’na) Ra. Die übergefchriebene Lesart 
na enthält das richtige inde a, P hat willfürlih vermuthet: rursus inde 
pulsi i. 

c. 39, 11. omnes (nois, numinis) Ra, P hat nur omnes. eius- 
demque Ra; que gehört hinter sanguinis, fehlt P. 

c. 42, 2. Nahanarvalos (naharvalos) Ra, (fiche Nachlefe S. 48. 
3. 12) P fehlt die erftere Lesart. 


Die perizonianifche Handfchrift zu Leiden P. 

Diefe ift der vorigen fehr ähnlich, gibt aber im Allgemeinen einen nicht 
fo getreuen .Tert. Mehrere verfchiedene Handfchriften mögen beiden als 
Vorlage gedient haben, da Doppellesarten häufig vorfommen. Vermuthlich 
waren dem Pontanus auch manche gute Ledarten zugänglich, die er zur 
Aufnahme nicht als geeignet anfah. Diefer gelehrte Vicefönig von Neapel 
verfaßte jene Abfchrift mit fichtbarer Gewandtheit, mit Vermeidung ungefchieter 
Schreibfehler und mit der ihm zu Gebote ftehenden Kritik, die aber für und 
wenig Werth behält. Vielmehr ift er der Urheber ver ausgeglätteten Bulgate, 
deren Bequemlichkeit ihn und die meiften feiner Nachfolger verführt hat. Daher 


überragen ihn in ihrer Weife viele der mittelalterlichen Abfchreiber des deutſchen 


— 8 — 


Baterlanves, die des Lateiniſchen nicht vollfommen mächtig waren, an gefundem, 
ducchblidendem Verftande, an unbefangener Liebe zur Wahrheit. Der ber 
ſcheidene Eifer dieſer Männer — denn es hat zu allen Zeiten Flarfehende 
und befchränfte, ftrebende und träge Naturen gegeben — glaubte alle vor- 
liegenden Lesarten fo treu .ald möglich aufbewahren zu follen, und führte dies 
in einer Weife aus, die viel weniger Meghanifches hat, als das Verfahren, 
das zum Theil im fechften Jahrzent unferd Jahrhunderts angewendet zu wer- 
den pflegt. Dort zeigen fich zweis und dreifache Lesarten von unerfeglicher 
Wichtigkeit, die Doppellesart des Pontanus ift eine unbedeutende Zufammen- 
ftellung. Die urfprüngliche Saffung, die Art der Ueberlieferung läßt fich bei 
ihm nicht erfennen. Befüßen wir nicht außerdem unfcheinbarere, aber 
werthvollere Codices, fo wären zahlreiche Stellen in ihrer eigentlichen herr» 
lichen Geftalt für und verloren. Unter den, Neuern hat namentlich Gerlach 
auf die Nothwendigkeit hingewiefen, alle erreichbaren Hülfsmittel für die 
Unterfuchung fruchtbar zu machen. Darauf hat Magmann unterftügt von 
mehreren Gelehrten fich großes Verdienft um die Germania dadurch erwor— 
ben, daß er die Lesarten aller befannten Handfchriften mit Genauigfeit 
fammelte. Leider fegte er den Werth diefed Unternehmens in die vermeintliche 
Begründung, daß nur ein Zwanzigftel des vereinigten Stoffes — die peri» 
zonianiſche Handſchrift — Werth habe. Neben dieſer wollte Herr Profeſſor 
Haupt in ſeiner Schul⸗Ausgabe noch zweien verwandten Handſchriften Ra 
und Rc einige Berüdfichtigung zugeſtehen. Offenbar hat die neuere Wiſſen⸗ 
fchaft vem Wahne angehangen, in dem pontanifchen Eoder eine Entdedung 
gemacht zu haben. Diefe Entfcheidung war um fo willfürlicher, als der Nach- 
weid einer einzigen wichtigen Lesart in einer weniger ähnlichen Abfchrift das 
Syftem ummerfen mußte, weil bei dem merkwürdigen, noch unerflärten In- 
halte und bei der außerorbentlihen Zahl der Varianten bemerkbar wurde, 
daß die Sache weder bewiefen, noch im geringften Grade überhaupt genü- 
gend unterfucht fei. Solches geftattete die Korfchung, ohne dag auch nur ein 
Einziger Einfprache erhob. Wie fehwer der Tadel Lachmanns in dem Com⸗ 
mentar zu Lukrez ©. 15 auf die gedanfenlofe Anivendung und Duldung der 
verdorbenften Handfchriften gefallen war, geriet) man hier an dem entgegen» 
gefegten Ende in denfelben Fehler, indem man die ungeprüfte, übrigens gute 
Ueberlieferung nach den Eigenfchaften einer vollendeten Sichtung bemaß. 
Und doch hatte Maßmann namentlich in dem zufammenfafenden Urtheile 
©. 219 erklärt, wie zwei verfchiedene Thatfachen durch die Vergleichung fich 
darftellten, die Sicherheit ded Textes im Allgemeinen und das Schwanfen 
der Lesart in vielen Einzelheiten: Ex befindet fih dadurch in offnem Wider- 
ſpruch mit der Gunft, die er P erweift. Aus diefen Dingen ging, obgleich 
6 
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das nicht einmal beachtet wurde, zweifellos hervor, daß wir in dem durch 
die Handſchriften verbreiteten Durchſchnittstexte nichts weiter vor und haben, 
als den erften, zufälligen, geglüdten oder mißglüdten Verſuch eined genauern 
oder nachlaͤſſigern Abſchreibers die ſtark abgefürzten Schriftzüge einer frühen 
Zeit zu entziffern. 

Ehe ich von den Lesarten der Eodices wußte, gewann ich aus ber Be- 
fchaffenheit des Textes felbft die Ueberzeugung, daß nur durch die größte 
Treue mehrerer zufammentreffender Abfchreiber eine fo ſchwierige Faſſung 
in fo vielen einzelnen Stellen habe herübergerettet werden fönnen. “Darauf 
fam ich durch die Maßmann'ſche Sammlung zu der Anficht, daß die meiften 
der Handfchriften, keineswegs die perizonianifche allein ihr gutes Theil zu 
dem unbefchädigter Erhaltenen beitrügen. Ich verfuchte den äußern Beweis 
für dieſe Erfenntniß zu liefern. Im feiner Ganzheit ift mir derfelbe erft fpäter 
gelingen, als ich an einer Stelle aufmerkfam geworden den Weg in das 
Verhaͤltniß der Weberlieferung fand, und ich in defien Verfolgung dahin vor- 
drang, das PVontanifche Syſtem in der Mitte auseinander zu brechen und 
ein neued daneben aufzubauen. Auf diefe Weife dürfen wir jet des einzig 
daftehenden, für uns fo unfchägbaren Werkes froh werden. 

Bis dahin habe ich nur vier der Perigonianifchen Handfchrift eigene 
gute Lesarten wahrgenommen, die jedoch auch dem Bequemeren haben weichen 
müffen, von denen drei durch Conjektur gefunden werden fonnten. 

c. 2, 6. ut P gibt dem abgefürzten Sage die beftimmtere Wendung. 

c. 8, 13. Nach vem von Maßmann beigefügten Fakſimile lieft P nicht 
Albriniam, fondern Albrintiam, worin ich Albrectiam erfenne. 

c. 26, 1. invicem P. Diefed Wort mit vicis „Stelle zufammengefegt, 
bedeutet in der ftrengften Auffaffung der vorfommenden Fälle „jeder feiner- 
ſeits““ wie namentlich Germ. c. 21, 22, fiehe S, und c. 22, 9, fiche A, und 
gerade der vorliegende zeigt. Der numerus cultorum ift Staat oder Gau 
oder Dorfichaft, diefe verfchiedene Zahl nimmt die Feldmark — agri — ein, 
— ab universis invicem — jede Gefammtheit ihrerfeits, fo daß der einzelne 
Befig, fei ed nun der der Unterabtheilungen, oder endlich der Gemeinde 
mitglieder, dadurch noch nicht beftimmt ift: quos mox inter se secundum 
dignationem partiuntur. 

c. 45. hostis P, ftammt wohl aus einer Handfchrift und ift dann der 
Genitiv Singular, nicht Affufativ Plural, wie ed Bontanus nehmen 


mußte. 
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Die Londoner Handſchrift L. 


Diefelbe ftimmt im Allgemeinen mit den urfprünglichen Handfchriften, 
hat aber nach, ven durch Panizzi gn Gerlach und Maßmann gegebenen Mit⸗ 
theilungen nur wenige ausgezeichnete Lefungen. 

c. 5, 16. accipiuntur L ftatt affieiuntur übr. ift merkwuͤrdig und 
aceipiunt das Urfprüngliche. Die affectio gehört an das Ende des Eapitels, 
bier aber hat jened den vortrefflichen Sinn, in ihrer Einfachheit wiſſen fie 
die beiden Dinge wohl zu unterfcheiden. Es paßt das durchaus zu der tiefen 
Eharaktriftif des folgenden Satzes. 

c. 31, 13. prurarta L ftatt privata, fiche Bermuthungen. 


Die Wiener Handichrift W und die Züricher T. 

Diefe beiden gehören zu den abgeleiteten Handfchriften und überliefern 
nur etwa die folgenden eigenthümlichen Lesarten. 

c. 6, 9. varietate und et als ungültig bezeichnet W. Ich erkenne darin 
variatos, indem variati gyri als ein Begriff den Gegenfag zu dem in 
rectum aut uno flexu dextros bildet. 

c. 19, 2. rursus: quae W, fiehe Rf. 

c. 39, 18. adducit RWT. 


Die drei vatitanifchen Handfchriften Rc, Rd, Re. 


Diefelben find wenig bedeutend, beſonders Re, doch gibt auch diefe noch 
die Qulgate in einem guten Texte. 

c. 6, 15. nus RedP. 

c. 8, 13. [albrunia] Re. 

c. 25, 14. exequantur RcRN. 

c. 31, 23. cultu Re and. 

c. 36, 25. adversariis rerum Rd, adversarium Rec, exece Rec, fiehe S. 

c. 43, 6. Trudi RdK. 


Gefchichte des ZTertes. 


Die Erſcheinung der Doppellesart keineswegs nur in P, ſondern auch 
in andern und in der gegenfeitigen Ergänzung verſchiedener Handſchriften, 
erregte in mir den Gedanken, daß wir es mit einer zweifachen Duelle zu 
thun haben möchten. Dies hat fich beftätigt. Wir erkennen: 

1) eine alterthümliche Duelle, vorzugsweife durch deutſche Handſchriften 
gebildet, 

2) eine abgeleitete meift italienifcher Handfchriften. 
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Die Münchener Handfehrift M hat im Allgemeinen den treueften Text, 
geht aber doch zum Theil mit der zweiten Klaffe, infofern nämlich die Meber- 
lieferung in allen Handfchriften durchgehende eine wohlbefchaffene ift, die auch 
die abgeleiteteren mit der älteren Duelle in eine urfprüngliche zufammenfließen 
läßt. Daß trogdem den Handfchriften ein fehr verſchiedener Werth eigne, ift 
im Borangegangenen dargeftellt. Nur A und B treten mehr aus der Reihe 
heraus und es kann bei der verhältnigmäßig Heinen Zahl der aus ihnen auf 
und gefommenen Lesarten, der Beweis nicht geführt werben, daß fie aus 
einer den übrigen gleichftehenden Faffung abftammen. Vielmehr neige ich 
mich dahin, diefelben für eine ältere, noch unverwifchte Lleberlieferung zu 
halten, von der möglicher Weife alle übrigen herzufeiten find. Die zweifache 
Duelle hat aber, wie aus der ganzen Befchaffenheit des Handfehrifteninhaltes 
hervorgeht, auch fehon damals beftanden, ald das Werk des Taritus noch) 
nicht nach Stalien gekommen war. Sobald eine Lefung befonderd bei der 
jtreng abgefürzten Schreibweife fehwierig wurde, fegte man leicht einen zweis 
fachen Berfuch der Auslegung in den Tert oder einer derfelben wurde an 
den Rand gefchrieben. Dann benugte man wo möglich mehrere Handfchriften 
und trug das Vorgefundene genau ein. So entftand für fehr viele Worte 
eine doppelte, in manchen Fällen eine mehrfache Lefung. In der Behandlung 
einiger Bruchftüde der Germania durch Meginhart (Mönch zu Yulda, 9. 
Jahrh.) zeigt fich die größere Freiheit und Cicherheit in wiffenfchaftlichen 
Dingen beſonders unter den fächfifchen Kaifern, die bei dem Mangel aus- 
reichenden Urtheils Einzelnes hat verderben laffen. Im mehreren Lesarten 
möchte man das Mißverftändnig der aus der fpätrömifchen Zeit ſich ent- 
wicelnden barbarifchen Jahrhunderte fehen. Aber vor und nah Meginhart 
wurde dem Terte in der Negel eine defto größere Sorgfalt gewidmet. 

Ih gruppire die Handfchriften fo: 


A zur Seite: B Aeltere 
M zur Seite: H. 8. zur Seite: x Heberli 
F mit Rb und Rf £ ErTUng. 
: | Ucbergangs- 
RNV. Handfisriften. 
Handichriften 
PRacdeTW. der Bulgate. 


Diefe innere Gefchichte der Handfchriften vergleichen wir nun mit ihrer 
äußeren. Maßmann hat mit charakteriſtiſchen Belegen gezeigt, wie die Schrift 
von Deutfehland aus in Italien aufgetaucht ift. Wir fehen da, wie durch 
den Ereln Nikolaus Nifoli veranlagt der Florentiner Franziskus Poggius 
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ſchon im Jahre 1414 eine Reiſe nach Deutſchland unternommen hat, um in 
Kloſterbibliotheken nach Handſchriften zu ſuchen. Dieſer kommt nun fpäter 
durch dort angeknüpfte Verbindungen auf die Fährte von noch unbekannten 
Werken des Tacitus. Poggius ſieht ſehr anſpruchsvoll auf Deutſchland herab, 
einmal nennt er jene Schriften res quaedam parvulae. Hierauf vertheidigt 
er ſich gegen den ungeduldigen Nikoli hinſichtlich des Verdachts, daß er das 
Entdeckte verheimliche. Da es nun länger wird mit dem Coder, ſchaͤtzt er 
denfelben immer höher: hoc volumen, quo maxime indigemus. Dem Hers- 
felder Mönche, der mehrere Handfchriften fehaffen wollte, gab er den Auf: 
trag einen Theil. nach Nürenberg zu führen und einen andern felbft nach 
Rom zu bringen. Zulegt kommt der Mönch dorthin und ohne das Manu- 
ffript. Poggius verführt fehr zurüdhaltend, vertheidigt ſich aber Anfangs 
wohl mit gutem Gewiffen dagegen, daß er dem Nifoli die Sache vorenthalte. 
Darauf wird er durch eine Veranlaffung mißtrauifch und er befchließt: non 
exibit a me ne verbo quidem. Der Mönch Fam wohl ohne den Coder, 
brachte aber doch vielleicht eine dem Poggius nicht genügende Abfchrift des- 
felben, und ich vermuthe, daß der launige Mann dieſe bis zu ſeinem Tode 
1459 allerdings verheimlicht hat. 

Enoch von Askoli macht im Auftrage des Papſtes Nikolaus V. eine 
wiſſenſchaftliche Reife durch Nordeuropa und, Deutfchland. In einer Rand- 
bemerfung der pontanifchen Handjeprift vom Jahre 1460 wird dieſer Ger 
lehrte als derjenige genannt, der die Germania Fürzlich and Licht gezogen 
habe. Die Handfchrift des Poggius war alfo dem Pontanus nicht befannt. 
Der Eoder des Legtern ift gemäß feinen Eigenfchaften nach einer durch dritte 
Hand vermittelten Abſchrift und wohl mit hinzutvetender Benügung einer 
zweiten abgefaßt. Um meine Vermuthung kurz auszufprechen, es ift glaub- 
lich, daß FRbf — die erftere befindet fich ja zu Florenz — aus der Hand- 
ſchrift des Poggius, die übrigen italienifchen mit Anfchluß von W, aus der 
des Askolanus und die Deutfchen vorzugeweife aus dem nach Nürenberg 
gebrachten Exemplar herftammen. In Bayern und den Nachbarländern haben 
wir die Handfchriften der Älteren Lesart. A wird eine Pirkheimeriſche ge- 
nannt, B war zu Bamberg, MHK find noch in München. Die beiven 
Haupthandfehriften M und S gehen aber fo weit auseinander, daß S mit A 
und B, der Münchener gegenüber die zweifache Ueberlieferung vdarftellen. 
Sp erfennen wir im 15. Jahrhundert zwei deutfche Haupthandfchriften, deren 
eine mit ABS Aehnlichfeit gehabt hat, die Nürenbergifche, und die Mün- 
chener M, von der erfteren aber würden die beiden italienifchen, die Poggiantfche 
und Askolanifch-Pontanifche fich herleiten. 


—— 


Wir gehen nun zu einigen ſchwierigeren Erſcheinungen des Textes über, 
die durch die zuletzt dargeſtellte Gefchichte deſſelben verftändlicher werden. 


Gloſſen. 

c. 5, 17 ſiehe Rb. Hier weiſt dieſe Handſchrift ſchon darauf hin, daß 
den Vulgate auf Irrthum beruhe. Die breite Umſchreibung quae humo 
finguntur, war mir immer anſtößig und iſt hier dem Zwecke der Stelle 
gradezu entgegengefegt. Habe ich in atque fictilia das Urfprüngliche ge- 
funden, fo mochte leicht ein mittelalterlicher Abfchreiber der gelehrteren Zeiten 
den in den H. aufgenommenen Ausdrud zur Erklärung am Rande zufügen. 

c. 12, 19. Ueber centeni haben ſchon Eichhorn und Andere die Ver— 
muthung geäußert, dad Wort jei eine Gloffe. Waitz aber warnt vor einer 
ſolchen Methode, ſchwierige Lefungen aus dem Terte zu entfernen. Nach 
dem jegigen Standpunfte des Urtheils ift und bleibt centeni Unſinn; ich 
muß auch die Möglichfeit in Frage ftellen, daß irgend eine fpätere Entdedung 
das Wort hier rechtfertige. Bis dahin aber gehört dasfelbe in das Verzeich⸗ 
niß der Lesarten, nicht in eine kritiſche Ausgabe. Denn wäre centeni Acht, 
jo Fönnte es nimmer mit Zehntrichtern in Beziehung ftehen, fondern nur mit 
der Hundertfchaft. Die vici aber find Unterabtheilungen der pagi, und fo 
hätte Tacitus, auch bei Vorausfegung der Unmahrheit, daß er je eine That- 
fahe in die Germania aufgenommen habe, die nicht allfeitig erkundet und 
geprüft war, fich dennoch fagen müffen, werden in der einen Landesabthei- 
lung Hundert Beifiger zugezogen, fo können in der Ober- oder Unterabthei- 
lung derſelben nicht ebenfo viele Schöffen als Vertreter der Gemeinde er- 
feinen. Die Beziehung der Hundertzahl zum pagus fennt er, c. 6, 15. 
Sehen wir alfo lieber centeni ald den Irrthum eines mittelalterlichen Gloſſa⸗ 
tors an, den die Erinnerung an die centena und den centenarius ſowie 
den Zehntrichter dazu verleitete, als daß ein ſolches Mißverſtaͤndniß Jahr⸗ 
hunderte in den Ausgaben fortlebt und immer wieder die Erklaͤrer zu erfolg- 
loſer Bemühung nöthigt. 

c. 16, 19. Die Vulgate gibt hier das Adverb citra speciem aut de- 
lectationem in völlig unlateinifcher Weife als ein Attribut. Was fol zu- 
dem die Anhäufung mit irfformi? ad omnia will befagen, daß fie ihre 
Häufer aus blogem Holz erbauten und ift daher auch ein fehiefer, unbeftimmter 
Ausdrud. Ich Iefe deßhalb materiam adglutinant utcunque, wo citra 
speciem cet. Adverb zum Verbum und informi nichts ald Randerflärung 
diefed gewählten Ausdruckes wird. 

c. 16, 20. loca ift Wohnung, nicht die befondere Stelle der Wand. 
Ich Iefe daher quidam. Einige verwenden auf ihr Haus etwas mehr. Die 
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folgenden Säge haben mir von jeher Anftoß gegeben, bis mir die Lesart von 
AB operiunt ftatt onerant den Weg zeigte. Vor Allem erjchien befremdend, 
daß aperire von. solent abhängig ift und onerant nicht. Aber ſchon vor: 
ber ift colorum neben pictura ziemlich unfinnig, auch bei dem Vorſchlag 
corporum ftatt colorum bleibt die Verbindung mit imitetur : fonderbar ge 
fehraubt. Kurz wir haben eine von den Stellen, die durch Mißverftändnig 
der Schrift gänzlich verwifcht worden. Darauf erfannte ich die merfwürdige 
Lesart invitet nach Rhen. 1533 und Ald., Gryph., Micyll. ftatt imitetur als 
die richtige, indem ich solem ftatt solent hinzuzog. So ftellte fich heraus, 
wie fi) das Verderbniß in beiden Säten weitergefchlichen habe. Ich Tas 
nun sed et sub terra scrobes ac specus und mit Anwendung des ope- 
riunt ftatt onerant in AB: aperiunt fie laffen zu Tage treten, daher 
multo subter fimo. Am Ende' des Capiteld nehme ich feinen Anftand, 
autem et zu ftreichen und defossa für eine Randbemerkung zu erflären. Denn 
das unpafiend Schwerfällige der Darftelung widerſtrebt der taciteifchen Kunft, 
indem hier der Sinn der Säge einfachen Fluß des Ausdrudes fordert; dann 
“aber hat fich defossa als defossos an der Stelle von aperire eosque 9. 
befunden. An den Rand gefchrieben ift es darauf an dem unrechten Orte 
eingefügt worden. Endlich leſe ich nach Rb [sufficiunt], nah WP que, 
ftatt et receptaculum: haec receptacula und darauf [quae] nad Rb. 

c. 20, 6. Es ift nothwendig, diefes Capitel in Bezug auf das Erbrecht 
mit dem 32. Abfchnitt zu vergleichen. Am Schluß des letzteren find, ab- 
gefehen davon, daß das Erbrecht der Kleinen und Feineswegs ohne Verwandt- 
ſchaft daftehenden Gemeinden der Ufipeten auf einmal vom Himmel fchneit, 
die überfläffigen Worte inter familiam . .... traduntur unerträglich. Im 
20. Gapitel aber findet fich der fonderbare Umftand, daß in der Nachfolge 
von den Kindern, die ohne Ausnahme erben, zu den Brüdern und Oheimen 
von väterlicher und mütterlicher Seite übergegangen wird, die weiblichen 
Mitglieder alfo von da an ihr Necht verlieren. Dadurch ift die ganze 
Stelle nicht recht verftändlih. Fürs erfte fpreche ich die angeführten 
Worte im 32. Capitel mit Ausnahme von equi als Gloſſe an, zweitens 
aber find diefelben aus dem 20. Abfchnitt hergenommen, zunächft dort zur 
Erklärung an den Rand gefchrieben und dann in den Tert aufgenommen 
worden. Drittens hat ein Kritifer etwa des 10. Jahrh., f. S. 84, der die 
Mebereinftimmung der beiden Stellen bemerfte und den Sinn der erftern 
nicht verftand, indem noch unbedeutendes Verderbniß der Lesart hinzugekommen 
war, diefelbe im 20. Capitel weggelaffen. Jene Worte find mit Anwendung 
von intra in F ft. inter zu lefen: intra familiam penates et iura suc- 
cessionum natu maximo traduntur. Sehen wir einftweilen von der Ges 
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ftalt der Einfügung ab, fo haben wir den Gedanken: Es erben die Kinder 
und innerhalb der Familie werden der Hof und die Rechte über die Befigungen 
an den Xelteften übergeben. Sind nun feine Kinder da, fo ift der nächfte 
Grad (in successione) wie H ftatt possessione hat, der Bruder u. f. w. 
das heißt Familienältefter und Hauptbefiger, an den fich die übrigen Glieder, 
feien e8 nun Gefchwifter oder entferntere Verwandte, anlehnen. Das ent: 
fpricht ganz eigentlich dem Gang ded Capitels tamquam ille et animum 
firmius et domum latius teneat: der Familienältefte ift die Stüge des 
Ganzen und die Zugehörigkeit aller Uebrigen erhält das Familienband im 
weiteften Umfange aufrecht. In demfelben Sinne fegt der Schlußſatz fort. 
Mit Strenge find nun die Einzelheiten herauszulöfen. Ich leſe nämlich: 
Heredes tamen sui cuique liberi nullo testamento et intra familiam 
penates et iura possessionum maximo natu successorum traduntur. 
Denn successoresque H. ift nach der fchlichten Bedeutung der Stelle durch⸗ 
aus zwecklos und ift nur durch jenen Kritiker dorthin gefegt worden, weil 
ihm die Worte sui cuique liberi und natu maximo successorum einander 
zu widerfprechen fchienen. Daß et nullum testamentum nur die von ihm 
gemachte Form überliefert, ift deshalb offenbar, weil die nachfchleppenden 
Worte, die Feineswegd dem Anfange des Satzes das Gleichgewicht halten, 
dem Takte des Tacitus nicht zugetraut werden können und mit der fein an- 
gelegten Darftelung in diefem Capitel fowohl als in allen einzelnen Theilen 
der ganzen Germania einen wirklichen Widerfpruch bilden. iura successionum 
gibt Fein rechtes Verftändniß, weil nicht ein allgemeiner, fondern ein beftimmter 
Begriff im Gegenſatz zu heredes erfordert wird. iura possessionum viel 
mehr heißt die Verwaltungsrechte über die Befigungen aller Erben. (in suc-- 
sessione) H ift aber nothivendig das Richtige, weil von einem fortwährenden 
Nachrüden geredet wird und in possessione höchftend bezeichnen Fönnte, in 
der Befigergreifung. Im 32. Cap. lautet e8 nun: excipit equos filius non 
ut cetera maximus natu cet. Das Einzige, was die beiden Stellen ge- 
mein haben, ift der Begriff ded maximus natu, die Randbemerkung dazu 
über das Erbrecht war ganz natürlich. Darauf lefe ich fratris, patrui, avun- 
culi est. Die nicht zu duldenden Widerfprüche der Vulgate entfernt dieſe 
einfache Vermuthung durch eine gleich volfftändige Confequenz, die fich auch 
in dem Erbrechte. felbft wiederfindet. 

c. 21, 1. Die faft immer ald Gloffe verworfene Stelle vinculum inter 
hospites comitas ift ald unzweifelhaft ächt erwiefen worden, fiehe S. 

c. 29, 15 fönnen die nad) atterit in H. folgenden Worte exempti 
oneribus et collationibus unmöglich ftehen bleiben. Denn ver Inhalt 
derfelben ift bereitd durch zwei auffallend wirkfame Wendungen gegeben, und 
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ed geht dann nicht mehr an, daß noch zwei dasſelbe befagende Ausdrüde 
ſich anfchliegen. Vielmehr find diefe, vie einen gelehrten Leſer des Sueton 
verrathen, eben wegen der Eigenthümlichkeit des Vorhergehenden an den Rand 
gefchrieben gewefen und darauf in den Tert aufgenommen worden. Nachdem 
fie ausgefallen, fügt fich atterit unmittelbar mit et tantum in usum zu 
einem wohlgebauten- Sage zufammen. Nur reservantur im Folgend en ift 
eine untaciteifche Tautologie mit sepositi, das ebenfalls größere Wirkfamkeit, 
als es felbft hat; ich Iefe inserviunt, fie haben ſich dem Kriegführen ergeben. 
Durch diefe Verbefferungen gewinnen die Säge einen Fräftigen und ſchwung⸗ 
vollen Charakter, ohne viefelben haben fie etwas Träges. Vergleicht man 
Hist. 4, 12, fo erfennt mar, wie die gleiche Sache hier und dort in ganz 
verfchiedenem, den beiden Schriften eignendem Stile ausgefprochen ift. Uebri⸗ 
gend befümmerten fich die Bataver wenig darum, ob fie etwa unter dem 
Namen tributum oder collatio zahlen follten, fie zahlten gar nicht, fondern 
erhielten Sold oder er wurde ihnen wenigftens verfprochen. 

c. 31, 18 findet fih in H. diefelben Austrüde, wie c. 12, 13 ignavi 
et imbelles. An erfterem Orte wird der Begriff dadurch nicht beftimmter, 
daß beide Bezeichnungen dasfelbe fagen: der Zufammenhang aber zeigt einen 
entfchiedenen und ganz individuellen Gegenfas. Daraus ergibt ſich mit Noth- 
wendigfeit: die Lesart ift verderbt. Die Entzifferung ignavia fugaces belli 
ftellt fich jowohl dem andern Theile proditores et transfugas, ald inners 
halb feiner Nachbarfchaft, ignavia und corpore, der fcharfen Charafteriftif 
entfprechend gegenüber. fugax ift ein plautiniſches Schimpfwort. In unferer 
Stelle nun bedeutet der Sa ignavis et imbellibus nichts als den fehlechten 
Einfall eines ſehr achtlofen Gloffatord. Denn der üppige und wilde Haar: 
wuchs war bei dem ganzen Fattifchen Volke das Kennzeichen, mit dem man 
fich der Tapferkeit gelobte, und nicht der Feige, fondern der auserwählte 
Kreis der Tapferften behielt denfelben bis ins fpäte Greifenalter. Der pfif- 
fige Erflärer nahm die Wendung ignavi et imbelles aus der damals fchon 
verdorbenen Lesart c. 12. 

c. 32, 5 fiehe „Gloſſen“ c. 20, 6, 

c. 32, 6. sic instituere maiores paßt, wie die H. es überliefern nach 
Tencteris equitum, nicht eigentlich zum Worhergehenden, noch weniger zum 
Folgenden. Offenbar find diefe Worte einmal durch Verſehen weggeblieben, 
dann an den Rand gefchrieben find fie am unrechten Orte wieder eingefügt 
worden. Nach den beiden Sägen hic lusus und excipit equos fchließen 
diefelben ganz enge und naturgemäß an den legtern an, indem fie noch im 
Geiſte der Schilderung von hic lusus infantium cet. fortfegen. Dadurch 
erhält diefer Theil des Kapitels, während dem sic instituere cet. felbft die 
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Stellung nach prout ferox bello et melior ihr Verſtaͤndniß gibt, jenen 
fprudelnden Fluß, der dem Inhalte desſelben entfpricht. Außer diefer kryſtall⸗ 
Haren Leichtigfeit hat der Satz am Ende noch fein befondered Gewicht. 

c. 38, 1. Der Sag sic Suevi a ceteris Germanis cet. ift in feiner 
erften Hälfte eine leere Wiederholung und der zweite Theil laͤßt hinfichtlich defien, 
was er enthalten fol, kaum einen Sinn zu. Die Haartracht der Sueven 
ift fo ausführlich befchrieben — für überflüffige Worte ift fogar noch Raum — 
von der Befchaffenheit des Haares bei den Leibeigenen findet fich feine Spur. 
Durften diefe feinen Zopf flechten, oder fo auffällig tragen, wie die Fürften, 
fo hindert das nicht an jeder andern Weife, etwa fie hätten fich zu ihrem 
Vergnügen lange Loden wachfen laflen, wie das von den Eblen der übrigen 
Germanen befannt ift. Tacitus aber hat fowohl bei ver Kleidung, c. 17, 
ald bei den Leibeigenen, c. 25, dieſes Verhältniß gar nicht berührt. Nur bei 
den Gatten, c. 31, und hier erwähnt er die Haartracht als Friegerifches Zeichen 
und Stammeseigenthümlichkeit, auch als Ehrenfchmud der Frauen, c. 19. sepa- 
rare verräth einen Nichtlateiner. Diefer Ausdrud bedeutet trennen, wie c. 20, 22 
duch den Beruf, c. 28, 5 dem fittlichen Werthe nach. Das Haar fann die 
Abfonderung der Stände wohl erfennen laffen, nicht bewirken. Hier würde 
discernere, dignoscere, distinguere paffen, wenn dies nicht noch befier 
durch insigne bereitd gefagt wäre. In dem Zufammenhange, wo das ftreng 
abfchliegende separantur doch auch dem Nächftfolgenden widerfpricht, fühlt 
man dem Sage die ungeſchickte Nachahmung an. Sch erfläre denfelben un- 
bedingt für eine Gloſſe. Dadurch ift das Haupthinderniß entfernt, das der 
Heilung der hier tiefer verborgenen Wunde, wie Halm treffend vermuthete, 
entgegenfteht. Derſelbe Kritifer fordert mit feinem grammatifchen Sinne einen 
Gegenfag zu rarum, fucht diefen jedoch irrig im folgenden Sage, wo er ein 
mit abhängigem Infinitiv verbundenes Adjeftivum ft. sequuntur erwartet. 
Der Gegenfag liegt nämlich fogleich in dem insigne gentis, fobald nad 
Ausfcheidung der Gloffe die Theile zufammengerüdt werden. “Die beiden 
Seiten flaffen zwar nicht mehr, doch muß eine mit fehärferer Wirkung heis 
lende Kunft das Unreine herausziehend die Beftandtheile fo ineinanderfügen, 
wie fie gewachjen waren. intra iuventae spatium als adverbiale Beftimmung 
dem Adjektiv rarum nebengeordnet, ift durchaus unhaltbar: ft. des Füllmortes 
spatium leſe ich usurpatum oder usurpatur, daher inter iuvenes. Außer 
rarum hat Rb [rerum], H eorum und [rarum]: alle drei Worte find 
wichtig. quod vor saepe accidit, wo S quibus (quod) überliefert, weicht 
dem quibus und tritt vor in aliis gentibus. Das im folgenden Sage un⸗ 
finnige sequuntur, wo torquetur Erſatz gewährt, erfenne ich dennoch als 
ein dem Terte angehöriges Wort. An den Rand gefchrieben wurde dasfelbe 
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mit torquetur vertaufcht, während ed das Prävifat ded mit quod begin 
nenden Satzes gebildet hate. rarum aber ift dann mißverftandene Abkürzung 
ratm — raro tantum. Denn obgleich durch jenes der Sinn richtig erhalten 
wurde, fo hat doch diefer Anfchluß und dieſe Form des Gegenfaged eine ger 
wife Nothwendigfeit. infacher und bezeichnender ift dies, ald etwa raro 
tantum .et intra iuventae spatium sequuntur und felbft ald rarum et 
inter iuvenes usurpatum. Die drei Säße insigne gentis, dann quod... 
sequuntur und apud Suevos werden dadurch ein einziges in feinen Theilen 
lebendig gegliedertes Stüd. Man begreift, wie das Ausfallen von sequuntur 
auf die Faffung einmwirfen mußte. Weiter paßt in aliis gentibus nicht zu 
dem kurz vorher gefchriebenen insigne gentis, vielmehr fand ſich da ceteri 
Germani. Die trodene Wiederholung war für die Randbemerkung nicht 
jtörend, wer aber diefelbe in den Tert aufnahm, änderte an den Worten, 
fo daß ceteri Germani zwifchen gentis und gentibus oder wie ed da 
lautete, eine geeignete Abmwechflung ergab. Ich erinnere daran, daß die 
Handſchriften auch durch willfürlichere Hände gegangen. eorum H verbindet 
fih mit iuvenes. Suevorum laffe ich nach Rb, dem wir rerum verbanfen, 
wegfallen, weil diefe Geftalt fih dem folgenden apud Suevos gegemüber 
reiner ablöftl. rerum gehört nach Rb hinter imitatione und gewiß hat bie 
Aehnlichkeit von rerum und rarum zu der Verwirrung der Stelle beigetragen. 
So fließt fi) an usurpatur an: seu cognatione aliqua, seu quibus 
saepe accidit,, imitatione. rerum, leßteres ein ächt taciteifcher Erfahrungs 
fa in untadeligem Ausdruck. Darauf ziehe ich religatur KRadP vor, 
folglich horrens capillus torquetur. ut ornatiorem ift verblaßt und kaum 
deutlich, ich Iefe in enger Beziehung zum Vorhergehenden und befonderd zu 
saepe: id ornamentum. Wie fehon Muret, Ncivalius und Andere fehrieben, 
folgt innoxia. Denn die forma ift nicht unfchädlich, die cura aber eine 
folche, die Niemand fehelten darf. Statt enim erfordert die Eigenthümlich- 
keit der Säge, wie fie angelegt find, eius, weil nur fo diefe in die beabfich- 
tigte Verbindung treten. Am Schluffe nehme ich armantor R dem ut ament 
armenturve entfprechend auf. compti ornantur grenzt an Unfinn, auf 
armantor aber liegt der ganze Nachdruck des Gedanfens. 

c. 46, 2. Man hat wohl interpungirt sordes omnium ac torpor: 
procerum, allein dem widerfpricht das Folgende. Die Wenden haben viel 
von deren Sitten angenommen, fie zerfallen zu lofen Räuberbanden , find 
gerne und fehnell zu Fuß. Wenn aber Mügell vermuthet sordes omnium: 
at corpora Peueinorum commixtorum, fo heißt das: Bei den drei Völker: 
fhaften findet man viel Schmug, aber der Körper der Peucinen u. ſ. w. 
Darin ift nun weder Logik der Schilderung, noch Gleichgewicht ded Stils. 
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fangs von den drei Stämmen und dann nur von dem erften reden würde. 
Das wäre die Bewegung eined Hinfenden. Endlich wird die Charakteriftif 
gänzlich verwifcht. Die Säge sordes omnium ac torpor procerum und 
connubiis mixtis cet. geben fein Bedenken ‚"vielmehr liegt der Hauptanftoß 
darin, daß nach cultu sede ac domiciliis ut Germani agunt ſich anfehließt 
sordes omnium cet. So hat Tacitus die Germanen nicht dargeftellt. - Nach 
dubito beginne ich die ziveite Periode mit dem Vorderfag quamquam bis 
agunt und den Nachfag ohne tamen, aber mit dem für das Gap. wichtigen 
Begriff connubiis mixtis. Darauf fügt ſich sordes omnium ac torpor 
procerum vortrefflih an und ebenfo an dieſes Veneti multum ex moribus 
traxerunt. Die Worte sordes cet. waren ausgeblieben, vom Rande her 
aber an unrechter Stelle eingetragen worden. sedantur M bezeichnet fehr 
wohl die Richtung des Gedanfenganges, foedantur findet fih in feiner 
Handſchrift, R hat fedantur, die übr. fedantur, während in dieſem Gap. 
3. 8. und c. 5, 9 foeda gefchrieben if. In der aufgenommenen Faffung 
geht die Schilderung bis viventibus und senum receptaculum. So find 
die drei Völferfchaften in ihrer Eigenthümlichfeit dargeftelt und durch nach 
einander eingeftreute Züge die Unterfchiede zwifchen Germanen und Sarma- 


ten zu einem Bilde vereinigt. Das entjcheidet für den Anſchluß des Satzes 


sordes omnium cet. an sedantur. 


Bermuthungen. 

Es bleibt die Begründung einiger von den Handſchriften unabhängiger 
Vorfchläge und Berichtigungen. 

c. 3, 12. accendere F deutet auf ein Verbum finitum ; futurae ift 
neben fortunam recht überflüffig, dem Zwede der Stelle, die den aufregenden 
Eindrud eines bald entfcheidenden Ereigniffes wiedergeben will, gerade ent: 
gegengefest. gestiunt bezeichnet die Wirkung, die die Muſik immer auf eine 
marfchirende Truppe ausübt, in der ftarfen Weife, die bei einem Naturvolfe 
erklaͤrlich ift. , 

c. 5, 10. fructuosarum, f. F c. 10, 2. 

c. 5, 22. affectio bedeutet hier leidenfchaftliche Begierde, c. 28, 3 An- 
hänglichfeit. P lieft beivemal affectatio. 

c. 10, 2. fruticosae , ſiehe F. 

c. 12, 13. ignavia belli fugaces, ſ. „Gloſſen“ c. 31, 18. 

c. 15, 3. Statt des offenbar irrigen non multum Iefe ich sunt multi 
in, auch Heinfius ſchlug sunt multum in vor. Dem multi lafje ih plures 
und fortissimus quisque enifprechen. Das zweite non 3. 3 hat wohl auch 
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auf die Folge der vorhergehenden Worte eingewirkt, wenigſtens gelangt durch 
quotiens non ineunt bella jeder Begriff zu ſeinem Rechte und durch den 
Anſchluß von sunt multi die Form zur Vollendung. Ich ziehe natürlich, 
wie ſchon Rudolphi gethan, delegata cet. zum folgenden Sage. 

c. 16, 19. adglutinant utcunque, vergleiche illinunt, 3. 20. f. 
„Gloſſen.“ 

c. 16, 20—3 f. „Gloſſen.“ 

c. 18, 19. ac... probant macht die Sache zu einer leeren Ceremonie, 
was dem Sinne des ganzen Cap. entgegen ift; daher ut... probent. 
Sittlich und rechtlich wird dadurch die Heiligkeit ded Vertrages audgefprochen. 
Das zweite fichtbar, irrige munera weicht dem hinter non fich geeignet an- 
fhließenden quaesita, dem dann um fo fchöner nec quibus gegenübertritt. 

ce. 19, 11. est in eivitatibus. Die Vulgate melius — eae civitates 
‚weiß ich nicht unter die Gefege der Grammatik zu bringen. Für est gibt 
ex 5, esse N einen Anhaltspunkt.  - 

c. 20, 1. ita expleta, ſ. F. 

c. 20, 5. ille... . temeat erklärt die Lesart der verfchiedenen Hand- 
fohriften, zudem ift dies logifcher und plaftifcher. Vorher handelt es fih um 
Geißeln im Allgemeinen, im legten Theil des Satzes wird die befondere Art 
derfelben in der anfangs gewählten Bezeichnung wieder herausgenommen. 

c. 20, 6—9. f. „Gloſſen.“ 

c. 24, 12—14, |. M. 

c. 21, 16 bis zu Enve, f. S. 

c. 24, 6. iuvenior H. jeder an Jahren Jüngere; iuvenilior der durch 
Jugendfrifche, robustior der an Manneöfraft Meberlegene, 

c. 26, 21. servatur kann nicht erflärt werden „ed wird beobachtet‘ 
nämlich dad anderswo erlaffene Verbot. Der Gedanke bliebe gezwängt, und 
ideoque verbindet servatur mit ignotum. (rflärt man servatur „der 
Wucher wird verhütet,” fo liegt dem doch eine Thätigfeit zu Grunde und 
diefe wird aus einer abftraften Verneinung als Folge abgeleitet und einer 
andern abftcaften Verneinung entgegengefeßt. Durch servantur „die Ger- 
manen werben dadurch vor Verlegung bewahrt”, gewinnen wir Boden unter 
die Füße. Taritus zieht hier, wo vom Mein und Dein, von Freiheit und 
Knechtfchaft, c. 25, die Rede, die Vergleichung mit Rom heran: zur libertas, 
zu libertatis argumentum paßt die incolumitas vortrefflih. Wurde aber 
einmal dies Capitel der römifchen Gefchichte eitirt und fo ausdrüdlich wie 
nur in wenigen anderen Stellen, jo genügte servantur, um wie ein einziges 
Stüd die ganze Kette unbeilvoller Ereigniffe, die fich wegen Zins und Ader 
bei feinen Landöleuten erhoben hatten, plöglich hier hereinzurüden. 
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c. 29, 6. inserviunt, ſ. „Gloſſen.“ 

c. 29, 25. habetur sc. solum. Dem Schriftſteller ſchwebt von nu- 
meraverim an mehr das Gebiet, ald die unfichern Bewohner deflelben vor. 
Außerdem wird dadurch das Verſtändniß des folgenden ultra hos c. 30, 26 
weniger erfchwert. Nach dem Stile der Germania, fiehe S c. 43, 18, und 
einer umfichtigen Auslegung von c. 29 und 30 bedeutet ultra hos nicht 
jenjeit der Zehntlandbewohner, jondern der Rheinvölfer in c. 29. 

c. 30. 1. colles durant, siquidem f. F. 

c. 31. 13. usurpatum widerfpricht dem raro und fol zu in consensum 
vertit im Gegenfaß ftehen, dem es doch finnverwandt if. Keinen Falls 
eignet es hier zur Bezeichnung zur Sache. Daher leſe ich surgit und vorher 
quod ex. Zum Ausfallen des quod hat auch das vorher zweimal flehende 
est S beigetragen. privata ift nun zu matt und prurarta L wohl ein .in 
mehreren Buchftaben mißverftandenes proripiente. 

c. 31, 23. Beſſer als die Wiederholung der gleichbeveutenden Ausdruͤcke 
mitiore mansuescunt erweist fih in cultum mitiorem assuescunt. Die 
Macht der Gewohnheit felbft ftumpft ihr angebornes Heldenthum nicht ab, 
im fchönen Gegenfag zu der milderen Sitte. in vor pace nehme ich vor 
cultum. 

c. 34. 1. Statt illa tentavimus H. — ®! hat tentravimus — Iefe 
ich illac intravimus, bier fo pafjend, wie tentavit im Schlußfage. 

c. 37, 4. exitus hat mir furz vorher, c. 36, 25, wirkſamen Dienft 
geleiftet.. Das Wort bedeutet immer mehr ein Ende, ald einen Anfang, 
vergl. Tac. Dial. c. 40 s. f.; daher hier expeditionis. 

c. 37, 12. et Pacoro ipse — oriens erflärt die Lesarten und ent: 
fernt alle Schwierigfeit. 

c. 37, 20. inde a f. S. 

c. 39, 6. evolvuntur ? Wer? Nur der, welcher etwa hingeftürzt ift, 
alfo evolvitur. 

c. 39, 16. credantur, f. M. 

c. 42, 2. ipsa etiam sedes H. befier, ald etiam ipsa HP. 

c. 42, 4. peragitur, wird ganz von der Donau gebildet. Tagmann hat 
praecingitur vorgefchlagen. Allein der charakteriftifche Ausdruck darf nicht 
angetaftet werden. Die Landitrede wird eine Stirn genannt, warum nun 
die Stirn einem Gürtel vergleichen? Tacitus betrachtet die Gegenden des 
Rheines und der Donau als die beiden Gefichter Germaniens. c. 5, 10. 

c. 42, 9. nec minus valent ift mit retro Marsigni verbunden worben, 
fiehe K: dadurch verlieren freilich die Kleinen Säge an Halt. Es ift abec 
Grund, das im Folgenden nur läftige e quibus als a quibus vor terga 


Marcomanorum zu nehmen und daher clauduntur zu lefen. Gleich darauf 
c. 43. 77 findet fi) ex quibus in paflender Anwendung 

c. 43, 15. An omnes wie an omnium 3. 21 hat fich ein ziemlich 
unbegründetes que angehängt; foldhen Stellen begegnet man häufiger in der 
Germania. compestria wird fi) in der Bedeutung flache Gegenden nicht 
nachweifen laſſen, daher locorum. Die Lefung der H. ceterum saltus et 
vertices montium iugumque ift unhaltbar. Denn was follen dieſe bedacht: 
[08 zufammengewürfelten Wörter? ceterum würde fi) dem pauca entgegen- 
ftelen, gewiß in ſehr fchiefer Weiſe; felbft als Adverfativpartifel läßt fich ver 
Zwed des ftarfen Ausdruds nicht erkennen. In der folgenden Zeile fteht mon- 
tium iugum, ich flreiche dort montium — wie ſchon Acidalius gethan — 
und bier jugumque. Dann lefe ich ftatt ceterum: sed silvarum. So ge 
wignen wir dem bezeichnenden dirimit scinditque entfprechend eine deutliche 
Schilderung. 

c. 43. 18. trans Lygios cet. fiehe S. 

c. 43. 22. valentissimarum cet. f. S. 

c. 44, 14. ministratur — adiunctis f. M. 

c. 44, 18. Wer in älterer Zeit aus. den Handfchriften ius precarium 
herauslas , ich geftehe zu, daß er den römischen Sprachgebrauch namentlich 
der Juriften fannte, ferner daß ius parendi im pafltven Sinn des Gerun- 
diums durch Stellen wie Cic. in Verr. 1, 18, Vellej. 2, 15, Cic. Tusc. 
1, 23; Cic. Epist. 7, 3 vertheidigt wird. Dennoch. beftreite ich die Mög- 
lichkeit, daß Tacitus fo gefchrieben habe. Zunächft ift derfelbe in feiner grammas 
tifchen Logik fehr ftreng; wir finden Germ. 11, 6 coercendi ius, Ann. 
13, 54 ius ducendi in hostem, Ann. 6, 10 insolentia parendi das Gerun- 
dium jedesmal in aktiver Bedeutung. Der Begriff „dad Recht, daß gehorcht 
werden muß,” mag die blinde Vorftelung eines Herrfchfüchtigen- wiedergeben, 
in einer ftaatsrechtlichen Vergleichung fehlt vdemfelben die Nichtigkeit des 
Gedankens. Wo hat diefer feinen Ausgangspunkt, von einem in der Luft 
fehwebenden Recht oder von einem Gehorfam, zu dem nichts den Andern 
verpflichtet? Dazu tritt nun precarius, das „auf willfürlichen Widerruf 
gewährt, aus Gnade und Schonung einem Schwächern bewilligt“ bedeutet, 
legtered namentlich bei Tacitus. Agric. 16 vitata exereitus ira indecorus 
atque humilis precario mox praefuit ac veluti pacti exereitus licentiam, 
dux salutem. — Hist. 1, 52 precarium seni imperium et brevi tran- 
siturum. — Hist. 4, 76 precaria vita. — Ann. 1, 42 meque preca- 
riam animam inter infensos trahere. - Daher hinkt hier der Ausbrud 
precarium ius parendi auf beiden Seiten. Auch der Vorſchlag ft. parendi: 
imperandi zu lefen gemügt nicht. Denn abgefehen davon, daß imperandi 


einen Gegenfaß zu imperitat bilden fol, gehören bei den meiften germani» 
hen Bölfern nur die maiores res c. 11, 20, zu den exceptiones c. 44, 17, 
über die minores res fteht den Vornehmſten das arbitrium zu, c. 11, 20 
— 21. Das Gebiet der exceptiones erlitt bei den ſueviſchen Völkern, be» 
fonder8 den Gothen, c. 43, 19, einige Verminderung, aber felbft die aucto- 
ritas ded germanifchen Adels und des Fürften binfichtlich der maiores res 
c. 11, 8 war feine precaria, und ihre Snitiative von Niemandes Bewilli- 
gung oder Anerkennung abhängig, Im 7. Cap. finden wir die Gewalten 
mit den fehärfften Zügen getrennt: die Könige haben eine potestas nec 
infinita aut libera c. 7, 21, audy der dux erhält feine Stellung durch 
Wahl und „durch die erftaunte Begeifterung.” Das imperare fteht nur den 
BPrieftern für gewiſſe Fälle zu, c. 7, 25, c. 11, 6. Anderſeits beruht das 
Anfehen der leitenden Mächte grade auf ihrer perfönlichen Kraft und wer 
verfaffungsmäßigen Befchränfung, weit entfernt von einem unwuͤrdigen, inner 
lich fich widerfprechenden Beruf. So ift die Lefung der H. auf jede Weife 
erfchüttert. Statt parendi fchreibe ich parentium und wir haben den opes, 
der regia utilitas, dem farfaftifchen Tadel willfürlicher Gewalt gegenüber 
den einfachen treffenden Begriff ius parentium. Ambierir, der König der 
Eburonen, fügt bei Gäfar B. G. V, 27 sua eiusmodi esse imperia, ut non 
minus haberet iuris in se multitudo, quam ipse in multitudinem. Für 
precario ergibt fi) praecedente ald das geeignetfte. Im Folgenden ift ut 
apud ceteros Germanos dem Stil der ganzen Germania nicht vereinbar, da 
diefe Thatfache, |. c. 11, 5—10, c. 13, 21, fo anfchaulich gefehildert wor⸗ 
den. Nach praecedente aber find diefe Worte faft unentbehrlich, wo durch fe 
der Gegenfag zu unus imperitat und die Beziehung von nullis iam ex- 
ceptionibus, non praecedente cet. mit ſchönem Nachdrud fich heraus- 
bildet. 

Der Sag ius parentium praecedit geht ficher durch alle falfche Staats⸗ 
lehre mitten hindurch. Auch die Volksfouveränität ift nadte Empörung. 
Denn die Wahl einer Obrigfeit nach Kopfzahl ohne weitere Rechtöverhält- 
niffe zeigt die Willkür eines ziemlich verzweifelten Zuftandes, eine aller Er- 
fahrung von menfchlichen Dingen wiverfprechende Hülfe, weil nicht Arme 
und Beine, fondern der Geift den Staat zu lenken und dem nach Geftaltung 
tingenden Chaos Grenzen und Ausdrud zu geben vermag. Niedriger als fo 
fteht der Menfch nun einmal nicht. Auch der Staat hat feine unfichtbaren 
aftronomifchen Bahnen, die fih nicht vernichten laffen. Sobald aber irgend 
welche NRechtöverhältniffe bei der Wahl der Obrigkeit noch beftehen, hat die 
Bolksfouveränität fchon aufgehört unbedingt zu fein, kurz die Schranfen des 
Rechts, welche Weife fie im Wechfel der Dinge annehmen, find ewiger Natur. 
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Der Fortſchritt entfpringt nicht aus der Laune, fondern aus der Anftrengung, 
und während wir hier vordringen, wird ein anderer Flügel der Schlacht zurüde 
geworfen. Wenn man 5i6 an den jüngften Tag wühlte, aus der Seele des 
deutfchen Volkes wird man den gefunden Sinn und die unantaftbare Philos 
jophie nicht ‚herausgraben: Regirung und Regirte bilden zufammen den 
Staat; im Falle der ftrengen Ausfchliegung, das Recht der Gehordhenden 
fteht voran. So fah das Recht bei einem Volke aus, wo Freiheit herrfchte. 

c. 45, 2. et fama vera wird gewöhnlich ald Zwifchenfag betrachtet, doch 
ſchon die Form der Stelle bleibt dann faft ein unmögliched Ding. fama 
vera fann nicht Nebenfache werden, fie ift Hauptbegriff, daher leſe ich quantum. 
Die Natur aber fegt unferer Kunde Grenzen, nur ahnt Tacitus, daß an 
ihrem Ende dad Sein nicht aufhöre, abweichend von Senefa, der suasor. L 
ziemlich dürr fagt: ita est rerum natura, post omnia Oceanus, post 
Oceanum nihil. — fama vera ift die rerum fides, Agric. c. 10 im groß- 
artigen Gegenſatze zu natura. 

c. 45, 4. Ich fchreibe deorum zur Unterfeheidung von deum c. 39, 17. 

c. 45, 17. Diefe Stelle bietet ein Beifpiel für die Beobachtung, daß 
jih in der Germania häufig ein que namentlich an m angehängt hat, wo 
es nicht hingehört. Hier fordert ſchon das Berftändnig des Satzes nemora 
ac lucos et, auch ftatt des zum drittenmal folgenden que 3. 18 habe ich 
atque gefchrieben. Achnlich mußte c. 43, 15 und 21 entfchieden werben ; 
dann auch c. 46, 10 f. M; c. 45, 13. wäre pretium ſchoͤner; c. 15, 12 
torques; c: 21, 14 recipit nad) RbfF. Jene Erfcheinung ift Folge der 
abgefürzten Schreibart. 

Mit feinem der übrigen taciteifchen Werke hat die Germania in Bezug 
auf ihren ganzen Charakter Aehnlichkeit. Die Kritik muß daher felbftftändig 
verfahren, das Wefentliche und Unzweifelhafte in dem Geiftederzeugniffe mit 
dem Meberlieferten der einzelnen Handfchriften vergleichen, Schritt um Schritt 
vorgehen, bis fich die Kunftmittel des Oxiginals, wo fie erfichtlich Einbuße 
erlitten, aus ihrem eignen Leben und Sein erneuern. Nichts ift fonderbarer, 
als eine abftrafte Kritif an einem Gegenftande verfucht, für den dem Urheber 
derfelben das Drgan mangelt. 

Unfere Schrift über die Weltftellung von Germanien ift durch das Ge 
meinfame in Geift und Haltung zu einer gar herrlichen Einheit gelangt. 
Auf der andern Seite kann es fcheinen, Tacitus habe hier einen das Ganze 
beftimmenden Gedanken nicht zu erobern vermocht. Darin liegt nun, die Sache 
an fich betrachtet, nicht ein Zurüdbleiben hinter der Forderung eines plans 
mäßigen Werkes, fondern ein Weiterdringen über jene Grenze hinaus in die 
Tiefe des Einzelnen, fo weit's dem Sterblichen geftatte. Es ift aber eine 
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einen Gegenfaß zu imperitat bilden fol, gehören bei den meiften germani» 
ſchen Völkern nur die maiores res c. 11, 20, zu den exceptiones c. 44, 17, 
über die minores res fteht den Vornehmften das arbitrium zu, c. 11, 20 
— 21. Das Gebiet der exceptiones erlitt bei den fuenifchen Völkern, bes 
ſonders den Gothen, c. 43, 19, einige Verminderung, aber felbft die aucto- 
ritas des germanifchen Adeld und des Fürften binfichtlich der maiores res 
c. 11, 8 war feine precaria, und ihre Initiative von Niemandes Bewilli⸗ 
gung oder Anerkennung abhängig. Im 7. Cap. finden wir die Gewalten 
mit den fehärfften Zügen getrennt: die Könige haben eine potestas nec 
infinita aut libera c. 7, 21, auch der dux erhält feine Stellung durch 
Wahl und „durch die erftaunte Begeiſterung.“ Das imperare fteht nur den 
Prieſtern für gewiſſe Fälle zu, c. 7, 25, c. 11, 6. Anderſeits beruht das 
Anfehen der leitenden Mächte grade auf ihrer perfönlichen Kraft und wer 
verfaffungdmäßigen Befchränfung, weit entfernt von einem unwürdigen, inner 
lich fich widerfprechenden Beruf. So ift die Lefung dee H. auf jede Weife 
erfchüttert. Statt parendi fchreibe ich parentium und wir haben den opes, 
der regia utilitas, dem farfaftifchen Tadel willfürlicher Gewalt gegenüber 
den einfachen treffenden Begriff ius parentium. Ambierir, der König der 
Eburonen, fügt bei Cäſar B. G. V, 27 sua eiusmodi esse imperia, ut non 
minus haberet iuris in se multitudo, quam ipse in multitudinem. Für 
precario ergibt fi) praecedente ald das geeignetfte. Im Folgenden ift ut 
apud ceteros Germanos dem Stil der ganzen Germania nicht vereinbar, da 
diefe Thatfache, ſ. c. 11, 5—10, c. 13, 21, fo anfchaulich gefehilvert wor⸗ 
den. Nach praecedente aber find diefe Worte faft unentbehrlich, wo durch fie 
der Gegenfag zu unus imperitat und die Beziehung von nullis iam ex- 
ceptionibus, non praecedente cet. mit fehönem Nachruf fich heraus⸗ 
bildet. . j 

Der Sag ius parentium praecedit geht ficher durch alle falfche Staats- 
lehre mitten hindurch. Auch die Volköfouveränität ift nadte Empörung: 
Denn die Wahl einer Obrigkeit nach Kopfzahl ohne weitere Rechtöverhält- 
niffe zeigt die Willkür eines ziemlich verzweifelten Zuftandes, eine aller Er- 
fahrung von menſchlichen Dingen widerfprechende Hülfe, weil nicht Arme 
und Beine, fondern der Geift den Staat zu lenken und dem nach Geftaltung 
ringenden Chaos Grenzen und Ausdruck zu geben vermag. Niedriger als fo 
fteht der Menfch nun einmal nicht. Auch der Staat hat feine unfichtbaren 
aftronomifchen Bahnen, die fich nicht vernichten laſſen. Sobald aber irgend 
welche Rechtöverhältniffe bei der Wahl der Obrigkeit noch beftehen, hat die 
Bolköfouveränität ſchon aufgehört unbedingt zu fein, kurz die Schranken des 
Rechts, welche Weife fie im Wechfel der Dinge annehmen, find ewiger Natur. 
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Der Fortſchritt entſpringt nicht aus der Laune, ſondern aus der Anftrengung, 
und während wir hier vordringen, wird ein anderer Flügel der Schlacht zurüde 
geworfen. Wenn man bis an den jüngften Tag wühlte, aus der Seele des 
deutfhen Volkes wird man den gefunden Sinn und die unantaftbare Philo- 
jophie nicht ‚herausgraben: Regirung und Regirte bilden zufammen den . 
Staat; im Falle der ftrengen Ausfchliegung, das Recht der Gehorchenden 
fteht voran. So fah dad Recht bei einem Volke aus, wo Freiheit herrfchte. 

c. 45, 2. et fama vera wird gewöhnlich als Zwifchenfag betrachtet, doch 
ihon ‚die Form der Stelle bleibt dann faft ein unmögliched Ding. fama 
vera fann nicht Nebenfache werden, fie ift Hauptbegriff, daher leſe ich quantum. 
Die Natur aber fegt unferer Kunde Grenzen, nur ahnt Taritus, daß an 
ihrem Ende das Sein nicht aufhöre, abweichend von Senefa, der suasor. L 
ziemlich dürr fagt: ita est rerum natura, post omnia Oceanus, post 
Oceanum nihil. — fama vera ift die rerum fides, Agric. c. 10 im groß- 
artigen Gegenfage zu natura. 

c. 45, 4. Ich ſchreibe deorum zur Unterfcheidung von deum c. 39, 17. 

c. 45, 17. Diefe Stelle bietet ein Beifpiel für die Beobachtung, daß 
jich in der Germania häufig ein que namentlich an m angehängt hat, wo 
es nicht hingehört. Hier fordert fehon das Verftändniß des Satzes nemora 
ac lucos et, auch ftatt des zum drittenmal folgenden que 3. 18 habe ich 
atque gefchrieben. Aehnlich mußte c. 43, 15 und 21 entfchieden werben ; 
dann auch c. 46, 10 f. M; c. 45, 13. wäre pretium jehöner; c. 15, 12 
torques; c: 21, 14 recipit nach RbfF. Jene Erfcheinung ift Folge der 
abgefürzten Schreibart. 

Mit feinem der übrigen taciteifhen Werke hat die Germania in Bezug 
auf ihren ganzen Charakter Achnlichkeit. Die Kritit muß daher felbftftändig 
verfahren, dad Wefentliche und Unzweifelhafte in dem Geiftederzeugniffe mit 
dem Ueberlieferten der einzelnen Handfchriften vergleichen, Schritt um Schritt 
vorgehen, bis fich die Kunftmittel des Oyiginald, wo fie erfichtlich Einbuße 
erlitten, aus ihrem eignen Leben und Sein erneuern. Nichts ift fonderbarer, 
als eine abftrafte Kritif an einem Gegenftande verfucht, für den dem Urheber 
derfelben da8 Drgan mangelt. 

Unfere Schrift über die Weltftellung von Germanien ift durch das Ges 
meinfame in Geift und Haltung zu einer gar herrlichen Einheit gelangt. 
Auf der andern Seite kann es fcheinen, Tacitus habe hier einen das Ganze 
beftimmenden Gedanken nicht zu erobern vermocht. Darin liegt nun, die Sache 
an fich betrachtet, nicht ein Zurüdbleiben Hinter der Forderung eines plans 
mäßigen Werkes, fondern ein Weiterdringen über jene Grenze hinaus in die 
Tiefe des Einzelnen, fo weit’8 dem Sterblichen geftattet. Es ift aber eine 
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Eigenthümlichkeit der antiken Welt, fo auch unſres Göthe, mit aller Kraft 
fich dem Einzelnen hinzugeben, auch die verbindenden Beziehungen zu erkennen, 
großer Grundanfchauungen theilhaft zu werden; allein in wie hohem Maße 
die Außere künftlerifche Harmonie fich darftelle, eine wirkliche Auflöfung der 
fühlbarften Diffonanzen erreicht dasfelbe nicht. Im Prometheus des Aeichylus 
ift ſchwerlich die Entwidelung des Knotens der Schuͤrzung nur etwas ent⸗ 
fprechend gewefen. So verftehe ich Göthe's Werther, feinen Taffo und Fauft. 
Nicht auf Zufall beruht ed, daß das dritte Stüd jener Afchyleifchen Trilogie 
verloren gegangen, und der zweite Theil des Fauft auch für uns nicht den 
Werth des erften befist. Anders wird im Nibelungenlied, in Shaföpeare und 
Schiller die Einheit zum Theil übermächtig. Natürlich befteht eine Xeiter von 
verfchiedenen Stufen in dem Uebergang des inneren und Äußeren Einklangs. 
Nur fagt ein unbedingtes Kunftgefeß, daß die größere Einheit fich durch die 
Entfchiedenheit der Gliederung offenbare. Es ift nun zudem, ald ob Tacitus 
das Befte von feiner Anſchauung zurüdbehielte und ficherlich würde fie an 
Schönheit und Wahrheit, ja an Verftändnig viel verlieren, wenn er fie mit 
mehreren Worten darlegte. Das häufiger in der Welt Erfcheinende ſchildert 
er ausführlich in dem eigenthümlichen Falle und mit großer Wirkung: das 
Seltene, Tieffinnige ſchützt er durch die Kürze des Räthfeld, damit ed entweder 
verftanden, oder doch nicht entweiht werde. Wie ich die Weife der Griechen 
und Römer bezeichnete, erfchien mir zu Anfang auch die Germania, das 
aber nicht ohne Irrthum. In der Art der Einheit hat der Schriftfteller, 
den neueren Zeiten ſich nähernd, das Alterthum ſchon überflügelt. 
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Meber Einheit und Gliederung 
in dem künftlerifchen Bau und Hintergrund der Germania. 


Jedes vollendetere Streben nach der Ber: 
einigung defien, was die Thatfache niedrig 
und unvollflommen trennt, ift Dichtung. 


Wahrend in dem größern Theile feiner Werke Tacitus die Darſtellung 
ſo anlegt, daß die Sache ſelbſt von dem Ausdruck mit einer gewiſſen Ge⸗ 
waltſamkeit und in unablaͤſſig erregter Empfindung begleitet wird, oder daß 
die Gedanken des Meiſters, wo die Gelegenheit es fuͤgt, in kurzem Spruche 
Geltung gewinnen: hat derſelbe zweimal in feinem Leben für die in felbft- 
ftändiger Bedeutung und mit höherm euer hervorgehende Kunde von feinem 
“ innerften Wollen und Wefen fich eine befondere Sprache gefchaffen. Das 
hauptfächlichfte Geheimnig in den Mitteln diefer Rede befteht in dem Dichteri- 
fhen, gehobenen Vortrag, in dem ungeahnten und doch fühlbaren Zueinan- 
derftreben des durch alle Theile eigenthümlichen Kunftgefüges, in der beherrfch- 
ten Zufammenfaffung eined durch Kühnheit leidenden und tief maßvollen 
Geiftes, der oft durch die fefte Geftaltung der Plafrif oder mit der lebendigen 
Farbe der Malerei, im Ganzen aber in dem unbefchreibbaren Ton und Gang 
der Symphonie fich losringt. Das eine Mal bediente fich Tacitus diefer noch 
erft fih entwicelnden Weife, ald er zuerft in dem merkwürdigen Gefpräch 
über die Redner feine Kräfte verfuchte, ein junger Mann von etwa feche 
und zwanzig Jahren, durch die harte Feſſel der Erde noch nicht gedrüdt, das 
andre Mal mit der Feffel und dem Kampfe vertraut in dem gewaltigen Werke 
aus der Mitte feined Lebens und recht aus der Mitte feines großfinnigen 
Gemüthes, Wenn auch die Eindringung in das Ganze und die einzelnen 
Gedanken der Germania nicht ohne Schwierigkeit, wenn fie bei gefpannter 
Aufmerkfamfeit eine innere Ruhe fordert, die unfrer Zeit fremd, fo find Jene, 
denen nicht8 anders als ihre Zerftüdelung gelingen will, zu bemitleiven, wie 
ein Menſch, der ohne zureichende Bededung in der bitterften Kälte vor der 
Thüre fteht. Sind diefe Stimmen felten geblieben, fo haben fie doch bei ver 
Berlafienheit diejes von einer faft umüberfehbaren Literatur umbauten Denfs 
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mals allzu viel Einfluß durchgefegt. Schon bei der erften Leſung der Schrift 
ift mic ſowohl die abgewogene Sicherheit der Thaſachen, als der überall 
durchdringende und das Ganze umfchliegende Fünftlerifche Vortrag. entgegen» 
getreten. Das bleibt auch nachdem man immer. weiter in feine Tabyrinthifch 
ſcheinenden Tiefen zu bliden gefucht hat. Aus dem harmonifchen Eindrude 
fommt man bald zum disharmoniſchen, der zulegt immer zur Harmonie zus 
rüdfehrt, fo oft er fich auf diefem Wege wiederholen mag. Das Einfache 
wird zu gefteigerter Kunſt, aber durch Ausdauer am Ende angelangt, Löft 
fih und diefe wieder zur Einfachheit auf. 

Es ift befannt, daß man die Germania zu einer Satire auf Rom hat 
machen wollen, zu einem Sittenfpiegel, in dem die Zuftände ded Reiches 
warnend fich darftellen follten. Ein Mann, der mit fittlichem Ernſt und mit 
Unbefangenheit eines Römers würdig dachte, aber vor den Schranfen volks⸗ 
gemäßen Vorurtheils nicht. inne hielt, ein folcher hat fie unzweifelhaft ger 
ſchrieben. Allein das wirft nur ein fchmaled Licht auf dieſes Werf. Leber 
die früher von den Meiften begünftigte Auffaffung, durch diefe Denkfchrift, 
wie man fagt, habe Trajan vor einem erneuten Kriege gegen Deutfchland ab» 
gehalten werden follen, ift Zug und Richtung der Schrift erhaben. Es ift bes 
fannt, daß eine dritte Meinung fich in derfelben eine ideale Auslaffung über 
den beften Staat ähnlich der platonifchen Republik vorgeftellt hat. Dennoch 
handelt ed fih um mehr, ald das. Schon darum aber ijt dieſes Urtheil 
zurüdzuweifen, weil darin die voranftehende und alle Träume mächtig nieder 
fhlagende Bedeutung des Thatfächlichen und das ftrenge Ausgehen von der 
Wirklichkeit fo leicht überfehen worden ift. Diefe Anficht und die gegenüber- 
fiehende, es fei die Germania eine nicht unabhängige Notizenreihe über 
Thatfachen, die die Germanen betreffen und für eines der größeren Werfe 
beftimmt gewefen, diefe verurtheilen fich gegenfeitig. 

Bei der Betrachtung der Schrift leitet und der Entfehluß, daß nur der 
wirkliche Inhalt diefer ſechs und vierzig Capitel und etwas anderd nur dann, 
wenn unmittelbare Nothivendigfeit e8 an die Hand gibt, und ald Duelle der 
wahren Anficht dienen folle. 

Ein folches Eingehen auf Außenftehendes wird nun grade beim Bes 
ginne väthlih, durch die Wahrnehmung, daß die Germania VBerwandtfchaft 
mit dem Dialog über die Beredtſamkeit zeigt, daß das dort Ilnternommene 
bier fortgeführt und vollendet wird. Da wird im Anfange dem Ausfpruche 
gehuldigt, die Dichtkunft ftehe höher, ald die Beredtſamkeit, wie die Unfchuld 
beffer fei, al die Vertheidigung c. 4 und 11. Später c. 40 und 41 findet 
fih die Anwendung diefer beiven Gegenfäge auf den Staat. : In den Ends 
worten c. 42 erkennt man die Abficht, den fizzenartigen Entwurf in Zukunft 


wieder aufzunehmen. „Wenn dir Einiges, fagt Maternus, in dieſer meiner 
Rebe dunfel erfhienen, wollen wir uns ein andermal darüber austaufchen.‘ 
Ich ſete einige der wichtigften Stellen ganz hierher. =. 

„Alfo die Dramen Uebelgefinnter,” fagte Sekundus, „ercegen Dir durxch⸗ 
aus Feine Furcht, in die Ausfälle Deines Cato verliebt zu fein? Oper haft 
Du jenes Buch in die Hand genommen, um es mit Fleiß durchzugehen, um 
zu entfernen , was etwa böfer Auslegung Stoff geboten hat, und den Eato 
demnach herauszugeben, zwar nicht befier, doch weniger gefährlich?” Jener 
antwortete: „Du wirft das Iefen, was Maternus fich fchuldig if, und wirft 
wiebererfennen, was Du gehört haft. Sollte der Cato yieleicht etwas noch 
nicht gefagt haben, fo wird man es in dem folgenden Vortrage aus dem 
Munde des Thyeſtes vernehmen. Denn diefe Tragödie habe ich ſchon ent- 
worfen und in mir felbft geftaltet. Und daher eile ich, die Herausgabe dieſes 
Buches zu beſchleunigen, um von der frühern Sorge dann abzulafien und dem 
neuen Gedanken mich mit meinem ganzen Sinnen zuzumenden.“ 

„Sp wenig,” fagte Aper, „geben Dir jene Tragödien Befriedigung, 
daß Du die Studien für die Rede und den Prozeß bei Seite ftelift und 
Deine ganze Zeit bald mit der Medea und jegt num auch mit dem Thyeftes 
zubringft, während Dich fo viele Angelegenheiten der Freunde, fo viele Sachen 
der Colonien und Provinzftädte auf das Forum rufen, für die kaum Dir die 
Kraft ausreichen wird, auch wenn Du Die nicht noch eine neue Pflicht auf- 
gebürbet hätteft, den Domitius und Cato, das heißt auch unfre Geſchichten 
und römiſche Namen den dramatiſchen Werfen der Griechen beizugeſellen.“ c. 3. 

„Ich würde,” erwiderte Maternus, „durch Dein ſtrenges Urtheil ver- 
wirrt werben, wenn ſich uns nicht der Streit, der fo Häufig und beſtaͤndig 
entfponnene faft in eine Gersohnheit verwandelt hätte. Denn Du hörft, nicht 
auf, die Dichter durchzugiehen und Deinen Wis an ihnen auszulaſſen, ich 
aber, dem Du Nachläffigfeit im Prozeß vorwirfft, ich übernehme täglich die 
Anwaltfchaft der Poeſie, die ich gegen Dich vertheibigen muß. Daher freue 
ich mich um fo mehr, daß wir einen Richter gefunden haben, der mir ent- 
weder für die Zufunft alles DVerfemachen verbiete, oder der, was ich ſchon 
länger wünfche, auch durch fein Anfehen mich beftimme, die drückende Enge 
der Prozeſſe, in der ich genug und übergenug mich abgemüht habe, zu ner- 
Iaffen, um jene heiligere und erhabenere Berebtfamfeit zu üben,” c. 4. J. 

„Die Haine und Wälder, jene Einfamfeit grade, gegen, die Aper loszog, 
erregen mir folche Luft, daß ich zu den beften Früchten der Gedichte das 
zähle, wie fie nicht im Geräufch und während der Prozeßkraͤmer vor der, 
Thüre wartet, noch unter den Trauerfleidern und den. Thränen, der Ange⸗ 
flagten verfaßt werden, ſondern während der Geift fich an reine und un⸗ 
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ſchuldige Orte zurüczieht und der Wonne an heiliger Stätte theilhaft wird. 
Dort find die Uranfänge der Beredtfamfeit, dort ihr Heiligthum, das hat zus 
erft durch Naturbegabung und GSittigung was Sterblichen frommt in jene 
fautern und von feinem Lafter berührten Herzen eingegeben: fo fprachen bie 
Orakel. Jene gewwinnfüchtige, ausfaugerifche Beredtfamfeit iſt neu, aus ſchlech⸗ 
ten Sitten geboren, und wie Du Aper bemerkteſt, als eine Art Waffe er- 
funden. Uebrigens war jenes glüdliche oder um nach) unfrer Weife zu reden, 
jened goldene Zeitalter an Rednern und Anklägern arm, aber reich an Dich- 
tern und Sehern, die herrliche Thaten beſangen, nicht ſchlimme Vergehen ver⸗ 
theidigten. Und Niemand hatte einen größern Ruhm, oder erhabenere Ehre 
zuerft bei den Göttern, deren Antworten fie, wie man fagte, verfündeten und 
an deren Tifchen fie faßen, dann auch bei jenen von den Göttern ſtammen⸗ 
den heiligen Königen, bei denen nach der Erzählung ſich fein Advokat 
befand, fondern Orpheus, Linus, und wenn Du tiefer hineinbliden wilft, er 
felbft Apollo. Oder wenn das zu fagenhaft und dichterifch erfcheinen möchte, 
fo wirft Du, mein Aper, mir doch das zugeftehen, daß Homer feine geringere 
Ehre bei den Nachkommen zu Theil geworden, ald Demofthened, und daß 
der Ruhm des Euripides und Sophoffed fich nicht auf engere Grenzen be- 
ſchraͤnke, al der des Lyſias und Hyperides. Du wirft heute mehr von 
folchen finden, die den Ruf des Cicero, als die den Virgil verfleinern, und 
fein Buch des Afinius oder Mefala hat einen folhen Namen wie die Medea 
des Ovid oder der Thyeftes des Darius.” c. 12. 

„Und nicht einmal ftehe ich an das Gefchid der Dichter und jenen glüd- 
lichen Umgang mit dem unruhigen und forgenvollen Leben der Redner zufam- 
menzubalten. Obgleich jene durch ihre Kämpfe und Gefahren zum Confulat 
aufgeftiegen find, fo ziehe ich dennoch die forglofe und friedliche Abgeſchieden⸗ 
heit Virgil’8 vor, ‚in der er zudem weder des Auguftus Gunft, noch den Ruhm 
bei dem römifchen Volke zu entbehren brauchte. Zeugniß legen die Briefe des 
Auguftus, ab und das Volk felbft, das fih als es im Theater die Verſe 
Virgil's vernahm, in Gefammtheit erhob und dem gerade unter den Zuſchauern 
anweſenden Virgil ſeine Verehrung bezeigte, faſt wie dem Auguſtus. Auch 
ſelbſt in unſren Zeite d Sekundus Pomponius dem Afer Domitius weder 
in der Würde des Lebe M noch in der Dauer des Ruhmes nachftehen. Denn 
jener Crispus und Marcellus, deren Beifpiele Du mir nennft, was haben fie 
in ihrer -Lage denn fo Wuͤnſchenswerthes? Daß fie fürchten oder gefürchtet 
werden? Daß fie, während man fie täglich um etwas angeht, den Unwillen 
derer ernten, denen fie ed gewähren? Daß fie gefeffelt durch Schmeichelei 
weder den Befehlenden fnechtifch genug, noch und frei genug erfcheinen? 
Was ift das für eine hohe Gewalt? So viel pflegen Freigelaffene zu vermoͤ⸗ 
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gen. Mich aber mögen die fügen Mufen, wie Virgil fagt, den Entfernten 
von den Aufregungen und Sorgen und von der Nothwendigkeit täglich gegen 
feine Neigung zu handeln, an jene heiligen Orte und Quellen führen; 
nicht werde ich dem über eine gewiffe Grenze hinaus unfinnigen und 
fehlüpfrigen Forum, dem bleichen Ruhm mit Zittern mein Wohl vertrauen. 
Mich fol weder das Gemurmel der fich zur Begrüßung Drängenden,, noch 
der keuchende Freigelaffene aufreizen, noch mag ich beforgt um die Zukunft 
für eine Hypothek verfchreiben, noch brauche ich mehr zu haben, ald was ich, 
wem ich will, zurüdlaffe, und wenn dann auch der mir vom Schidjal be- 
ſtimmte Tag fommen wird, dann werde ich unter einem Hügel beigefegt wer: 
den nicht mit Schrecken erregender Trauer, fontern mit einem heitern Kranze 
gefhmüdt, und für mein Andenken wird Niemand Sorge tragen oder bet 
teln.” c. 13. 

„Richt von einer ruhigen und friedlichen Sache reden wir, die an Recht: 
lichkeit und Mäßigung ihre Freude findet, fondern es ift jene große und nam- 
hafte Beredtfamkeit die Schülerin der Frechheit, die Thoren Freiheit nannten, 
die Begleiterin der Aufftände, die Anreizung des entzügelten Volkes, ohne 
Gehorfam, ohne Sicherheit, fie die hartnädige, unbefonnene, anmaßende, 
die in wohl eingerichteten Staaten nicht auffommt.” c. 40. 

„So ift auch das, was von dem Alten noch den Rednern des Forums 
anhaftet, der Beweis eines nicht geläuterten und nach Wunfch befriedeten 
Staates. Denn wer ruft und? Die Schuld oder das Unglüd. Welche 
Provinzitadt flüchtet in unfern Schuß, wenn nicht die benachbarte Gemeinde 
oder innere Zwietracht die Geißel ſchwingt? Wann nehmen wir der Pro— 
vinzen und an? wenn fie audgeplündert und mißhandelt find. Aber wie _ 
viel beffer nicht zu klägen, als vertheidigt zu werben. Wenn ſich ein Staat 
fände, in dem Niemand fehlte, würde unter den Schulblofen der Redner fo 
überflüffig fein, wie unter Gefunden der Arzt. Wie die Anwendung und der 
Sortfehritt der Heilkunde bei den Völkern am geringften ift, welche, fich einer 
recht feften Gefundheit und eines wohlbefchaffenen Körpers erfreuen, fo ver- 
breitet auch der Ruhm des Redners geringern Schein unter guten Sitten und 
unter folchen die bereit ftehen zum Gehorfam gege Regivenden. Wozu 
die langen Reden im Senate, da die Beften fchnelggmwereinftimmen! Wozu 
die häufigen Verfammlungen vor dem Volfe, da über dad Gemeinwefen nicht 
die Unerfahrenen und die PVielen berathen, fondern der Weifefte und er 
allein! Wozu die willfürlichen Anflagen, da fo felten und fo gering gefehlt 
wird! Wozu die neidifchen und alles Maß überfchreitenden Vertheidigungen, 
da die Milde des Richterd den in Gefahr Schwebenden entgegengeht! 
Glaubt mir, nortreffliche und fo weit es deffen bedarf, ſehr beredte Männer, 
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wenn Ihr entweder in den früheren Jahrhunderten oder Jene, die wir. bewun- 
dern, in unfren geboren wären, und wenn ein Gott die Lebengzeiten plößlich 
vertaufeht. hätte, fo würde Euch weder jener Ruhm und die Ehre in der Bes 
redtſamkeit noch Jenen das Maß und die Zurückhaltung gefehlt haben. Run 
da Niemand zu derfelben Zeit großen Ruhm und großen Frieden erreichen 
fan, möge ein Jeder das Gute feines Zeitalterd ohne Verkleinerung des 
andern zur Anwendung bringen.” .c. 4. — 

Was eignet ſich mehr an das Thor der Erkenniniß, was Deutfchland 
jei, hinzuführen, ald der Geift der Dichtung und der Kunft! Wie weit diefer 
den Schriftftelleer da, wo Cäfard und Napoleons Scharfblid feine Grenze 
fand, ficher geleitet Hat, wird fich uns offenbaren. Aber ed verweilt Tacitus 
ſchon dort mit Wohlgefallen bei jenen Wäldern und Hainen, deren Einfam- 
feit dad Heilige birgt, es ertönt fchon der helle Ruf nach den Zeiten der Un- 
ſchuld und einfacher Sitte, nach dem, was die Tiefe der Menfchenbruft als 
das unveränderliche Ziel des Strebend verfündet, wir erfennen fehon die in 
der Germania mit Vorliebe gefchilderte Beziehung der Menfchen zu dem Goͤtt⸗ 
lichen im ahnungsvollen Sinn der DBegeifterten. Auch ertheilt er dort fein 
Lob der Ehrfurcht vor Obrigfeiten, die ein angebornes höheres Anfehen ums 
gibt, fein Lob einer harmonifchen Verfaffung, die Freiheit und Sicherheit der 
dem Schuge des Staated Angehörigen verbürgt, ohne die Gefege und ihre 
Bertreter rüdfichtölos verhöhnen und das Fortbeftehen des Gemeinweſens 
immer aufd neue in Frage ftellen zu laſſen. Ausgefprochen fehen wir den 
ftarfen Gegenſatz zwifchen der Knechtfchaft und der Freiheit, zwifchen der Ge⸗ 
nußfucht und dem Bedürfnig edlerer Dinge, der Gewinnfucht und der Selbft- 
befchränfung , zwifchen dem Augenblidlichen und dem Dauernden, zwifchen 
Rechtlichkeit und MWillfür, Gefittung und Wildheit. Bemerfen wir wohl den 
Gegenfag zwifchen Ruhm und Frieden, unmittelbar vereinigt aber den feurig- 
ften Auffchwung des Jünglings zum höchften Wunfche und die Einficht, daß 
der Mann den Boden der Wirklichkeit in feinem Vaterlande und in feiner 
Zeit zu behaupten habe. 

Im erften Capitel der Germania hat der Schriftfteller das Gebiet feiner 
Unternehmung architektonifch umfchrieben, indem er die vier Grenzen des gros 
fen Landes anzeigt und in befondrer Weife drei derfelben hervorhebt. “Durch 
die kurze Einführung ded Meeres, auf das er im 2. Cap. wie in der. Wie⸗ 
derholung einer ernften Hauptmelodie zurüdfommt, das gegen Ende c. 34. 
44—46 an den beveutendften Stellen wieder erfcheint, hat er den merfwürs 
digen Endpunkt feiner Wanderung vorbeftimmt. Rhein und Donau find die 
beiden dem Römer wohl befannten Ausgangspunfte, die Ufer von denen 
aus er Germanien betrachtet und feine Nachrichten eingezogen hat. Diefe .. 
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beiden Punfte ſchweben ihm fehr deutlich vor. c. 3, 18, c. 5, 9, c. 37, 3, 
c. 4t, 19. Tacitus hat nun von feinen übrigen Schriften abweichend, Feine 
eigentliche Vorrede vorausgefendet. Einmal folgt er hierin dem Caͤſar, dem 
ähnlich er beginnt, Germania omnis; zu Anfang des zweiten Theiles nennt 
er ihn den größten der römiſchen Gefchichtfchreiber, überhaupt iſt veffen Ob- 
jeftivität bei unfrem Werke nicht ohne Einfluß geblieben. Dann aber ift 
die Germania ein Denfmal aus jener fchredlichen Zeit des fünfzehnjährigen 
Schweigens unter der Tyrannei ded Domitian. „Das Gedaͤchtniß felbft 
würden wir mit der Stimme verloren haben, wenn ed fo in unfrer Ge- 
walt ftände zu vergeffen, ald zu fchweigen.” Agrik. c. 2. Tacitus blidt 
ahnend in das Schidfal der ganzen folgenden Jahrhunderte. c. 33 und 37. 
Außer diefem Hintergrunde der Anfchauung, von dem ich noch reden werde, 
bilden aber zwei äußere fünftlerifch durchgeführte Grundgedanken einen Faden, 
der die Schrift zunächft zur Einheit verbindet. Diefe beiden Gedanken find 
auch im 1. Cap. vorgedeutet durch die Worte: „Weiter fließt ringsum das 
Meer. — Dort wiffen wir in neuefter Zeit von einigen Völkern und Könis 
gen, von denen der Krieg das Dunkel weggenommen hat.” Der erfte ift 
diefer: von den bekannten Grenzen des Rheines und der Donau fchreitet. die 
Kunde fort gegen Oſten und Norden, dort ftellt fich ihr eine unbekannte 
Welt entgegen in dem „weiterhin unermeßlichen, ja in dem. feindlich fremden 
Ocean,“ c. 2, 13, „daß man nicht mehr feinen und ded Herkules Geheim- 
niffen nachgehe. ı Denn ed gewann den Anfchein, frommer und ehrfurchts- 
voller fei es, die Thaten der Götter zu glauben, als fie zu wiffen.” c. 34, 
4—5. Wie noch in anderen Stellen fpricht fich hier ebenfo religiös tief, als 
farfaftifch bitter gegen den Neid der Götter die unbefriedigte Sehnfucht eines 
Mannes aus, der bis dahin fein Leben hindurch nach dem Wahrhaftigen in 
den Dingen — rerum fides, Agric. c. 10. — reblich geforfcht hatte. Im 
45. Cap. ift er ſchon bis zu einer Gegend vorgefchritten, „wo das Meer 
faft in ftarre Unbeweglichfeit übergeht.” Gürtel und Grenze des Erdkreiſes 
fol hierdurch gebildet werden. Und das „ift deshalb glaublich, weil das letzte 
Aufleuchten der fehon finfenden Sonne mit foldyer Helle fortwährt, daß die 
Sterne erblaffen. Die Einbildung erzählt weiter, ein Tönen werde vernommen, 
die Geftalten der Roſſe und die Strahlen des Hauptes würden fichtbar. Bis 
dorthin dringt auch die wahre Kunde, in fo weit die Natur ed geſtattet.“ 
c. 45, 23 cet. Tacitus trennt in diefen Gebieten wo Plinius das geiftlofefte 
Zeug gefabelt hat, die Grenzen der Natur, die ihm eine beglaubigte Erſchei⸗ 
nung feftftellt, von den‘ Erfindungen des Wahns, indem er hinzufügt: „Wir 
ftehen am Ende der wahren Kunde.” Und wenn’ ed nicht die Grenze des 
menfchlich Erkennbaren ift, hier endet wenigftend die Natur. Weiter heißt 
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ed: „Hier die Grenze von Suevien.“ c. 45, 25. Dennoch hebt er im 
legten Gap. noch einmal an und fehr paffend mit. den Stämmen die zwifchen 
‘ Germanen und Sarmaten, zwifchen Deutfchen und flawifchen Rufen ge- 
miſchtes Blut und Sitte haben, mit Beziehung auf c. 2 und 4. Diefe Völker⸗ 
ſchaften fchildert er gegen die Mitte des Cap. mit den wirffamften Farben: 
es ift eben das Schlußcapitel. Was er da von den Finnen fagt: fie haben 
das Schwerfte erreicht u. f. w. dient ihm hauptfächlich um feinen Gedanken, 
fein Gefühl, recht wie ein Seufzer aus tieffter Bruft, auszufprechen. Agrifola 
ging dahin „ohne Sorge wegen der Menfchen”, vor dem Einbruch der 
ſchlimmſten Zeit, Agrif. c. 44 und 45. Das verföhnt den ganzen Schmerz 
über feinen Tod, über die Tyrannei ded Domitian und die Unterbrüdung 
des Agrifola durch den Kaifer zu der anmuthigen Klarheit, mit der der 
fromme Schwiegerfohn die Grabfchrift entwirft. superstes erit. Er wird 
fortleben. Aber ich, bin ich ficher gegen die Götter, ohne Wunſch, wie die 
wilden Finnen, oder wohin wollen die drängenden Gefchide des Reichs? Der 
Boden des Wirklichen ſchwindet. Wir find in Gegenden, von denen man 
erzählt, die Einwohner hätten Miene und Antlig wie Menfchen, Körper und 
Glieder wie Thiere. Hier bricht der Faden der Kunde ab und auch ich 
werbe ihn wieder dahingeben in das Weben und Wanfen der Welt. quod 
ego, ut incompertum, in medium relinguam. 

Es erhellt von vorneherein, Tacitus fonnte ein fo prächtig und wirkfam 
gefejriebened Capitel, ein fo großartig angelegtes Kunftwerk nicht endigen, 
wie jene Worte allgemein überfegt werden: das laſſe ich, als unerforfcht, 
gänzlich unentfchieven. Das Lateinifche fagt viel mehr, fehon deswegen, weil 
jeder Begriff mit einer gewiffen Teivenfchaftlichen Schärfe und Tiefe gefaßt ift, 
was ſich Außerlich duch das Gewicht der römifchen Sprache anfündet. Aus 
Gellius wiffen wir, daß fi) in medium relinquere von der abgefchliffenen 
Redeweife in medio relinquere durch feine Beveutfamfeit abfondert. Die 
Auffaffung ded Begriffs medium zeigt befonderd anfchaulich die Eigenthüm⸗ 
lichkeit: ömifcher Denkweife. Der Deutfche betrachtet die Welt als etwas 
klar und offen vor ihm Liegendes ; fe, forglos und auf alle Gefahren gefaßt 
teitt er in diefelbe hinein; der Germane lachte dem Tode entgegen. Anders 
der Helene, defien Erziehung: ihn in der Familie und dem öffentlichen Leben 
vor, Allem. zur Befonnenheit, zu jeder Wohlanftändigfeit vorzüglich in der 
äußeren. Erſcheinung anleitete: diefer aber zitterte vor dem Tode, vor dem 
Herannahen jeder unbekannten Gefahr. Der Römer dagegen hält nur ben 
Punft, auf dem er fteht, und jeden Zoll, den er mit fichrem Mittel erobert, 
für fein; von dieſem Punkte aus zielt: er Alles für ungewiß erachtend mit 
der ihm eignen Leidenfchaft nach jeglichem andern Punkte, und in weiterm 
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Sinne wird jenes Ziel das jenfeits fern liegende Ufer der vollendeten Wahr⸗ 
heit und Sicherheit. Immer aber ift das zwifchen viefen beiden Punkten Lie⸗ 
gende das medium, deſſen Eigenfchaften er mit jedem erreichbaren Werkzeug 
zu durchdringen und in feinen Theilen zu überwältigen fucht. Der Vers bes 
Ennius bei Cic. Mur. 14: pellitur e medio sapientia, vi geritur res zeigt 
den urfprünglichen Sinn. Es ift dad ernfte Spiel der zahllofen ftreitenden 
Kräfte. Blicken wir zurüd auf unfer Capitel „vie in Furcht und Hoffnung 
das wechſelvolle Spiel mit ihren und fremden Gütern betreiben“. 3. 15. 
Durch fcharfe Betrachtung ftellte fi) mir medium im Sinne des Römers 
ald ein Meer Kampf füchender Dinge dar, deſſen jenfeitige Ferne die unzu⸗ 
gängliche ewige Wahrheit verfchließe. Died wird durch eine Stelle des mit 
Tacitus ungefähr gleichzeitigen Dichters Pedo Albinovanus bei Seneca, sua- 
sor. I, 2. beftätigt. Diefelbe bezieht fich auf die Unternehmung ded Ger- 
manifus in der Nordſee. 

„Schon Iängft hatten fie den Tag und die Sonne im Rüden, fchon 
längft waren fie aus den bekannten Grenzen ded Erdkreiſes verbannt und 
gingen kühn durch die nicht verftatteten Finfterniffe, das Ende des Abend- 
landes und die legten Ufer der Welt. 

„Schaut da die hinaufragende Geftalt vom hohen Vorbertheil und müht 
fi mit trotzigem Widerftand der Lüfte zu durchdringen. Nichts vermag er 
von der ihnen entriffenen Welt zu unterfcheiden, und aus der beflemmten 
Bruft machen fich die Worte los: Wohin eilen wir? Es ſinkt felbft der Tag 
und den verlaffenen Erdfreis fchließt die Außerfte Natur mit immerwährender 
Finfternig. Oder wohnen auf einer andern Seite noch Völker und fuchen 
wir einen Weltkreis, der von Nechtsbüchern noch nicht angeftedt ift? Die 
Götter rufen uns zurüd und verbieten daß die Grenzen der Dinge geſchaut 
würden von fterblichen Augen. Was verlegt unfer Ruder ein fremdes Meer 
und die heiligen Waffer, was ftören wir die ruhige Wohnung der Himm⸗ 
liſchen!“ 

Wir blicken auf dieſe Weiſe ſchon in den Hintergrund der Schrift 
hinein, doch ſuchen wir jetzt den zweiten aͤußern Grundgedanken feſtzuhalten. 
Die Freiheit, für die im weiten römiſchen Reich kein Ort mehr offen ſteht, 
iſt allein noch im Norden der germaniſchen Wälder. „Freilich mehr Feuer 
birgt das freie Germanien, ald das Königthum des Arfaced.” c. 37, 11. 
So haben die Brittanier des Galgafus im Innerften ded Landes wohnend 
fern von jener Sclavenfüfte nicht einmal das Auge durch den Anblid der 
Knechtfchaft entweiht. Agrif. c. 30. „Wir, heißt e8 dort weiter, das legte 
Volk des Erdfreifed und der Freiheit.” Dom Rheine geht Tacitus aus und 
ed findet fich dort noch eine herrlich freie DVerfaffung, c. 7. Je weiter er 
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aber gegen Oſten und Norden vordringt, deſto mehr zieht ſich der. Zügel der 
Herrſchergewalt an, deſto größer wird die Unterwerfung, c. 39. Catten 
und Chaufen find die großen freien Völker des Weſtens. Die Cherusfer 
behaupten Tüchtigkeit. und Unabhängigkeit fchon nicht mehr. Die religiöfe 
Unterwürfigfeit der Suevenftämme läßt ihn fehr beftimmt in ein andres Gebiet 
eintreten. „Daher der geheimnißvolle Schreden und die heilige Unwiffenbeit 
über das, was nur dem Untergang Geweihte ſehen.“ c. 40, 16. Wie 
ganz ‚anders fpricht er von den eigentlichen Germanen: „fie benennen mit 
Namen der Götter jenes Geheimnißvolle, das fie nur im Schauer der Ehr⸗ 
furcht fehen.” c. 9, 23. Aber auch hier fichern fich die Longobarden 
„nicht durch Fügfamfeit, vielmehr durch Kampf und Gefahr.” c. 40, 2. 
Die Hermunduren find willig und treu gegen Rom, c. 41. Narisker, 
Markomannen und Duaden „verleugnen nicht den edlen Urfprung.” c. 42, 3. 
In den legten Zeiten aber dulden fie fremde Könige und den Einfluß römifchen 
Geldes. Die Ofen zeigt ald Nichtgermanen, daß fie fi) dem Tribut fügen. 
c. 42, 12. Die Gothinen graben, „damit ihrer Schmach nichts fehle, in 
ihrem Lande auch Eifen.” Die Arier find wild und muthig über ihre Kräfte 
hinaus, c. 43, 6. Die Gothen aber finden fi) unter der Gewalt von 
Königen „ſchon mit etwas ftrafferen Zügel, ald bei ven übrigen Germanen, 
jedoch nicht ohne Freiheit.” c. 43, 19. Bei den Suionen erweift man 
„auch der Gewalt Ehrerbietung, und fo herrfcht ein Einziger ſchon ohne alle 
Beichränfung und ohne daß, wie bei den übrigen Germanen das Recht der 
Gehorchenden voranfteht. Auch find die Waffen nicht in Aller Händen, 
fondern verfchloffen, von einem Sclaven bewacht. „c. 44, 16— 19. Die 
Sitonen aber werden von einem Weibe beherrfcht. c. 45, 24. Im Schlußs 
capitel treffen wir dann die wilden Finnen in häßlicher Armuth, aber frei. 
Was nun hinter diefen reliefartigen Zügen, mit denen der Freiheits- 
gedanfe ausgefprochen ift, fich.verberge, werden wir erkennen, wenn wir bei 
der innern Grundanſchauung finnig verweilen,. die die beiden leitenden. Ges 
danfen der Germania in eins zufammenfchließt. Andeuten läßt ſich da Fols 
gended. „So Ieben fie, fo fterben fie.” c. 18, 1. c. 27. „Und fo bitte 
ich, daß bei. jenen Völkerſchaften bleiben und fortdauern möge nicht die Liebe 
zu und, doch der Haß gegen fich felbft, da bei dem herandrängenden Ber: 
hängniß des Reiches das Glüd und nichts Größered erwirfen kann, ale 
daß die Feinde zwietraͤchtig find.” c. 33, 13 — 16. „So lange wird Ger⸗ 
manien beflegt. — Darauf war Ruhe, bis fie bei der Gelegenheit unferer 
Entzweiung und des Bürgerkriegs — auch nach Gallien die Hand aus- 
firedten. Und als fie wiederum gefchlagen waren, hat man von da an mehr 
Triumphe, als Siege über fie gefehen.” c. 37, 8 — 22. Und wie fidh in 
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den c. 19 — 27 unter den objektiven kurzen Schilderungen mit dem Birken 
Tadel der römifchen Zuftände und der mitleldig neidifchen Darſtellung ver 
Dürftigfeit bei den Germanen — fo leben fie, fo fterben fie — eine un- 
gemeine Unbefriedigtheit über die Gegenwart und die innerflen Wuͤnſche des 
Herzens verbirgt, fo ſchließt auch der zweite Theil nachdem er in: der erſten 
Hälfte desfelben fein Gefühl genugfam audgefprochen, mit einer Reihe that- 
fächlicher Schilderungen, ald wollte er dies, die Erforſchung des Wirklichen, 
der Wahrheit gleichfam über ſich deden. Gegen Ende aber dringt’ dasſelbe 
noch einmal in ganzer Macht durch „ohne Sorge wegen der Menfchen, ohne 
Sorge wegen der Götter haben fie das Schwerfte erreicht, fie bedürfen nicht 
einmal eined Wunfches.” Dann ift er ſtill und refignirt. Im lehten Sape 
halten fich Faflung und Schmerz vollfommen die Wage.. 

Den tiefer liegenden Hintergrund des Werkes bilden. die MWünfehe: der 
Seele, wie fie diefe in einem ewigen, leiſen Zuge: und durch ftätfere; nicht 
aufgelöfte. Anläffe unauefprechlich ergreifen. Die: Germanen: find ihm: eihe 
Sorge regende Erfcheinung, aber mehr noch: hat dad Trefflihe, was ſich bei 
ihnen findet, feine unverholene Sympathie im Bann. Und ſo iſt es ein dritter, 
die beiden erſten verwebender Gedanke, der uns überall entgegnet, in dem 
feine Empfindung emporſtreben will. „Wohin und was dann?“ Der Wan⸗ 
derer ſcheint uns mehr das Ziel, als den Weg zu kennen. Der erſte Theil 
ſagt ſchweigend: „Was ſoll dieſe germaniſche Welt? Dieſes Geſchlecht und 
ſeine reine, kräftige Sitte greift den römiſchen Staat, deſſen Sitte faul iſt, 
in unheilvoller Weiſe an.“ Im zweiten Theil trifft er gleich: auf Die Gatten. 
Er hat feine Freude an dem wadern Volke. Doch im 33. Cap. bricht‘ die 
zurüdigehaltene Ahnung des fpäten Schidfals von Rom, das er von dorther 
nahen fieht, in ſchneidendem Ausvrude hervor. Denen, die er doch 
liebt, wünfcht er den Haß innerer Zwietradht. Diefe Frage wird‘ nun 
von der politifchen Seite zum beſondern Gegenftande des zweiten: Theiles. 
c. 27,17. „Größer ald heute ftand einft die Macht der Gallier da.” c. 28. 
Es ift die taeiteifche Celtenfrage, die Frage nach der Machiftellung; der 
Germanen und anderfeit8 der Gelten, diefelben ald willfommme Bundes 
genofien Roms, gegen dies furchtbare Volk gedacht. c. 28: 29.. 33: “Die 
Ehaufen ftellten zum: Theil den Römern Truppen. c. 35: In dem bes 
zeichneten Sinne find noch wichtig c. 37. 41. 42,” Der Faden. deri Kunde 
bricht ab; die tiefjten Wünfche des Innern verfchließen: fihz: was jenfeit der 
Natur iſt dunkel; die Geſchicke des Reiches‘ nahen’ fich drängen! Mein 
Griffel haͤlt inne. 

Das: iſt die Einheit, . in der die "Germania: erfaßt ift:: Wit: betrachten 
num die Gliederung des Kunſtwerkes im Einzelnen, wodurch nothwendig die 
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Ganzheit des Planes noch mehr herautreten wird. Der erſte der beiden 
Haupttheile, in die die Schrift fich fondert, c. 1—28 und 28—46, hat von 
von c. 2— 7 den Urfprung und Naturzuftand der Germanen (origo) und 
c. 7— 28 die Sitten. derfelben (mores) zum Vorwurfe genommen. “Der 
Charakter des dem 7. Cap. VBorhergehenden und des Folgenden fticht fehr 
ftarf von einander ab. Auch das erfte Cap. des Werkes ftellt fich für fich 
heraus. Der Inhalt desfelben ift nachgewiefen ald Angabe der Grenzen, des 
Auggangd- und Endpunftes feiner Wanderung. Mit dem 2. Cap. hebt nun 
die Darftellung der urfprünglichen Anlage der Germanen an, ihrer Herkunft, 
ihres Stammes, des. Zufammenhanges: ihrer Eigenthümlichfeit mit dem Lande, 
Boden, Klima, Erzeugniffen: ihre äußere Erſcheinung. Das 2. und. 3. Cap. 
fehildert fie. als ein Urvolk, und nicht der Fremde, fondern der Erde, wor⸗ 
auf es Iebt, verdanfe es fein Dafein. Die Meberlieferungen des Volkes 
über. fich ſelbſt follen, diefe Anficht beftätigen, Das 2. Cap. erwähnt die den 
Deutfchen. eigenthümlichen Heroen, dad 3. weift- auf die denfelhen mit Grie⸗ 
hen und Römern gemeinfamen Götterhelden: hin. Wo ‘er den Herkules 
nennt, c. 3, 10, ift in einer etwas gewaltfam fpringenden, doch beftimmt 
beabfichtigten Weife die Schilderung des Schlachtgefanges verbunden worden, 
wodurch in der urfprünglichen. Anlage der Germanen der Eriegerifche Grund- 
zug. hervortritt. c. 2 und 3 enthalten die Alterthümer des Volkes und 
feine, Heldenfage. Am Ende des 4. C. leiten die Worte „durch die. Luft und 
Bodenbefchaffenheit‘ zum Folgenden über, und fo iſt es taciteifche Eigen⸗ 
thümlichkeit Töne derartig im voraus anzufölagen. Unter den Erzeugniffen 
des Landes: C. 5. finden die Metalle. ald von dem größten Einfluß auf die 
Bildung eined Volkes ausführliche Behandlung. Dadurch werden wir mit 
einem. zweiten Grundzug im Wefen des Germanen vertraut, der Einfachheit - 
und Freiheit von Genußſucht. Das 6. K. fchließt an die Erwähnung des 
Eifens die Kriegsführung an: wir find gleichfam in die Waffenfammer und 
die Außere Einrichtung der germanifchen Kriegsſchule eingeführt; der inneren 
Einrichtung find in anderm Zufammenhange €. 13. und 14. gewidmet. Furcht⸗ 
loſigkeit iſt ein dritter Grundzug des Germanen. „Die Leiber der Ihrigen 
holen fie auch aus ſchwankender Schlacht hervor.” c. 6, 16. Der Schluß 
dieſes Capitels erft geht mit einem fehr bezeichnenden, Fräftigen Striche zum 
eigentlichen  fittlichen Charakter hinüber. „Den Schild zu verlieren iſt eine 
außerordentliche Schmach, weder beim Opfer, noch in der Volföverfammlung 
darf. der Ehrloſe erfcheinen.” Außer dieſem aber. ift in unfern fünf Capiteln, 
2 — 7, nichts anders der Gegenftand, als die unmittelbare Naturanlage. in 
ihrer aͤußern Erſcheinung, während. die Entfaltung derſelben durch alle geis 
fligen Beziehungen in der freien Thätigfeit des Menfchen dem Folgenden vor» 












—— des taubhen Nordens übermittelt, als nach dem, was 
über fie bei den Römern verbreitet war. Jeht aber führt une 2 i 
das Weben und Leben ihrer inneren Welt ein und zwar vom 7.—15..c, 
zunächift in den Kreis der öffentlich wirkenden MWöchältniffe. Der Ehelofe an 
(Ende ded.6. c. ſteht jenfeit der Grenze, die Pen Staat abidliept, den 
Gottesdienſt und der Volköverfammlung darf er nicht nahen. Ri 
der adeligen Geburt erwählt erfheinen nun, und wenn man h ic 
dramatiſche Scenerie der Germania etwas hineindenkt, in der & 
ver deldhettn aus den Tapferften berufen, es folgen die Priefter ı 
ven heiligen Zeichen, ja unter dem Beiſein des Gottes aus 
in volltommen verftänblicher Bebeutung, Dann die, 2 
Weibern. Bei der Befprechung dieſer Stelle S. 63 und 
aufmerkfam gemacht, wie es ſich hier um eine gewaltige Male 
Die kunſtleriſche Form in der erflen Hälfte von €. 7 it hocht 
der zweite Theil ift ein ebenfo abgerundetes Bild. Das ganze ap. : fiel 
fich aber als die eine Gruppe der andern in E. 8 gegenüber , fo Daß. er 
dadurch die Compofition zu ihrem Abſchluß gelangt 

Die Gegenftände des zweiten Stüdes 6 is bilden bie. Dinge, di 
Ordnung, Leitung und Sittigung In dem Sein des I bewirke 

waͤhrend er in dem erſten Stüde nur in ber rauhen Geſtalt der Urge 3 

getreten if. Das friegerifje Clement bleibt noch immer. - Die fittigenbe 
Einflüffe aber gehen aus von ben Königen, von ben Heerfühtern, von ber 
Prieftern ald den Stellvertretern des unfichtbar Heiligen, von. den Frauen 
in denen fich das göttliche Ebenbild unmittelbarer und. leichter, wenn "auch 
nicht mit der Hoheit und Stärfe, wie im Manne ausſpricht. Im 7. € 
find fie Mahnerinnen der Tapferkeit (incitamenta virtutis), im 8. ah 
gerinnen der Wildheit (lenimenta ferocitatis). Das Familienband ift der h der 
Urfprung aller Ordnung, von ihm leitet ſich die Stellung des. ger n 
Adels her. In dem edlern Blut achtete man damals die Stellv 
väterlihen Gewalt in der Erweiterung der Bamilie zum. S 
in der That das adligere Gefchlecht immer dem Urſprunge unt 















— 13 — 


des Volkes näher ftand, ald das entfernter verwandte, weniger abelige Ge⸗ 
ſchlecht. Dadurch ift die neuere Anficht von der Verfaffung unferer Vor⸗ 
fahren, worin das 1. und 19. Jahrhundert nicht genügend von einander 
gefchieven werden, in ihrem legten Grunde erfchütter. Dann achtete man in 
dem edlern Blut den Einfluß des Weibes auf die Familie, aus der der Eins 
zelne ftammt. So waren Mann und Weib damald im alten Germanien. 
Die Frauen find hier C. 7 und 8 im Kriege dargeftellt, in ihrem Ein- 
fluß auf den Staat, auf die Götterverehrung, alfo nur im öffentlichen Leben. 
Es ift ein durchaus genialer Griff des Tacitus, daß er das Eintreten des 
weiblichen Gefchlechts in die allgemeineren Verhältniffe, weil deſſen Stellung 
bei Griechen und Römern eine entgegengefeßte, zum Bordergrunde genommen 
hat. Die wirkliche Erfcheinung ift in ihrem Eindrude vortrefflich wiedergegeben. 
Denn die andre ähnlich bedeutende Seite, wie dad Weib auf ein Bolt Eins 
fluß ausübt, ift im 18. und 19. €. gefeiert. Aber jene Wagenburg, jene 
Prophetinnen der Germanen, dad war ein Zug, der vor Allem auffiel, ven 
Tacitus in feiner ganzen Tiefe verftand. In enger Verbintung mit dem 8. €. 
ift im 9. die Verehrung der Götter angefhloffen, hieran im 10. die Befra- 
gung der Zukunft. Indem das Drafel bei einem entfcheidenden Kriege am 
Schluß des Cap. erwähnt wird, leitet dies zu dem Mittelpunfte der Staats⸗ 
verfaffung, zur Verfammlung ded Volkes über. Im 11. C. wird die Herrfchers 
gewalt, im 12. Recht und Gericht gefchildert. Das 13. Cap. zeigt und 
die Kriegstüchtigfeit in ihrem Verhältnig zum Staate, im Mittelpunfte die 
Bornehmften, das 14. C. das Leben und Treiben der Friegerifchen Tugend 
um diefe Zürften herum. Die Verbindungen legt der Echriftfteller and Ende 
der Capitel oder wirft fie in deren Mitte. Im diefen acht Abfchnitten von 
7—15 ift die Compofition beftimmt und energifch zufummengefügt. : 7 und 8, 
9 und 10, 11 und 12, 13 und 14 find vier über einander gebaute Paare 
von ftaunenerregenden Duaderfteinen. Die Grundanfhauung dieſes Theiles 
gibt das zweite Wort desfelben c. 7, 24, nobilitas, das Edlere im Menfchen, 
das ihm über den Urzuftand erhebt. Nun treten c. 2—7 und 7—15 us 
fammen: der Germane im Kriege. Sehr anfchaulich wird died im 7. C., 
wo doch die obrigfeitliche Gewalt, foweit fie nicht gefeßgebende Macht ift, 
c. 11., den Gegenftand bildet. Ich überlaffe dem Lefer, die Beziehungen zum 
Kriege in den übrigen Abfchnitten durch eingehendes Nachdenken felbft zu 
finden. €. 5, 11 und 12 find in weiterm Sinne gefaßt, doch hat man fich 
im Vordergrunde den Krieg zu denken, wie aus dem Angedenteten und dem 
Folgenden hervorgeht. Wirklich war ja das Verhältnig zwifchen Römern und 
Germanen Jahrhunderte lang dies, daß an den Grenzen der Kampf mit 
Unterbrechungen fortwährte, während in dem Innern der Wälder die Stätten 
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ver Göttemähe und des Berichtes, letztere zugleich die: Mefle der Kaufleute, 
undngetaftet blieben. 

„Läßt fi nun nirgendwo ein Krieg. anfangen ‚” beginnt dad 15. €, 
und es nicht ſchwer zu fehen, daß Died nicht nur für dieſes C., ſondern für 
die ganze Folge 15—28 gilt. Zu diefem Theil. bildet c. 15 vie Einleitung. 
Es wird der: Germane in. der Familie, dann in der größern Verbindung zum 
Staate, zulegt in der von mehreren benachbarten Staaten in aller Kürze 
chatalteriſirt: in dem Hintergrunde die Erzeugniffe des Aderbau’s, dev Biehzucht, 
die Gegenftände des Berürfniffes und der Zierde: die Gaben ded Friedens. 
Daher: beziehen fi) €. 16 und 17 auf Wohnung und Kleidung, die letztere 
ergibt den Liebergang zu 48 und 19, wo die Ehe und das Weib in der 
Familie gefchildert ift. Hier erreicht der erfte Theil der Schrift den Höhepunkt. 
Diefe beiden Eapitel find nun im Zufammenhang mit 7 und 8 anfgefaßt. 
Im Folgenden wird der Germane gezeichnet, wie er von der Kindheit bis 
zum. Gatten: beranwächft und im Alter an die Nachfolger feinen Befig und 
den Schuß der Familie vererbt, wie aber die Achtung: vor: dem Weihe und 
dem Familienbande den Kreid des Hauſes näher und: ferner befeſtigt So 
gehören 48—20 zufammen. Der letztere Gedanke fehreitet in. dem Gange, 
en ſchon C. 15 angedeutet hat, fort zu dem Leben in der Verbindung, in 
der Geſelligkeit, 21, 22. Da wird auch Speife und Trank kurz erwähnt 23. 
Die Spiele C. 24 und die Sclaverei in Folge des Wünfelfpield führt zum 
Abfchnitt von der Leibeigenfchaft 25. Ganz römifch gedacht if Die Auſpie⸗ 
lung auf den. Wucher zwifchen der Sclaverei und dem Aderbau 26. Wir 
ſind an. dee Erde, von der der Menfch lebt, wieder angelangt, wie das 2. 
Cap. davon ausging. ©. 27 gibt den Leib der Erde id. Schlaßz des 
erften Theiles. Zwifchen C. 15-28 läßt ſich Feine Stelle nachweiſen, wo 
nicht Ring an Ring zu einander gefugt ift. Der erfle Theil zerfällt im zwei 
Stüche 2 — 15 = 13 Gap. und 15 — 28 = 13 Gap. Wiederum aber 
gliedert ih 2 — 15 in 2 — 7 und 7— 15, fo daß auch der Theik vom Ur⸗ 
fprunge der Germanen (origo) 2? — 7, dem Theil von den Sitten (mores) 
7-—28 gegemüberfteht. In der Anfchauung ift aber das erſte Stüd „vom 
Urfprunge” mit dem Theil „von der edlern Sitte (nobilitas) 7—15, durch 
C. 9 zu. C. 2 und 3, und diefer Theil durch 7 und 8 mit 18 und 19 alfo 
dem Theile „vom Frieden” (otium) 15— 28 verbunden. 

Zum; zweiten Hauptiheil der Germania bildet Cap. 38 den. Mebergang, 
wo von den Galliern in ihrem Verhältniß zu den Deutfchen die Rede if. 
Im Folgenden werden die einzelnen Völker nach Wohnort, Berfafiung und 
Religion gefhilvert. Bei den eigentlichen Germanen herrſcht fo fehe die Bew 
faffung (instituta) vor, daß ihre religiöfen Gebräuche Feine beſondre VBerüd- 
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fichtigung finden. In dieſer Beziehung gilt Cap. 9. Umgelehrt überwiegt 
bei den ſueviſchen Germanen die Religion, und die Berfafjung hängt in: ihrer 
Eigenthümlichkeit enge: mit diefer zufammen. Man kann daher dieſen letzten 
Theil mit „Religionsweſen“ (ritus) überfchreiben. Jedenfalls find den ge 
manifchen Völkern 9 Cap. und. ebenfo viel den Sueven gewidmet. Die 
Schrift theilt fih dvemnah in 2 x 13 > 1 2X 9 = 46 Cap; 
vr + s=- 7m +8 = IX I HI HEXI. 

Um diefe ungweifethafte und nicht zufällige Thatfache zu verfichen, if 
es geeignet das Leben des Agrifola zu vergleichen. Den Umftand, daB dieſes 
wie die Germania 46. Cap. umfaßt, kann man als zufällig anfehen, dieſe 
Möglichkeit hört jedoch dadurch auf, daß der Parallelismus in den: Haupt 
abfchnitten durchgeht. Abweichend zwar hat der Agrikola 3. Cap. als 
Einleitung und ebenfo viel ald Schluß, dagegen ift wie in unfrem Werke 
bei C. 27 der Einfchnitt, der die Schrift in zwei Haupttheile ſondert und 
€. 28 ftellt, während ed durch feinen Inhalt auf die Germania anfpielt, 
das Mebergangscapitel zum zweiten Theile dar. Das Ganze gliedert ſich in 
folgender Weife. 1— 3 Einleitung, 4— 10 — 6 €. Geſchichte des Agri⸗ 
fola bid zum Antritt feined Amtes in Brittanien; 10—20 Schilderung. von 
Brittanien bis zum erften Feldzug des Agrifola, 10 — 18 Brittanien: vor 
Agritola , 18—20 Agrikola's Thätigfeit im Lande vor dem: Kriege, 20-27 
— 6 Eap. die ſechs Feldzüge bis zum letzten entfcheidenden. 27 Ruhepunit 
in der Erzaͤhlung; 28 ald: Epifode das gewaltfame Ausziehen einer germa⸗ 
nifchen "Cohorte auf das Meer. Dies Greignig bezieht fich auf ven Frei⸗ 
heitögedanfen, der im 30. ©. ſehr nachdruͤcklich ausgeſprochen wird. “Dem 
erften Theile ift Rafchheit des Wechfeld in den einzelnen Zügen eigenthuͤm⸗ 
ih, die dadurch widergefpiegelte Mannigfalt des vömifchen: Lebens ver⸗ 
finnbildet die Freiheit Doch gefchieht dies im: Agrikola mit unmittelbarer 
Schlichtheit, während wir in der Germania diefen Gchanfen unter märhtigem 
Ringen fich zur großartigften Einfachheit vertiefen fehen. Durch dis Aus⸗ 
führlichfeit dee Darftelung verändert fich der Charakter des zweiten Theile. 
Mit C. 29 beginnt der Icgte Feldzug, 29-39 == 10 €. bis zum Ende der 
Schlacht. 30 — 33 — 3:0. Reve des Galgalus vor dem Kampfe, 33-35 
— % c. Rede des römiſchen Feldherrn, 35 — 39 Schilderung der Schlacht, 
39 — 41 bis zur Rüdfehr des Agrifola nach Rom, 44 — 44 Agrikola in 
Rom bis zu feinem Tode, 44 — 46 Schlußbetrachtung. 

* ah (27 +14 18 oder 


Zur’ Beleuchtung diefer ſymmetriſchen Compofition beſtimmen wir ben 
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Gedankenbau ded Dialoge, Das Ganze hat 42 Cap., die fich fo. theilen. 
4.. Einleitung, 42 Schluß, 2 Darftellung der Situation — 3 Cap. 3— 5 
Beginn des Geſprächs, 5 — 11 = 6 c. Rede des Apex, 11—14=3c. 
Rede des Maternus, zu Ende des 13. C. erfter Einfchnitt durch das Hinzu 
treten Meſſala's beftimmt. 14 — 16 Uebergang, 16 — 26 — 9 c. zweite 
Rede des Aper, zweiter Einfchnitt. 27 Zwifchenwort des Maternus. 28—33 
Rede des Meffala, 33 — 40 — 8 c. zweite Rede des Meffala, 40 — 42 
weite. Rede des Maternus, 42 Schluß. Wir haben 3x 13 +3 x1— 
42 Cap. Davon fommen 13 auf Aper, 13 auf Meffala, 6', auf Mater- 
nus, ‚6% Zwifchenreden. Der Nhetor erhält den zweifachen Umfang von 
der Rede. des Miaternus, ja durch die doppelte Vertretung in der Perſon 
des Aper und Meffala den vierfachen Umfang und der Dichter Maternus 
das zwei⸗ ja vierfache Gewicht feiner Furzen Worte, die durch fich felbft 
die: Meberzeugung entzünden. 

Was hat Tacitus mit diefem Gleichmaß gewollt? Es ift der Mühe 

werth, hiebei mit unferm Nachdenken zu verweilen. Einmal zeigt es die 
‚außerordentliche Energie, mit welcher der allein ftehende Geift des Schrift 
ſtellers hinter die Gefege der Kunft fich vorzuarbeiten gefucht hat. Dann 
aber. ift gleichfam die Natur belaufcht, ein Wettftreit mit ihr unternommen. 
Sehen wir die Pflanzenblüthe, wie ihre Fäden und Blattheile ſich in der 
größten Gefegmäßigfeit der Zahl um den Kernpunkt herumftellen. So müfle 
auch, erfchien es dem fünftlerifchen Sinne des Tacitus, der Bau der Rede 
ſich entfalten. 
Die Germania nun fteht der Zierlichfeit in der Lebensbefchreibung des 
Agrikola mit ihrer Wucht gegenüber, wie der dorifche Tempel der jonifchen 
Säulenordnung. Da findet fich nicht mehr die Nachahmung der Blüthe und 
Ranfe, wie in dem Forinthifchen Capitäl und der gothifchen Roſe, wir fehen 
dort wohlbehauene Duader und Pfeiler fich erheben, aber eben die allfeitig 
ineinander gefchlungene Gefegmäßigfeit der Baufunft tritt und in einem Grade 
entgegen, der in der redenden Kunftübung wohl faum ein Beifpiel hat. Es 
erflärt fich das aus der ftarfen Neigung des italienifchen Stammes zur bau- 
enden Berechnung, wie fie den Unternehmungen des Archimedes und Leonardo 
da Vinci, fo auch den ftaatlichen Anlagen der Römer eingeprägt erfcheint. 
Blide ih dann nach den Echöpfungen des deutfchen Volkes hinüber, erkenne 
ich das allgemein Menfchliche der Baufunft darin, daß der finnende Geift kopf⸗ 
ſchüttelnd über die Werfe der göttlichen Allmacht in einem lindlichen Spiel ſich 
nach den Tiefen der Natur und der eignen Bruft verfenfend erfreut ift, wenn 
er eine Wiederinnerung an den Grundbau der Welt aufzuftellen vermag. 

Indem mir offenbar wurde, wie bebeutend der Begriff des befugten 
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Rechtsanfehens, der Autorität (auctoritas) in das Weſen der germaniſchen 
Berfaffung eingreife beſonders in der Stelle am Ende des 12. Cap bemerkte 
ich im vorhergehenden Abſchnitte dem abermal erſcheinenden auctori gar 
über die Betonung der Freiheit (libertas). Das veranlaßte mich die 
begriffe der acht Eapitel 7 — 15 aufjufuchen und ich fand folgende, * 
je zwei den zufammengehörigen Abſchnitten entſprechend eine der vier antifen 
— darſtellte. 
c. 7. nobilitas Adel 

8. consilium Klugheit 
9. magnitudo Größe j BR 
10. simplicitas Einfachheit temperantia Mäpigung 
12. — * iustitia Gerechtigkeit 

itas illi 
— Ak N fortitudo Tapferkeit. 

Dasfelbe ftellt fich in diefen acht Sägen dar: 

1. Der Menſch ift Staub und Bernunft. 

2. Der edle Sinn des Weibes ahnt in der — Erſcheinung die 
durchleuchtende Bedeutung. 

3. Des Unſichtbaren Größe erfüllt die Welt. 

4 Einfalt ift Weisheit. 

5. Freiheit ded Mannes heiliges Recht. 

6. Das Ende des Verbrechens feine Strafe. 

7. Ehre dem Ehre gebührt. 

8. Dem Tapfern die Welt. 

ALS das Wefen der in den achten Abfchnitten niedergelegten Berfaffung 
erfennen wir die weife Vebereinftimmung. 

Den fünf Abfchnitten, die dem 7. Cap. vorhergehen, 2 — 6, entfprechen 
die nach dem 14. folgenden fünf Cap. 15 — 20. Die hierauf fih an- 
ſchließenden acht Abſchnitte bis zum Ende des erften Theiles ftellen ſich den 
erften acht von 7—15 gegenüber. Als die Grundbegriffe derſelben fand ich 
dieſe, die in der gleichen Reihe wiederum je zwei und zwei in eine — 
tugend ſich zuſammenfaſſen. 

c. 20. concordia GEintracht 
c 21. gratia Anmuth 
c. 22. laetitia eude ; , 

c. 23. temperantia an 1 temperantia Maͤßigung 

c. 24. cupido Begierde AR — 
c. 25. humilitas Riedrigeit | lustitia Gerechtigkeit _ 


sapientia Weisheit 


eeerePeR_9 
— 
— 


N sapientia Weisheit 


26. invidi - 
— 2. — 9— fortitudo Tapferkeit. 

1. Die Familie verbindet die Menſchen in heiligem Vertrag und bringt 
Yidbe hervor, 

2. Liebevoll gewährt das Leben allen Sterblichen Gaftfreundfchaft. 

3. Verſchließe Dein Herz nicht der Freude, die Zeit ift fur. 

4. Der Freude Duelle ift die Mäßigung. 

5. Maß findeft Du nicht in der Freude. 

6. Im Böfen wird der Menfch hartnädig. 

7. Die Begierde bringt Niedrigfeit hervor. 

8. Neidlod gewährt der Tod Allen Gaftfreundfchaft. 

Eine ungemein fchlichte, aber ungemifcht wohlthuende Anmuth geht 
durch diefe Dichtung. Wahrlich jener feltene Römer kannte unfere Heimath. 
Ich habe früher die Schilderung eine mitleidig neidifche genannt, in welcher 
fih bei dem bittern Tadel der römijchen Zuftände eine außerordentliche 
Unbefriedigtheit über die Gegenwart fundgebe. Wir fehen nun, welche tiefe 
Berföhnung im Grunde ded Gemüthes durch diefe Erfcheinung des Germanen- 
thums hervorgebracht worden. 

Die vier erſten Abſchnitte beziehen ſich nun zuruͤck auf die acht Abſchnitte 
der Verfaſſung in dem Sinne, daß der durchgehende Einklang in den ſo 
merkwürdig angelegten ſtaatlichen Verhältniffen der Germanen verklärt iſt 
zur Vollendung des goldenen Zeitalterd: intracht, Anmuth, Freude, Maß. 
Der Höhepunkt ift fo am Ende des 4. Abfchnitted c. 23. Die Menfchheit 
vermag fich in der Vollfommenheit nicht zu erhalten; denn in der Freude 
liegt der Keim zum Uebermaß. Die vier folgenden Abfchnitte ſtellen daher 
den Urfprung des Böfen in der Welt dar. Die eindringende Schärfe des 
Gegenfaged: Begierde, Niedrigfeit, Neid, Tod leitet an der Tiefe ded Ges 
dankens nachzufinnen. Wenn jene früher gefchilderte Berfaffung c. 7 — 15 
fih frei von den Keimen zum Untergang zeigt, fo befteht dennoch eine 
gewiffe Anlehnung auch diefer vier Abfchnitte. Die Freiheit c. 11 reizt zur 
Begierde, C. 24. Die Strafgewalt, die im 12. C. dem Zwede des Staates 
gemäß nur dem Böfen Einhalt thut, zeigt fich in der weitergehenden fittlichen 
Auffaffung der Welt ald Rache, die den Unmäßigen mit Niedrigfeit heim- 
fucht, ©. 25. Was die Billigkeit C. 13. friedlich und neidlos vertheilt, 
geftaltet fich c. 26 zur Urfache der überall Iauernden Mißgunft. Die Kühn- 
heit, die freudig ihr Blut hingibt C. 14, tritt im 27. Cap. ald der allen 
Menfchen drohende Gegenſtand der Thränen und der Trauer, ald der Tod 
auf, nur daß die Ausföhnung diefed ganzen Theiles auch dort milde Gegen⸗ 
wirkung ausübt. 
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Als die Anſchauung dieſer ‚acht Abschnitte bezeichne ich nun: Beſchraͤn⸗ 
fung ift Tapferkeit, und diefer einfache Grundbegriff beherrſcht den ganzen 
erſten Theil. Der Inhalt von C. 2 —7 iſt: im. Kampf mit einer ruhen 
Natur, E. 2. 4., wird der Germane zu Mäßigfeit, C. 5, und Tapferfeit, 
€. 6, gebildet. Diefe rauhe Schale jhügt den Kern feiner ſittlichen (eier 
C. 7 — 15. Nun entfprechen den 5 Abfehnitten von 15 — 20 die fünf 
von 2— 7. 

C. 15. pax Friede 

€. 16. domicilium Wohnung 
€. 17. vestitus Kleidung 

€. 18. matrimonium Ehe 

2. 19. pudicitia Keufchheit. 

In der friedlichen Hütte wohnt von der fichern Hülle der Keufchheit 

umgeben die Bamilie. C. 15— 19. Darauf 20 — 27: 
Vergebens werden ungebunbene Geiſter 
Nach der Vollendung reiner Hoͤhe ſtreben. 
In der Beſchraͤnkung zeigt ſich nur der Meiſter. (Goͤthe) 

Der ſittliche Wille des Menſchen wird der Schranken ber Natur und 

des Lebens Herr, indem er nicht frevelhaft über dieſelben hinausſtrebt. Der 
ſtaatsmaͤnniſche Blick des Caͤſar erlannte in den Germanen jene eigenthümliche 
Anlage, fie find von Jugend an gewöhnt nichts gegen ihren Willen zu thun. 
Das widerfprach allerdings der Diseiplin ded Römerd am meiften. “Der 
Mangel an Erziehung im großartigften Sinne, an Anleitung, Verwendung 
der fich felbft überlaffenen zerfireuten Kräfte ift der Grund von den unglüds 
lichen Jahrhunderten der deutfchen Gefchichte. Tacitus, der die Spiel- Trunk⸗ 
Streitfucht der Germanen hervorhob, fagt nichts von diefem Hauptfehle. Er 
ging tiefer und erfannte ald die Grundeigenthümlichfeit des deutfchen Volkes 
die Mäßigung, temperantia, und machte biefe zur beftimmenden Anfchauung 
des erften Theiles in der Germania. Der Temperantia ſchreibt Tacitus ein 
Lobgedicht. Wie einfach iſt der Gedanke und doch gibt es in der Literatur 
aller Voͤlker kaum ein Werk, in das die Einheit des Guſſes mit ſolcher Kraft 
eingegraben ift. Ich muß geftehen, ald mir fo der Vorhang vor den Augen 
fiel, daß mich Staumen ergriff über die Macht des dichtenden Geiftes und 
Freude über diefe Verherrlichung unſres Volkes. 
Der zweite Theil der Germania ift in größern Maffen angelegt, und fo 
glaubte ich an dem Punkte, wo wir jest flehen, angelangt, noch nicht, daß 
er Gedanken und Fünftlerifche Geftaltungen aufbaue, die denen des erſten 
Theiles in nichts nachgäben. Nähere Betrachtung überzeugte mich aber Bann 
hievon- und ich fand folgenden Gang der Entwidlung. u 
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Capitel 27 — 46 theilen fih 2x9 Cap., indem beim 38, die Schil⸗ 
derung der ſueviſchen Völker beginnt. C. 28 habe ich früher fchon als 
Uebergangabſchnitt nachgewieſen. Eine aͤhnliche Stellung hat zwiſchen den 
zwel Haiften des zweiten Theiles C. 375 C. 46, das die halbgermaniſchen 
Suamme beſpricht bildet den un Wir Haben demnach 

C. 
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Die Anfchauungen der erfien Hälfte find folgende: 
28. inopia et libertas Armuth und Freiheit 


c. 
c. 29. disciplina romana römifche Kriegszucht sapientia 

c. 30. disciplina Germauorum deutfche Kriegszucht | Weisheit 

c. 31. virtus Mannstüchtigfeit temperantia 
c. 32. iuventus Jugendfriſche Maͤßigung 
c. 33. superbia Stolz fortitudo 

c. 34. audacia Kuͤhnheit Tapferkeit 

c. 35. otium Ruhe iustitia 

c. 36. ruina Untergang | Gerechtigfeit. 


E. 28. Wer die Uebel nicht fürchtet, ift frei. 

4. Freiheit der Gefinnung erwirbt die wahren Güter ſtets auf's Neue. 

2. Dann erblidet von der Schönheit Hügel freudig das erflogne Z'el 
(Schiller). 

3. Des Lebens Pfade find verfchlungen. 

4. Jeder muß fich feinen Helden wählen, dem er die Wege zum Olymp 
hinauf ſich nacharbeitet (Göthe). 

5. Vebermuth ftürzt jählings, und Keiner ift ficher. 

6. Seldft der Kühnheit harrt die Grenze. 

7. Die Ruhe hat kurze Friſt. 

8. Im Irdiſchen herrſcht der Schein. 

Die beiden legten Cardinaltugenden haben ihre Reihenfolge gewechfelt. 
Die vier erften Cap. ftellen die Tüchtigfeit Fräftiger Staatöverhältniffe dar, 
die durch einen jugendlich männlichen Geift erhalten werden. Dagegen zeigen 
die vier legten Cap. die fpätern Zeiten der Staaten, wo fie durch Ueber— 
fehreiten der Grenzen dem Verfall und Umfturz entgegen gehen. Der. Ge— 
danfe aber, der diefen acht Schilderungen der Ferndeutfchen Völker in den 
Hintergrund eingelegt ift, bezieht fich auf die Weltftellung des römifchen 
Reichs befonders im Verhältniffe zu den Germanen. Cap. 28 fpricht von 
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den Gelten, die als Gegengewicht gegen die Germanen, ald Bundeögenofien 
der Hömer auftreten. Die Welt theilt fich in zivei große Kampflager, die 
Gewalt, des durch die Ordnung, disciplina, herrfchenden römifchen Reiche 
und die herandrängenven Barbaren. Wie nun die Auffaffung des Welt⸗ 
imperiums bei Tacitus fehr eigenthümlich ift, fagt er am Schluß des 28. Cap. 
zur Einleitung ſchon: fie haben durch eine Probe der Treue den Poſten misten 
auf dem Rheine, nicht um bewacht zu werden, fondern um dem Feinde zu 
wehren. Diefe Germanen ſchließen fich ohne ihres Urſprunges zu vergefien, 
ald Träger der Idee der Ordnung den Römern an, fie wehren der Barbarei, 
fie können nicht als der Bewachung bebürftig angefehen werden. “Denn ihre 
Selbftftändigfeit eiferfüchtig wahrend und von den Römern gefchont, nehmen 
fie die Größe des römifchen Volkes und die Ehrfurcht vor dem Reiche bei 
fih auf, „ihr Sinn und Streben ift bei und“, fie nehmen Theil an unfrer 
Aufgabe. Denn wie das 29. Cap. deutfche Völker befchreibt, die fich durch 
Anfchlug an das Reich Raum und Feld für ihre Thätigfeit genommen haben, 
fo ſchildert das folgende die Vorfahren der Franken, die Gründer des Kaifer- 
thums, die Katten nämlich, welche fih fo fehr durch eigne politifche Faͤhig⸗ 
feit auszeichnen, daß er ihre Diseiplin der römifchen an die Seite ftellt, daß 
„ihr Vertrauen mehr auf dem Führer, ald auch dem Heere ruht.” Stand» 
hafıigfeit in ihren Unternehmungen, alfo Dauer ihrer gefchichtlichen Sendung 
ift gegen Ende des Abfchnittd hervorgehoben. Der 31. Abſchnitt ſchildert die 
außerorbentliche Freiheit dieſes Stammes, die aber durch ein Gelöbnig der 
Tapferkeit dienftbar gemacht wird. Die freie Hingebung an die fittlichen 
Aufgaben des Mannes und Staates, der Einklang alfo von Geſetz und Freis 
heit, bezeichnet eine fernere Eigenthümlichkeit des ganzen germanifchen Volkes, 
Diefelbe bildet den Gegenfag zur Disciplin der Römer. Der bemerfenswerthe 
Schluß diefes Abfchnittes zielt auf die immer jugendliche Tapferkeit der Ger⸗ 
manen; in der That das fränkifche Volt wenigftend hat Fein Greiſenalter 
gehabt, als ihm das Gefchi feine ftantliche Bedeutung nahm, fuhr es fort 
durch Einficht, Thaͤtigkeit, Rechtsſinn und Frömmigkeit eine ausgezeichnete 
Stellung zu behaupten. Der 32. Abſchnitt ſtellt diefe Jugendfrifche befonders 
in's Licht und fchliegt mit den bedeutenden Worten: „So haben die Vorfahren 
es eingerichtet, die folgenden Gefchlechter ahmen ihnen nad”. “Die freie 
Neigung der Nachkommen nennt Tacitus fo bezeichnend ein Nachahmen; 
denn e& treibt fie nicht der Außere Zwang der Geſetzesſtrenge. 

So gehen num diefe vier Abfchnitte wieder auf die acht Eapitel 7 -15 
zurüd, und vier Haupteigenfchaften werden der deutfchen Verfafjung beigelegt, 
ihr hoher Zwed, ihre Dauer, die Verbindung von Freiheit und Geſehmaͤßig⸗ 
feit, Treue gegen die Einrichtungen der Vorfahren in folgender Weiſe: 


13. aequitas Billigfeit imitantur 32 
14. audacia Kühnheit fie ahmen ihnen nad ne 
Mit dem 33, Abſchnitt trist fogleich das römifche Wefen ein. Der 
Neid der Götter ift gegen Rom. Die Niederlage der Deutfchen ift nur ein 
augenblidliches Zurüdtreten diefer Mißgunft. ALS Urſache der Weltherrfchaft 
wird der Uebermuth und die Zwietracht bezeichnet. Keinen andern Anſpruch 
haben wir auf Germanien, ald den und die Uneinigfeit feiner Völker gibt. 
Anderfeits fühlt fich Tacitus doch zu fehr ald Glied des römifchen Imperiums 
und das entreißt ihm jene fehmerzliche Ahnung des herannahenden Untergangs 
von. Rom. Die Gefchide gehen zum Ende. Weithin hat ſich die xömifche 
Macht ausgedehnt felbft bi6 auf das Meer, E. 34, aber die Götter haben 
fih im Berborgenen wohnend die Herrfchaft über die Welt vorbehalten. 
Durch das Geheimniß der Tyrannei halten fie diefelbe aufrecht, und roͤmiſche 
Kühnheit hat fich daran gebrochen. Nun aber entfaltet fi im 35. und 36. 
Eap. die wahre Anficht des Tacitus über dad römifche Reich. Er bereitet 
feinen Grundgedanken vor, indem er die Chauken ald ein Voll darftellt, dad 
feine Größe durch Gerechtigkeit behauptet und feine Ueberlegenheit nicht der 
Verachtung fremder Rechte verdankt, das fletd waffenbereit fich den Frieden 
und zugleih den Ruhm der Tapferkeit wahre. Dann aber verwendet er 
das 36. Cap. vorzugsweiſe um mit genialer Naivität feinen Mapftab an den 
Zwed der römifchen Völfereroberung zu legen. Indem er darauf hinweiſt, 
dag ein Staat fih nicht durch fehlaffen Frieden zu fichern vermöge, beftimmt 
er Mäßigung und NRechtlichfeit, modestia ac probitas, als die wahren 
Srundfäge des Staates. Obwohl er feit Abfaffung des Dialogs feine Ans 
fiht dahin geändert, daß er fich nicht mehr für das Ideal einer abfoluten 
Monarchie, fondern für die germanifche Freiheit begeiftert, fo if er doch feinen 
Hauptanfhauungen treu geblieben. Wörtlich finden fi) dort diefelben Aus⸗ 
drüde. Durch diefelben verurtheilt er das römifche Reich, wie er ſchon die Zeit 
der republifanifchen Größe nicht fehr lieb gewonnen hat, und fegt mit Ent 
ſchiedenheit hinzu: Sieg feheint Weisheit. Dann aber über die duͤſtre Anficht 
von Cap. 33 hinaus vorgreifend ftellt er fich jenen Zeitpunkt vor, wo das roͤ⸗ 
mifche Reich fehon zufammengeftürzt ift und diejenigen mit fich zieht, die friher 
Gegner feiner Macht und Unterthanen feiner Herrfchaft geweien. Sie müflen 


c. 7. nobilitas Adel mente animoque m. a. 

c. 8. consilium Klugheit ihr Streben iſt bei uns ° 29. 
€. 9. magnitudo Größe constantia 

ec. 10. simplicitas Einfachheit | Standhaftigfeit c. 30. 
c. 11. libertas Freiheit liberum votum e. 31 
c. 12. auctoritas Anſehen freie Hingebung — 
c. 

c. 


kropdem, fein Ungluͤck theilen. Damit ift das Verhaͤngnißvolle des römifchen 
Reiche auf das ſchaͤrfſte verzeichnet, und mit diefen Gebanfen ſchließt ber 
Theil. 

Ye Darauf wird dann im folgenden Abſchnitt die Freiheit der Germanen, 
ja ihre weltgefchichtliche Stellung ‚gepriefen, befonders in den Fräftigen Sägen: 
„So lange wird Germanien befiegt. — Mehr Feuer birgt das freie Ger- 
manien.“ In der That. der deutſche Grundfag ift: Freiheit mir, Sreiheit 
Dir. Dann aber an den Schlußgedanfen des vorigen Theiles „Sieg fcheint 
Weisheit” anfnüpfend, fährt er bitter fort: and Triumph ſcheint Eieg. 

Nun ftellen fich als die Anfchauungen, die den folgenden acht Abfchnitten 
zu Grunde liegen, diefe dar: 


c. 38. innocentia Unfchuld sapientia 

c. 39. reverentia Scheu Weisheit 

c. 40. audacia Kühnheit temperantis 
c. 41. fides Treue Mäßigung 
c. 42. infirmitas Schwäche fortitudo 

c. 43. ferocitas Wildheit Tapferkeit 

c. 44. regnandi cupido Herrſchſucht \ justitia 

c. 45. luxuria Ueppigfeit Gerechtigkeit. 


Die Folge der Cardinaltugenden ift diefelbe wie im vorigen Theil. Im 
diefen acht Abfchnitten reihen ſich die Gedanken fo aneinander: c. 37. Sieg 
fheint Weisheit und Triumph. feheint Sieg. 

1. Die Weisheit ded Tapfern waffnet fi mit Verachtung weichlicher 
Begierde. 

2. Dem Tapfern folgt das Glück. 

3. In der Ruhe ift Gefahr, und durch Gefahren find wir ſicher. peri- 
culum in quiete et periclitando tuti sumus. 

4. Treue ohne Begierde macht den Gehorchenden frei. 

5. Die treulofe Begierde macht zum Selaven. 

6. Wildheit ift Sclaverei. 

7. Unbefchränfte Gewalt ift Tyrannei des Eigennutzes. 

8. Ueppigfeit ift der Tod aller Hoffnung für das Gute, 

Indem diefer Theil an das zweite Vierpaar c. 20 — 27 anknuͤpft, ver 
tieft er die Anfchauungen veöfelben infofern, als er nicht mehr das gofkme 
Zeitalter und den Uxfprung des Böfen darftellt, fondern ſich mitten in ben 
Widerſtreit ded Lebens hineinbegibt, und bei der Geſtaltung desſelben Die 
höchften Bewegungsanläfle feſtzuhalten ſucht. Ungemein fchön ift der Aus⸗ 
gang im 38. Abſchnitt von der Unſchuld und von der Tapferkeit, die in dieſer 
ihren Urfprung bat. Die Stelle erinnert duch ihre Kraft an die Achten 
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Theile des Nibelungenliedes. Mit einer unverdorbenen Natur iſt heilige 
Scheu vor dem, was Ehrfurcht verdient, nothwendig verbunden, c. 39, allein 
zugleich geht Taeitus hierdurch darauf aus, den Hauptgedanken diefed Theile 
vorzubereiten. Gr zeigt in den Semnonen die übermäßige, blinde Unterwerfung. 

Wenn Ihr in der Menfchheit traur'ger Blöße 

Steht vor des Geſetzes Größe, 

Wenn dem Heiligen die Schuld fich naht, 

Da erblaffe vor der Wahrheit Strahle, 

Eure Tugend, vor dem Iveale 

Bliehe muthlos die befchämte That. — 

Des Geſetzes ſtrenge Feſſel bindet 

Nur den Sclavenſinn, der es verſchmaͤht; 

Mit des Menſchen Widerſtand verſchwindet 

Auch des Gottes Majeftät. 

Zu gleicher Zeit fehreitet der Gedanke des 38. Cap. fort: dem Tapfern 
folgt das Glüd: 

Wenn es gilt zu herrſchen und zu fchirmen, 
Kämpfer gegen Kämpfer ftürmen, 

Auf des Glüdes, auf des Ruhmes Bahn, 
Da mag Kühnheit fih an Kraft zerfchlagen, 
Und mit frachendem Getös die Wagen 

Sich vermengen auf beftäubten Plan. 
Muth allein kann hier den Danf erringen. 
Der am Ziel des Hippodromos winft. 

Nur der Starke wird das Schidfal zwingen, 
Wenn der Schwächling unterfinft. 

Gleih im Anfang des 40. Abfchnittes dienen ihm die Longobarden 
dazu audzufprechen, daß nur durch Waderfeit in aller Gefahr wir uns Ehre 
und Sicherheit erhalten können. Denn die Ruhe ift gefährlich und würde 
die Tyrannei herausfordern. Mit ftarfer Bitterfeit ſchließt der Abfchnitt. 
„Daher der geheime Schauder und die heilige Unwiffenheit, was das fei, 
das nur dem Untergang Geweihte fehen.” Der Friede der Germanen, wie 
Tacitus diefen c. 19 —27 gefchildert, wird nur durch Unbefanntfchaft mit- dem 
Lafter erzeugt, c. 19, aber auch durch Unbefanntfchaft mit den genußbringen- 
den Gütern des Lebens und mit den Fragen nach dem Ziel der Dinge. c. 26. 
„Sie nennen mit Namen der Götter jened Geheimnißvolle, das fie nur im 
Schauer der Ehrfurcht fehen.” c. 9. Das ift ihnen genug. Allein in 
diefem Theil c. 33—45 erweitert er diefe Frage zu einer allgemein menfch- 
lichen. Denn er felbft fteht diefer ander gegenüber, ald die Germanen. 
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Kein Erſchaffner hat dies Ziel erflogen, 
Ueber diefen grauenvollen Schlund 
Trägt Fein Nachen, Feiner Brüde Bogen, 
Und fein Anker findet Grund. 


Ale Zweifel, alle Kämpfe fhweigen > 
In des Sieged hoher Sicherheit; 
Ausgeftoßen hat es jeden Zeugen 
Menfchlicher Bedüuͤrftigkeit. 

Schroff fagt er im 45. Cap.: „Als Barbaren aber haben fie weber 
unterfucht, noch erkundet, welche Kraft oder Eigenfchaft diefen erzeugt.“ Nichts 
defto weniger. herrſcht in den erften vier Abfchnitten das Harmoniſche noch 
vor, und am Schluffe des vierten C. 41 ftellt er die Treue dar, die nicht 
durch Begierde zur Niedrigfeit heruntergedrüdt wird. Der Klang der Waffen 
verftummt und der Name jenes Flufjes, mit dem früher die Siege der Römer 
verbunden waren; Freund und Feind verfehrt mit einander; wir öffnen ihnen 
unfre Wohnungen und Landhäufer, ohne daß fie Verlangen danach) tragen. 

Aber der von Klippen eingefchloffen 
Wild und fchäumend fich ergoffen, 

Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Durch der Schönheit ftille Schattenlande, 
Und auf feiner Wellen Silberrande 
Malt Aurora ſich und Hesperus. 
Aufgelöft in zarter Wechfellicbe, 

In der Anmuth freiem Bund vereint 
Ruhen hier die ausgeföhnten Triebe, 
Und verſchwunden iſt der Feind. 

Nun aber entfernt fich Tacitus allmählich von dem Dichter, mit dem 
er bis dahin gewandelt. Jene halbehriftliche Löfung in den Schillerfchen 
Idealen war nicht nur der Kenntniß, fondern auch dem Charakter des 
Römerd fremd. Der Treue gegenüber ftellt er fogleich die Schwäche, die 
von der Begierde nach Geld beherrfcht nicht einmal durch den Befig von Eifen 
zur Abfchüttlung des fremden Joches fich aufrafft, ein Bild der Schmadh. 
Ihre Rede zeigt, daß die Gothinen und Dfen feine Germanen find, und 
weil fie fich dem Tribut unterwerfen. Aber auch der, der feine Schranke 
fennt, geht durch Wildheit der Sclaverei entgegen, c. 43. Die Umkiffe 
des Planes und Zufammenhanges in diefem Theil find mit tieferer Energie 
gezogen. Durch das 43. Cap. ſchlingt fich der Grundton hindurch: Ihr 
werdet fein, wie die Götter. In dem Auge ded Menfchen legt: das finn- 


liche Berlangen, ſowie das Streben nach Ausdehnung feines: Wiſſens und 
feiner Macht. Wer Andre zu beherrichen fucht, muß das Geheimnig ver 
Knechtung fennen und nur der fennt es, der durch dasſelbe beſtegt worden 
ift, durch die eignen nach Fremdem verfangenden Augen. So lange aber 
des Menfchen Auge noch nicht befiegt ift, ift er frei und in der Kuͤhnheit 
jugendlicher Kraft ftürmt er gegen die Schranfen an, die trügerifch eingehuͤllte 
Herrſchſucht aufrichtet. Selbft diefer in’ Unbeſtimmte hinein forteilende 
Muth) muß ſich dann brechen, wenn er durch die in der Nacht der Unwiſſen⸗ 
heit, c. 40, ‚verborgenen Hinderniffe hindurchdringen will. Denn es gibt 
eine unheimliche Gewalt der Finfterniß, der faft Niemand zu widerftehen ver: 
mag: Arier. Diefe befiegt durch die Begierde der Sinne oder durch den 
Wunfch mehr zu wiffen und zu gelten. : Immer aber gelangt der Menfch an 
eine ihm widerftrebende Grenze, und trogende Wildheit wird defto ficherer 
einem, der Herrfchaft fucht unterwürfig, ald Strafe der beleidigten Göt⸗ 
ter. Darum wende er nur in Ehrfurcht fein Auge zu den Himmlifchen 
empor. 

Aber alle unbedingte Herrfchaft ift Tyrannei, die nur durch Sclaven 
zum Sclaven zu machen fich anſchickt für ihren föniglichen Eigennutz. Hier 
fnirfchen die feharfen Worte des Tacitus in verzürnter Bitterfeit gegen die 
Mächte, die die Unabhängigkeit ded Erkennens befchränfen, Prometheus gegen 
den Zeus Tyrannos. Wenn der vorige Abfchnitt tief in die Anfchauung, wie 
fie in der Germania aufgebaut worden, eingreift, fo gibt ſich hier mit der ent» 
forechenden Stelle des 40. Abfchnitted die Höhe der Kraftanwendung fund, 
mit der er fich die Freiheit ded Erfennend und des Glüdes zu erfämpfen 
ringt. Schon bereitet fich deshalb im folgenden Abfchnitt eine gefaßte Stille 
vor. Dort ift Tod und Ende der Natur, das Abrollen und die Grenze 
der Kunde verzeichnet. Die friedliche Anlage der: Efthländer wirft hier 
verſoͤhnend und bei ‘deu befannten Eigenthümlichkeit dieſes Striched, dem Bern⸗ 
flein,. wird mit aller die Wirklichkeit umfaffenden Ruhe verweilt. Ebenſo 
entfchloffen. endet dieſer Abfchnitt mit der Thatfache, daß bei den Sitonen 
fogar ein Weib über Männer gebiete, dort fei nicht die Freiheit in Sclaverei, 
fondern die Sclaverei in folche Erniedrigung audgeartet. Wie der 44. Abs 
ſchnitt und die Herrfchfucht zeigt, die größte Anfpannung übertriebener Ver⸗ 
häktniffe, ftelt Cap. 45 die Ueppigfeit, die Auflöfung aller gefellfchaftlichen 
Lebensfaͤden, ald Gegenbild hin. Darin ift der höchfte Vorwurf eingeſchloſſen, 
gegen die Unterjochung welcher Macht auch immer, und nicht in den er⸗ 
grimmien Worten des 43. Abſchnittes, ſondern in dieſer Anlage der innig 
durchlebtem Gedankenverbindung offenbart ſich ſchweigend die — Trieb⸗ 
kraft in der. Seele des Tacitus. 
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Die aͤußere Compoſition befriedigt die Anforderung der Schoͤnheit in 
vorzüglichem Maße. Ein hoher Zug geht vor Allem durch dieſe Gegenfäge, 
der Schwäche gegemäber die Unſchuld, der Wilbheit die heilige Scheu, ver 
Herrſchſucht die. Kühnheit, der Weppigfeit die Treue. Von den idealen Zu- 
fländen: der unverborbenen Natur : in den Urzeiten führeitet die Betrachtung 
zu den. abgewichenen Berhältniffenr der: fpätern Jahrhunderte, bis fie mit der 
Auflöfıng des Innern Haltes endigen. Die Gegenftände dieſes Theiles ſind 
die Dinge, die durch den Reiz feſſeln, und bie böfe Luft. Friedensfeſte im 
40. und 41. Abſchnitt ſchildern nicht nur die innere Verföhnung, ſondern 
auch die lauernde Unterdruckungsſucht, die Berlodung zum Sicheinwiegenlaſſen, 
ber nur durch wachſamen Muth entgegengetreten wird. Am Ende des 3. 
und 7. in den 8 Abſchnitten find Die beiden Heerbe, von denen das Geiſtes⸗ 
feuer audgeht, das diefen Theil durchglüht. Brei oder nicht frei, das iſt bie 
Frage Die Tyrannei der: Menfihen wird Sinnbild von der niederbeugenden 
Gewalt der Götter. Nicht: gegen Phantome kämpft Tacitus, die Götter. find 
ihm eine Wirklichkeit, ein Gegenftand der peinvolfften Sorge, c. 46, 16. 
Daher hat er ven Ausdruck heilige: Unwiffenheit in entfchiedenem Doppelfinn 
angewendet. : Er Kimpft links und rechts, er zürnt über die Schmach des 
Schwädlings, aber er muß auch die Unbäubigfeit verwerfen, und fo findet 
ex, wohin ex: fich wendet, vie Götter. Es ift von dem’ Auffaffungen des 
Heidenthums, wie fie feine größten Vertreter etzemgt haben, eine der erhabenften 
und ernfteften. Sie ift in der That ergreifend. Die Götter gelten ihm eine 
höhere, unbefannte Macht, deren Grenzen eben die Tyrannei verbunfelt. 
Hiergegen wiberfteht fein. frei. hinausftrebendes Gemüth am meiften. Aber 
daß es für den Menfchen eine Schranke gebe, die Mäßigung (modestia), die 
aus der Sittlichfeit (probitas), entfpringt, Died erfennt er das eine mit freus 
diger Entfchloffenheit, das andre mit tief fchmerzlicher und kaum getröfteter 
Ergebung an. Alles das ift ihm, aber. männlich wahr gemeint, und befons 
ders ift ed ihm nicht entgangen, wie weithin die finnliche Begierde in des 
Menfchen Sein eingreife und daß diefe es fei, welche ihn knechte. Das ift 
mit der größten Anfchaulichfeit auögefprochen: Wolluſt, Trägheit, Ungebunden- 
beit, Herrſchſucht, Ueppigfeit im Gegenfag zu jeder höherer Beftrebung. 
Zroifchen dieſes Oben und Unten iſt der Menfch hingeſtellt. Das Tiefvers 
fehlungene, das bis in das Mark feines Glückes und Friedens Erfchütternde 
in dieſem Widerftreit durchdringt den vorliegenden Theil, während in den 
€. 20 — 27 in folcher Einfachheit von der Hartnädigkeit im Ueberfchreiten 
des Maßes beginnend das Erwachen der’ Leidenfchaften, die Entftehung des 
Böfen und entgegen tritt und zudem gemildert durch die Fernhaltung dieſer 
Dinge in der tapfern Armuth der Germanen. Kann e8 eine ftärfere Erhe⸗ 





— 128 — 


bung der Temperantia, nicht der ſtoiſchen, ſondern der thatkraͤftigen Maͤßigung 
geben! 

Der erſte dieſer vier Theile c.-7—15 hatte das Thema angegeben, in⸗ 
dem er „unächft in der flaatlichen Vereinigung die Unternehmungen eines un⸗ 
verdorbenen Volkes zeichnete, die Aufgabe der Menfchheit zu verwirklichen: Der 
legte Theil c. 38—45 Ichnt fich an den vorhergehenden 29-37 an, worin 
der Mebermuth des Erobererd bis zum Untergang feines Reiches den Hinter» 
grund bildet. Der vierte Theil felbft zeigt in jedes Sterblichen Bruft den 
Eroberer und die von der Unterjochung bevrohte Freiheit, das an Befriedi⸗ 
gung fo arme, an Wünfchen fo reiche Her. Im 46. Eapitel fließt die 
Strömung des vorhergehenden legten Theiled zufammen in das Meer des 
Unendlichen mündend. Wir erfennen fo das ungemein Großartige dieſer 
Gedankenkreiſe. 

Maͤßigung bedeutet Alles; der Reſt iſt Schweigen: der dritte Gedanke 
blieb der folgenden Zeit vorbehalten und er lautet: Bereitſchaft iſt Alles. — 
Die Pfeile, mein deutſches Volk, gehen alle auf ein Ziel, auf Deine Uneinig- 
feit, aber eben darum werden fie das Gegentheil bewirken, und wider bie 
leicht erregbare Zwietracht haft du ein Mittel, Deiner Wünfche Mäpigung 
und durch Maß die angeborne Kraft, die wenn Du ſie ernftlich gewollt — 
Deine Feinde wiffen ed — Dir aus immer friſch fprudelndem Duell noch 
nie verfagt hat. Sei wachfam! - 


Si havesse lettor piu lungo spatio 

Da scriver; io pur canterei in parte 

Lo dolce ber, che mai non mhauria satio. 

Ma perche piene son tutte le charte 

Ordite a questa cantica seconda; 

Non mi lascia piu ir lo fren de larte. 

Io ritornai da la santissim’ onda 

Rifatto si, come piante novelle 

Rinovellate di novella fronda, 

Puro e disposto a salir a le,stelle. 
Dante, Purgat. fin. 
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